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reicht, toeW et die Bundesssialt 
“ • ■forArbeiMS. 13) v“ " ; ■ *" • 
••:-•• : r>C -• • • • ' 

Beräacr Senat; Die Staitt bleibt 
•'; W jedem denkbaren ;WahJaus- 
;■ 'gang J.ÖB5 weiter regierbar, stellt 
^ efe-Gr^hTen. fest Der. 'Senat, 
■ "besäen Amtszeit nicht mit dem 
' “ Ende "der Legislaturperiode^ des 

i Abgeordnetenhauses - äibiäuf^ 
könne auch bei einem Säuritem 
’ der FD? ijn Amt bleiben. (5. 4) 

Bodeaschots Bundesinnenmini- 
sier Ziminwmann will mit einem 

- _; üntesendeö - Bodenschutzkon- 
; ’aept die-Beiastung durch Schad- 

- V äoflfei Dünge- und - Pflanzen- 
. “ Schutzmittel w nuimTiieren“:(S. 10) 

. . Langemann: Revision gegen das 
ilJrteä im Langemann-ProzeJB hat 

Rebmann 

• eingelegt Der ehemalige baye- 
rische StaatS-schutachief war- we- 
. ■ ” geh' 7 Verletzung von ' Dienstge- 
hennnissen zu acht Monaten Haft 
' - mit Bewährung verurteilt worden. 

a m 

Baden- Württemberg: . Über die 
Hächfölge des FDP-Landesvorsit- 
aendenMoriok wird erst auf dem 
•- Dreiknnigatrafien der Partei im 

; Januar entschieden. Der Landes- 
. ' ^ 'vprstond konnte sich nicht auf ei- 
- tb» Wahlempfehhing pmigwi 
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Afgh an i st a n: Sowjetische 

Truppen haben nach Angaben 
westlicher Diplomaten im Nord- 
westen des Landes 450 Wider- 
standskämpfer . erschossen, die 
nach einem Gefecht in den Ber- 
gen kapituliert hatten. Wie weiter 
verlautete, will Moskau Tausende 
af ghanischer Kinder in die 
UdSSR schaffen, um sie kommu- 
nistisch zu erziehen. 

Indien: Für den 24. Dezember 
sind auf Anordnung des neuen 
Regierungschefs Rajiv Gandhi 
Wahlen zum Unterhaus angesetzt 
worden. Ausgenommen sind die 
Bundesstaaten Assam und Pand- 
schab, da die SüAerheitslage 
Wahlen dort nicht gnia««»- (S. 6) 

Bürgerkoaüiees: Die Warschauer 
Regierung will gegen die Komi- 
tees zur Verteidigung gegen 
Rechtsbruche Vorgehen, die nach, 
der Ermordung Pfarrer Popie- 
luszkos entstanden sind. Die Ko- 
mitees seien staatsfeindlich und 
wollten die Regierung lähmen. 

Rechtschreibung: Sind die Kla- 
gen über den Niedergang der 
Rechtschreibung an den deut- 
schen Schulen gerechtfertigt? Ein 
groJ3angelegter Test in Rhein- 
land-Pfelz üßt erhebliche Zweifel 
aufkommen (S. 4) 

Heute: Kanzler Kohl trifft Italiens 
Regierungschef Craxi in Stress 
am Lago Maggiore. 
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.99 Wenn manunsere Bürger belastet, 
wenn sie in die Schweiz ähren, dann 
können nicht die Schweizer ohne wei- 
teres bei uns herumfahren, ohne etwas 
zu zahlen 99 

Bün d es ver kehrsrtiiTUjttgr Werner Dollin- 
ger zu Erwägungen, Straßenbenutzungs- 
gebühren, von Sdiwelzer Kraftfahrern zn 
erheben, falls die Schweiz von Januar an 
Autobahngebühren verlangt (S. 5) 

FOTCfc POLY-PRESS 


WRTSCHAFT 


" Becknungsl^vfi "Vers^hvyeiv' 

r ;aT^-Vc^ : ^Bu«rn in 1 S&Barden- 

- r. hfilw ^rmtr ftPe 

;yon Behörden ui^d staatlichen Uzt 
■ Jm«hmeß" wirft derBundesrech- 
nungshöf Ministerien and Behör- 
^ tjten vor, : <S. 3^ 1 -. . . - rr 

Unfall Verhütung: Die. Zahl der 
^schweren Arbeitsunfalle und der 
. Betufskrankbeitea inder gewerb- 
■rßchen Wirschaft h^^1983 mit 
~]&845 FSDezt; den niedrigsten 
S tand seit Bestehen der Bundes- 
. tepubhk erreicht (S: 11) 

Hach tief ÄG: Ein erneut zufiie- 

7 wartet -der zweitgrößte deutsche 


Baukonzem für 1984. Die Baulet- 
i Sturig erreichte in den ersten neun 
Monaten mit 3,47 Milliarden DM 
knapp das Vozjahrsniveau. (S. 14) 

Volkswagen: Da- Liefer- und Lei- 
-stuagsumäng im Rahmen des 
Motorenpnqektes mit der „DDR“ 
wird bis 1993 rund 500 Millionen 
- DM erreichen: (S. 11) 

i ■ • 

Börse: An den deutschen Aktiea- 
märkten setzte sich eine freund- 
liche Tendenz durch. DearRenten- 
maik t war . kaum verändert. 
WELT-Aktienindex 157,4 (157,4). 
Dollarmittelkurs 2^282 (2^584) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
350,45 (345,75) Dollar. 


KULTUR 
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fciteraturpreis: Für seinen Ge- 
7xüditbäiid ^J uniabschie d“ Ist Rolf 
"Baufe der mit 15 000 Mark dotier- 
te Bremer Litera tuip reis der Ru- 

- dolf-Alexander-Schröder-Stiftung 

- zumkannt worden. Den Förder- 
. ,preäs_von 7500 , Mark wird Herta 
■ Müller für ihr “Buch .Niederun- 


gen“ erhalten 


Mairhmnfi; Antworten auf die 
Frage „Marxismus - die geschei- 
terte Philosophie unterer Epo- 
che?" versuchte ein Kongreß des 
Studienzentrums Weikersheun zu 
geben. Unter den Referenten: Ge- 
sine Schwan, Alexander Sinow- 
jew, . Wladimir Maximow und 
Günter Rohrmoser. (S. 25) 


SPORT 


■ Sporfbstei: ^Tfef Deutsche Sport- 
bund hat nach einer neuen Stati- 
stik <13940122 Mitglieder, . das 
gjm f- 30,7 Prozent der Gesamtbe- 
volke rung der Bundesrepublik 
und 564 852 mehr als 1983. (S. 8> 


Schach: Die Mannschafts-Welt- 
meisterschaft in Saloniki findet 
ohne Kaipow und Kasparow statt 
Titelverteidiger UdSSR muß ver- 
zichten, weü sie mit ihrem WM- 
Kampf nicht fertig wird. (S. B) 


AUS ALLER WELT 


Rauschgift: Die mexikanische 
Polizei hat acht Mülionen Küo- 
gramm - Marihuana beschlag- 
nahm ^-mädeme Rausch fififtlabors 
zerstört und 3000 Landarbeitern 
.-.zur:- Freiheit, verholfen, die . von 
- - Ran gThgffthändlem wie Sklaven 

-gehalten würden. (S. 26) 

Äas für dien Etalfpenny: Die 1280 


ping eführte kleinste britische 
W»n» wird Ende des Jahres un- 
gültig. Auch EinrPfund-Noten 
weiden nicht mehr ausgegeben. 
bleiben aber bis Ende 1985 gülti- 
ges Zahlungsmittel (S. 26) 

Wetten Meist sonnig. 7 bis 12 
Grad. Das Hoch soll bis Ende der 
Woche Anhalten. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Mpirn rngwi; Alliiertes R ech t in 
Berlin-- Gastieommentar von Pro- 
fessor Rupert Scholz 5.2 

Porträt SchÄ«*te: .Ich weiß 
schon, -was er will", meint K o h ls 
neuer Mahn".- < S.3 


Fenun: Personalien und -Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
- Wort des Tages S.7 

Fernsehen: Sehnsüchte unserer 
Zeit: Klaus Püches FQm „Die 
Platzanweiserin" S. 9 


WELT-Gespoeh: Mittler . zwi- 
schen 'Stuttgart und Bonn: 
DoppehnhiirterH. Ey ric h 5.4 

. . a. !.’ I- ; i Vi V-... r. '• 

■ Medteflpohtisches Aus- 
scheren der SPD käme Stoiber 
.nichtungelegen - . 5.5 

FiadrtHn^e Die Nöt der Afgha- 
nen in Din -. Sie- weigern, sich, 
gegen Ünfc m käiapäü^^..-. S.6 


WELT-Report Management: Bei 
der Fortbildung wird nicht 
gespart SLSlnJSS 

Bömerbad-Mnsiktage: Mit Bar- 
tök im Mrttdpunkt - Klagdieder 
ohne Nebelschwaden S.25 

Gehörlose: Das Wort „Bulle" ha- 
ben sie Triebt verstanden - Neue 
Wege Inder H3fe 5.26 


Neues Volkszählungs-Gesetz 
berücksichtigt Datenschutz 

Erhebung nunmehr am 23. April 1986 / Bögen mit detaillierteren Fragen 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Die im vergangenen Jahr am Da- 
tenschutz gescheiterte Volkszählung 
soll am 23. April 1986 nachgeholt wer- 
den. Das Kabinett verabschiedete ge- 
stern ein entsprechendes Gesetz, das 
Bandesinnenminister Zimmer mann 
vorgelegt hatte. Der Neuentwurf ver- 
zichtet nicht auf die Erhebung von 
Daten, sondern stellte die Fragen nur 
detaillierter. Nach Einschätzung des 
rnngnminkteri ums wird er aber allen 
Anforderungen gerecht, die das Bun- 
desverfassungsgericht in seinem Ur- 
teil über die alte Volkszählung vom 
Dezember 1983 ■ aufgestellt hatte. 
Experten im Bonner Innenministe- 
rium stuften das neue Gesetz als 
„wasserdicht" ein. 

Bundesinnenminister Zimmer- 
mann erklärte in Bonn, der Entwurf 
werde den Anforderungen des Volks- 
zählungs-Urteils des Bundesverfas- 
sungsgerichts „in vollem U mfang " 
gerecht Es gebe „keine Begründung 
mehr dagegen wie noch vor drei Jah- 
ren ", fuhr Zimmermann fort 

Die Richter hatten damals das Er- 
hebungsprogramm als zulässig er- 
klärt imd als „Vorbedingung für die 


Planmäßigkeit staatlichen Handelns " 
bezeichnet „Zur Sicherung des 
Rechts auf informationelle Selbstbe- 
stimmung" bedürfe es jedoch ergän- 
zender verfahrensrechtlicher Vorkeh- 
rungen für die Durchführung und Or- 
ganisation einer Volkszählung. 

Der Gesetzentwurf trägt den ver- 
fassungsrechtlichen Bedenken in ins- 
gesamt acht wesentlichen Neurege- 
lungen Rechnung. Es wird unter- 
schieden zwischen „Erbebungsmerk- 
malen" und ^HüfsmerkmaJen 1 *, also 
Angaben, die zur statistischen Ver- 
wendung bestimmt sind, und Anga- 


SEFTE 2: 

Stich p robe n g o n flgo n rieht 

ben, die lediglich der Durchführung 
der Zählung dienen. Die Erhebungs- 
saebverhafte werden konkret be- 
zeichnet, so daß die Verwaltung kei- 
neswegs mehr, wie nach dem Ent- 
wurf von 1983, stellenweise befurch- 
tet, frei über Art und Umfang der 
Fragestellungen verfügen kann. So 
wurde etwa die Frage nach der „Quel- 
le des überwiegenden Lebensunter- 
halts" aufgeschlüssell in einen Fra- 


Wien über „feigen Mord“ empört 

Nach dem jüngsten GrenzzwischenfeU Beziehungen zur CSSR auf neuem Tiefpunkt 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wies 

Die österreichisch-tschecho- 
slowakischen Beziehungen sind wie- 
der einmal an pinpm Tiefpunkt ange- 
langt Die Wiener Regierung und 
sämtliche im Parlament vertretenen 
Parteien haben scharf gegen die Er- 
schießung eines tschechoslowaki- 
schen Flüchtlings durch CSSR- 
Grenzwachen protestiert Im Parla- 
ment war das Vorgehen der tschecho- 
slowakischen Grenzsoldaten, die 
nach Darstellung der österreichi- 
schen Sicherheitsbehörden bei der 
Verfolgung des Flüchtlings Frantisek 
Faktor tief auf österreichisches Ge- 
biet eingedrungen waren, als „feiger 
Mord" charakterisiert worden. 

Frag hat die österreichischen Pro- 
teste in brüsker Form zurückgewie- 
sen und gleichzeitig den erschosse- 
nen Flüchtling als „Berufsverbre- 
cher* bezeichnet, der eine Gefängnis- 
strafe habe antreten müssen. Zu- 
gleich gingen die Tschechen zum Ge- 
genangriff über. Das Parteiorgan 
„Rüde Pravo" schrieb, nicht die 
CSSR habe die österreichische Gren- 


ze verletzt, sondern umgekehrt - von 
„verschiedenen Geheimdienstzen- 
tren inspiriert", gebe es viele Versu- 
che von österreichischer Seite, die 
Grenze der CSSR zu verletzen. 

„Rüde Pravo" nutzte die Gelegen- 
heit, bei den Tschechen alte antiöster- 
reichische Ressentiments aus der ge- 
meinsamen k. u. k. Vergangenheit zu 
wecken. Der Ton „einiger offizieller 
Stellen Wiens“ sei arrogant Die 
Tschechoslowakei sei „keine österrei- 
chische Provinz". Wörtlich: „Natio- 
nen zu demütigen war einst die Poli- 
tik Wiens und ist jetzt kein Beitrag 
zur Förderung der Beziehungen." 
Von anderen CSSR-Medien kommt 
die Erklärung, die Grenzwachen hät- 
ten bei der Erschießung des Flücht- 
lings „nur ihre Pflicht erfüllt". 

Der nsteirptehifirfiA Außenminister 

Leopold Gratz hat demgegenüber er- 
klärt, Prag müsse „zumindest ein Be- 
mühen zeigen, Grenzverletzungen in 
Zukunft nicht nur zu vermeiden, son- 
dern auch auszuschließen, daß die 
österreichisch-tscbechos] o wakische 
Grenze eine Todesgrenze wird". Zwar 


blieben die Beziehungen zwischen 
Österreich und der Tschechoslowa- 
kei auch nach diesem Zwischenfell 
bestehen. Aber man könne nicht in 
der Hauptstadt Freundschaft symbo- 
lisieren und gleichzeitig an der Gren- 
ze schießen. 

Diese Worte des österreichischen 

A ußenminister s g elten als Tnriiy da- 
für, daß eine kurz bevorstehende 
tschechoslowakische Kulturwoche in 
Wien zum gegebenen Zeitpunkt 
kaum stattfinden wird. Der Wiener 
Pressedub „Concordia“ hat die Ein- 
ladung einer tschechoslowakischen 
JoumalistendelegatioD nach Öster- 
reich verschoben. 

Obwohl Österreich als westlich-de- 
mokratisches Land nicht ir* der Lage 
sei, seine Grenzen hermetisch absm- 
riegeln, betonen Wiener Sicherheits- 
Stellen, daß ab sofort die Gendarme- 
riepatrouiBen an der Grenze zur 
Tschechoslowakei verstärkt würden. 
Die Bevölkerung im Österreichischen 
Grenzgebiet soll durch Flugblätter 
aufgefordert werden, ungewöhnliche 
Vorkommnisse sofort zu melden. 


Steuereinnahmen niedriger als erwartet 

Stoltenberg nennt als Gründe vor allem größere Preisstabilität and Streikfolgen 


HEINZ HECK, Bonn 

Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg hat die für 1984 und 1985 
nach unten revidierten Steuerschät- 
zungen vor aßen mit der größeren 
Preisstabilität und den Streikfolgen 
begründet Nach der gestrigen Schät- 
zung können Bund, Lander, Gemein- 
den und EG für dieses Jahr mit 4144! 
Milliarden (plus 4,4 Prozent gegen- 
über Vorjahr) und für 1985 mit 436,6 
Milliarden Mark (plus 5,4 Prozent) 
rechnen. Aßein für den Bund werden 
sieh die Einnahme n auf IMlft Milliar- 
den (plus 3,6 Prozent) und 209,4 Milli, 
arden (plus 53 Prozent) belaufen. 

Für den Bund bedeutet das für 
1984 im Vergleich zum Haiighaltgan- 
satz (der im November 1983 erstellt 
wurde) Minri^minnahmgn von rund 
23 Milliarden Mark. Mit rund 4,0 Mil- 
liarden fällt die Korrektur für 1985 
gegenüber dem Haushaltsentwurf 
der Regierung vom Sommer noch 
deutlicher aus. Dennoch werde die 
Neuverschuldung, so Stoltenberg, 
wegen der sparsamen Haushaltsfüh- 
rung in diesem Jahr voraussichtlich 


unter 30 Milliarden und damit deut- 
lich unter dam gesetzlichen Rahman 
von 3 3,6 Milliarden Mark liegen. Für 
1985 wird jetzt statt der noch im Re- 
gienmgsentwurf genannten knapp 24 
Milliarden mit einer Größenordnung 
von 27 Milliarden Mark Nettokredit- 
aufnahme gerechnet- Dabei ist bereits 
berücksichtigt, daß der Haushalts- 
ausschuß den Bundesbankgewinn 
gegenüber dem Regierungsentwurf 
um zwei auf 123 Milliarden Mark her- 
aufsetzen dürfte. 

Der Steuerschätiung wurden für 
1984 und 1985 nominale Wachstums- 
taten von jeweils 43 (bei der letzten 
Steuerschätzung im Juni 5,5) Prozent 
zugründegelegt, und das allem des- 
halb, „weil die PreismveaustabitLsie- 
rung inzwischen größere Fortschritte 
gemacht hat, als damals erwartet". 

Ob der Bund 1985 zusätzliche Ein- 
nahmen aus einer Ergänzungsabgabe 
beziehen kann, soll am Donnerstag 
erörtert werden. In der Debatte über 
den Nachtragshaushalt will die SPD- 
Fraktion jedenfalls die Bundesregie- 
rung ZUT Einffihning einer 1 Brgan- 


zungsabgabe auffordem, die an die 
Stelle der vom Verfessungsgericht 
für nichtig erklärten Zwangsanleihe 
treten soll Zwar gibt es im Arbeitneh- 
merflügel der CDU gewisse Sympa- 
thien für diese Lösung. Doch dürfte 
sich, da sie bei der FDP, aber auch in 
Teilen der Unionsfraktion auf ent- 
schiedenen Widerstand stoßt, keine 
Mehrheit dafür finden. Mt Fraktions- 
disziplm wird gerechnet 

Um so mehr bleibt aber die Frage 
einer „Kompensation" für den Fort- 
fell der Zwangsanleihe im Gespräch. 
Zwar tagt die von der Koalition einge- 
setzte Kommission erst am Freitag. 
Doch werden zur Vorbereitung be- 
reits Modelle geprüft, wie zum Bei- 
spiel bei der bevorstehenden Steuer- 
reform die Entlastung der Besserver- 
dienenden zumindest in der ersten 
Stufe 1986 niedriger gehalten weiden 
könnte, als bisher vorgesehen. Wie 
die Rückzahlung der bisher gezahlten 
Zwangsanleihe geregelt wird, hat 
Stoltenberg jetzt in einem Schnell- 
brief an die Lander bekanntgegeben. 
SetteZ: Wo bleibt der Sparwille? 


Katalysator: Hiobsbotschaft verpufft 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Auf einhellige Ablehnung und ge- 
harnischte Kritik ist eine jetzt veröf- 
fentlichte Studie des Instituts für 
Physik der Universität Basel gesto- 
ßen. In Zusammenarbeit mit einsm 
Öko-Zentrum posaunte man hinaus, 
daß Platin- Abgaskatalysatoren nach 
einer gewissen Betriebszeit mit 
krebserregenden Substanzen die Um- 
welt verpesten würden. 

Von „horrender Blödsinn“ über 
„Was soll denn der Quatsch" bis hin 
zur Ankurbelung einer unhaltbaren 
Psychose bezekfeneten Experten auf 
Anfrage der WELT dte Meldung, daß 
abgenutztes Platin „äußerst aktiv sei, 
in der Natur alle möglichen Reaktio- 
nen auslöse und sich dort zu kanzero- 
genen Substanzen verbinde". 

Aus dem Katalysator, einem hoch- 
beanspruchten Verschleißteil, wird 
sowohl rin Teil seiner EdeHme- 
taßbeschichtung wie auch rin Teil 
des Eeramikközpers a us get r a g en. 
Jim Hawkins, Chemiker der Johnson 
Matthey Chemicals, des größten 


Edelmetaßrückgewinners der Welt: 
„Die Bedingungen in Auspuffrohren 
lassen die Entstehung von solch ge- 
fährlichen Produkten gar nicht zu. 
Platin ist schließlich rin Edelmetall, 
das nicht so wwfarh reagiert. Es 
braucht sehr starke B eding un g en, um 
überhaupt aktiviert zu werden." 

Die Definition eines Katalysators - 
man lernt dies im Schul-Chemieun- 
terricht - besagt, daß er den Reak- 
tionsablauf beschleunigt, ohne selbst 
an der Re aktio n teflzunriimen. Haw- 
kins zur WELT: „Aus Industriean- 
lagen ist Platin als Katalysator nicht 
mehr wegzudenken; Prozesse, seit 
Jahrzehnten bewährt, laufen ohne 
ihn gar nicht ab." 

Der Toxikologe Hans Peter Ber- 
tram vom Institut für Pharmakologie 
und Toxikologie der Uni Münster zur 
WELT:„ Elementares Platin, selbst 
feinstverteilter metallischer Platin- 
staub, ist un giftig - Man kann ihn es- 
sen, ohne daß etwas passiert.“ Ber- 
tram: „Giftspezialisten der amerika- 
nischen Umweltschutzbehörde ha- 


ben versucht, eine toxische Dosis für 
elementares Platin im Tierversuch zu 
ermitteln. Das ist nicht gelungen.“ 

Einzig und allein eine allergische 
Reaktion mit den Schleimhäuten - 
seit Jahren bekannt und bestens im 
Griff - ist den Arbeitsmedizinem 
beim Umgang mit löslichen Platin- 
verbindungen bekannt, aber auch nur 
hier. Arbeiter werden einmal im Jahr 
auf das Konfektekzem „Platmose“ 
überprüft 

Ein Sprecher des Berliner Umwelt- 
bundesamtes sieht die Basler Hiobs- 
botschaft als nicht haltbar an. Für 
Wilfried Lange von der Degussa ist 
allein schon die Anwendung des Ka- 
talysators in Verbindung mit Diesel- 
motoren, so wie in Basel geschehen, 
völlig sinnlos, da nur Ottomotoren 
auf diese Weise entgiftet werden kön- 
nen. „Es ist im Gegenteil so, daß der 
Einsatz von Platin-Katalysatoren in 
einem Arbeitsgang krebserregende 
Schadstoffe vernichtet, um aus ihnen 
harmlose Substanzen zu machen.“ 


DER KOMMENTAR 


Blutige Grenzen 

CARL GUSTAF STRÖHM 


gen-Katalog mit den Punkten „Be- 
rufstätigkeit, Rente, Pension, Ver- 
mietung, Verpachtung, Altenteil". 

Neu ist auch, daß die Verwaltun- 
gen „besondere Erhebungsstellen" 
für die Volkszählung einrichten müs- 
sen. Sie sollen personell und organi- 
satorisch von den anderen Verwal- 
tungsstellen getrennt sein. Auswahl 
und Aufgaben der Zähler werden de- 
tailliert geregelt Insgesamt weiden 
rund 500 000 7j*h\er unterwegs sein. 
Die Kosten der Volkszählung betra- 
gen 550 Millionen Mark. Der Bund 
bezahlt 30,1 Millionen Marie, während 
die Hauptmasse von den Ländern 
(3053 Millionen) und Gemeinden auf- 
gebracht werden muß. 

Der neue Gesetzentwurf verzichtet 
auch auf den noch 1983 vorgesehenen 
Melderegisterabgleich. Ihn hatte das 
Bundesverfassungsgericht ebenso als 
„Verstoß gegen das allgemeine Per- 
sönlichkeitsrecht“ angesehen wie die 
ebenfalls jetzt weggefallenen Uber- 
mittlungsregelungen an die obersten 
Bundes- und Landesbehörden sowie 
an die Gemeinden. 

Bundesinnenminister Zimmer- 

• Fortsetzung Seite 10 


Z u keinem seiner Nachbar- 
staaten hat Österreich so 
komplizierte Beziehungen wie zur 
Tschechoslowakei. Jetzt rätselt 
man in Wien, was die kommuni- 
stische Führung in Prag wohl ver- 
anlaßt haben könnte, die österrei- 
chischen Proteste wegen einer fla- 
granten Grenzverletzung durch 
CSSRrSoldaten und der Erschie- 
ßung eines Flüchtlings auf öster- 
reichischem Gebiet in so brüsker 
Form zurückzuweisen. 

War es Absicht, tschechoslowa- 
kische Grenzsoldaten bei der Ver- 
folgung eines Flüchtlings mehrere 
hundert Meter tief auf österreichi- 
sches Territorium Vordringen zu 
lassen, damit sie dort ihre Bluttat 
vollbringen ko nnten ? Oder haben 
die Grenzwächter einen solchen 
Übereifer bei der Erfüllung ihrer 
„Pflicht“ an den Tag gelegt, daß 
ihnen die Grenzmarltierungen bei 
der Menschenjagd nichts mehr 
bedeuteten? 

Gibt es in der CSSR-Fühmng, 
die in einen pragmatischen und 
einen dogmatischen Flügel ge- 
spalten ist, vielleicht einfluß- 
reiche Kräfte, die jede Verbesse- 
rung der Beziehungen zu Öster- 
reich und damit zum Westen hin- 
tertreiben wollen? Oder war die 
Bluttat von Gmünd „nur" ein ma- 
kaberer Versuch, die eigene Be- 
völkerung vor jegßchen Flucht- 
absichten zu warnen? 

Wie immer die Antwort ausfallt 
die tschechoslowakischen 


Außenminister 
Shultz erinnert 
an Grenada 

DW. Brasilia/Managna 

Trotz der Spannungen zwischen 
Washington und Managua schlug 
US-Außenminister Shultz in seiner 
Rede vor der Generalversammlung 
der ' Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS) in Brasilia einen eher 
gemäßigten Ton gegenüber Nicara- 
gua an. Zwar sprach er auch in der 
brasilianischen Hauptstadt von ei- 
nem „gefährlichen militärischen Un- 
gleichgewicht" in Mittelamerika, das 
ständig von außerhalb der Hemisphä- 
re geschürt werde. Er machte jedoch 
keinerlei Anspielungen auf die Mög- 
lichkeit eines militärischen Eingrei- 
fens in Nicaragua. Beobachter führ- 
ten die „moderaten Ausführungen“ 
von Shultz zum Teil auf die seit dem 
Falkland-Krieg veränderte Stim- 
mung innerhalb der OAS zurück. Wa- 
shington war damals von lateiname- 
rikanischen Staaten scharf kritisiert 
worden, als es sich auf die Seite Groß- 
britanniens und gegen Argentinien 
stellte. 

Vor seiner Rede hatte Shultz eine 
Intervention wie in Grenada nicht 
ausgeschlossen. Shultz: „Wenn der 
Präsident es noch einmal tun müßte, 
so würde er es tun.“ Die Invasions- 
furcht Nicaraguas sei von den Sandi- 
nisten selbst geschaffen worden, 
wahrscheinlich als Vorwand, um die 
Bevölkerung mobO zu machen. 

Die Sowjetunion will Managua im 
Falle einer Invasion durch die 
Truppen eines anderen Landes jede 
Unterstützung gewähren. Dies versi- 
cherte der zur Zeit in Bogota weilen- 
de Richard Ivanowitsch Kosolawow, 
Mitglied des Zentralkomitees der 
KPdSU. 


Grenzsoldaten haben nach den 
Regeln des kommunistischen Sy- 
stems gehandelt Diese Regeln be- 
sagen, daß Flucht aus einem 
Lande des real existierenden So- 
zialismus ein todes würdiges Ver- 
brechen ist Dies gilt für die Mauer 
in Berlin ebenso wie für das 
gleichfalls geteilte Grenz- 
städtchen Gmünd zwischen Nie- 
derosterreich und Mähren. Über- 
all der gleiche Stacheldraht die 
gleichen Wachhunde, die gleichen 
Todesstreifen und die gleichen 
Wachsoldaten - die einzige wirk- 
lich bemerkenswerte „Errungen- 
schaft“ sowjetischer Kultur in ei- 
nem Raum, in dem es früher sol- 
che Grenzen nicht gegeben hat. 

Der österreichische Außen- 
minister Gratz hat nur zu treffend 
gesagt, man könne nicht in Wien 
und Prag Kammerkonzerte auf 
der Grundlage des Kulturaustau- 
sches veranstalten und gleichzei- 
tig über gute Beziehungen parlie- 
ren, während an der Grenze Men- 
schen erschossen würden. 

S elbst wenn wir die Realität der 
Grenzen zum Sozialismus 
nicht ändern können - wir sollten 
uns zumindest bewußt sein, wel- 
che Tragödien sich dort abspielen. 
Schon das sollte es uns verbieten, 
leichtfertig über die Großartigkeit 
der Beziehungen zu reden, wäh- 
rend Menschen verbluten, die nur 
von ihrem verbrieften Menschen- 
recht Gebrauch machen wollen. 


Diepgen gegen 
Waffenexporte in 


Regierung Thatcher hält an 
striktem Sparkurs fest 

Steuersenkungen als Ausgleich / Wachstum niedriger als erwartet 


DW. London 

Der britische Schatzmeister Nigel 
Lawson kündigte in seiner „Kleinen 
Haushaltsrede" vor dem Unterhaus 
weitere scharfe Sparmaßnahmen der 
Regierung an. Zum Ausgleich dafür 
versprach er Steuererleichterungen 
in Höbe von insgesamt 1,5 Milliarden 
Pfund (5,7 Milliarden Mark). Lawson 
betonte in seiner Rede, die „feste 
Kontrolle" über die Ausgaben der Re- 
gierung solle beibehalten und der 
Etat im Haushaltsjahr 1985/86 nicht 
wesentlich über die Inflationsrate 
von höchstens fünf Prozent gesteigert 
werden. Die angestrebten Ausgaben 
des britischen Staates im kommen- 
den Jahr bezifferte er auf rund 132 
Milliarden Pfund. Angesichts wach- 
sender Kosten sei das nur durch „ei- 
nige harte Entscheidungen" in be- 
stimmten Bereichen möglich. 

Die Opposition reagierte umge- 
hend mit der Beschuldigung, das „in- 
vestüionsscheue“ konservative Kabi- 
nett „verrate" die über drei Millionen 
Arbeitslosen. Der britische Schatz- 
kanzler äußerte sich jedoch optimi- 


stisch über die Entwicklung des Ar- 
beitsmarktes. Die Zahl der Arbeits- 
plätze werde „weiterhin steigen“. 
Erst kürzlich hatte die Regierung al- 
lerdings Zahlen veröffentlicht, aus 
denen hervorging, (faß die Arbeitslo- 
senrate nach vorübergehendem AJb- 
sinken mit nunmehr 13,4 Prozent wie- 
der den bohen Stand des Monats Ja- 
nuar 1984 erreicht habe. 

Als beunruhigend bezeichnete 
Lawson die Entwicklung des Wirt- 
schaftswachstums. Es werde infolge 
des monatelangen Streiks im briti- 
schen Bergbau nicht 3,5 Prozent, wie 
erwartet worden war, sondern nur 2,5 
Prozent betragen. 

Der Bergarbeiterstreik habe auch 
negative Folgen bei der Kreditverga- 
be des Staates, die Lawson mit 8,5 
Milliarden Pfund ansetzt Das sind 1,5 
Milliarden Pfund mehr als bislang 
von der Regierung geplant Positiv 
bewertete der Schatzkanzler aber di 
Aussichten auf weitere Zingocwir^ . 
gen und die Begrenzung der Inf 
tionsrate im laufenden Jahr auf i 
Prozent 


DW. Jerusalem 

Ein Land wie die Bundesrepublik 
Deutschland sollte sich nach Mei- 
nung des Regierenden Bürgermei- 
sters von Berlin, Eberhard Diepgen 
(CDU), „davor hüten, Waffen in Span- 
nungsgebiete zu liefern". Das würde 
der Bundesregierung Verantwortun- 
gen aufbürden, die sie nicht überneh- 
men kann, sagte Diepgen gestern in 
Jerusalem. Er lehne Warenexporte 
generell ab - „wenn überhaupt“, 
dann sollten sie nur im Rahmen der 
NATO und in Abstimmung mit den 
USA erfolgen. 

Zur Frage eines israelischen Jour- 
nalisten nach deutschen Waffenliefe- 
rungen an Saudi-Arabien sagte Diep- 
gen. die Regierung Kohl habe eine 
Situation vorgefunden, aus der sie 
wegen der politischen Kontinuität 
nicht einfach habe „aussteigen" kön- 
nen. Diepgen spielte damit auf die 
vom früheren Bundeskanzler Helmut 
Schmidt vereinbarten Waf- 
fengeschäfte mit den Saudis an. 

Diepgen erklärte, bei seinen Ge- 
sprächen mit Ministerpräsident Pe- 
res und Außenminister Shamir habe 
er sich besonders für Israels Sicher- 
heitsprobleme interessiert, „die auch 
uns Europäer angehen". Als erster 
deutscher Politiker, der mit der 
neuen israelischen Regierung Ge- 
spräche führte, äußerte Diepgen die 
Überzeugung, daß Israel für den Frie- 
densprozeß im Nahen Osten „auf al- 
len Eibenen erhebliche Anstrengun- 
gen“ unternehme. Nach israelischer 
Auffassung hätten die Europäer da- 
bei die Aufgabe, auf die arabischen 
Nachbarn „einzuwirken“. 
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miY Schicksalen 

Von Günter Zehm 

D ie nach außen dringenden Nachrichten über die Behand- 
lung von „DDR“-Bewohnem, die sich in Botschaften der 
Bundesrepublik in Osteuropa geflüchtet haben, sind alarmie- 
rend und deprimierend. Es geht dabei um deutsche Staatsan- 
gehörige, die einen selbstverständlichen Anspruch auf ihre 
Bürgerrechte haben. Ihnen steht ein Faß der Bundesrepublik 
Deutschland zu, die Wahrnehmung ihrer Interessen durch 
unabhängige Rechtsanwälte, ungehinderte Kommunikation 
auch mit ihren Verwandten im Westen und mit westlichen 
Journalisten. All das wird ihnen, wie man hört, von den Bonner 
Behörden verweigert 

Die Botschaftsangehörigen scheinen, auf Bonner Weisung, 
nur eine Methode zur „Lösung“ des Problems anzu wenden: so 
lange auf die Flüchtlinge einreden, bis sie sich bereit finden, 
die Botschaft „freiwillig 4 * zu verlassen, in die „DDR“ zurück- 
zukehren und sich so einem ungewissen Schicksal in Rechtlo- 
sigkeit und Willkür auszuliefem. Das ist wie man es auch 
drehen und wenden mag und wieviel Verständnis für die 
eigenen Bonner Nöte man auch aufbringen mag, ein SkandaL 
Von Anfan g an war Bonn davon ausgegangen, daß „Ver- 
schwiegenheit und Diskretion“ das beste Mittel sei, um den 
Flüchtlingen zu helfen. Für eine Weüe leuchtete dieser 
Standpunkt halbwegs ein, doch in dem Maße, in dem sich 
Ost-Berlin verhärtete und „ein Exempel statuieren“ wollte, 
gerieten auch die „Diskreten“ auf der westlichen Seite ins 
Zwielicht. Öffentlichkeit ist bekanntermaßen immer noch die 
wirksamste Waffe gegen Haft und Psychoterror, und je größer 
der Kreis derer ist, die sich mit einem jeweiligen „Fall“ befas- 
sen, um so größer ist auch die Chance, daß es human und 
vielleicht sogar rechtsstaatlich zugeht. 

Der Fall der Flüchtlinge in den Botschaften ist längst kein 
Fall mehr, der exklusiv und in absoluter Verschwiegenheit 
zwischen der Ostberliner Stasi und einigen Bonner Sendboten 
verhandelt werden kann. Wenn schon aus diplomatischen 
Gründen mit menschlichen Schicksalen Fußball gespielt wer- 
den muß, dann bitte vor einem möglichst großen Publikum, 
damit wenigstens die Regeln eingehalten werden können. 

Wo bleibt der Sparwille? 

Von Heinz Heck 

D ie Hiobsbotschaft der Steuerschätzer kommt nicht uner- 
wartet Auch Stabilität hat ihren Preis. Wenn die Steuer-, 
einnahmen weniger reichlich fließen, als bisher erwartet, so 
hängt das auch - nicht nur - mit unserer weltmeisterlich 
niedrigen Preissteigerungsrate und insgesamt bescheideneren 
Lohnabschlüssen zusammen. 

Die Frage ist welche Konsequenzen das Parlament, vor 
allem die Regierungskoalition, daraus zu ziehen bereit ist Der 
’85er Haushaltsentwurf der Bundesregierung steckt in der 
Schlußphase der parlamentarischen Beratungen. Das Parla- 
ment, nicht die Regierung, ist jetzt Herr des Verfahrens, und 
für Konsequenzen ist es nicht zu spät 

Allein der um zwei auf 12,5 Milliarden Mark erhöhte Ansatz 
des Bundesbankgewinns reicht nicht aus, auch wenn die ver- 
besserte Optik gerade in diesem Moment als Erleichterung 
empfunden werden dürfte. Gäbe es ihn nicht, müßte die Neu- 
verschuldung des Bundes für 1985 nicht mit vielleicht 27, 
sondern fast 40 Milliarden Mark angesetzt werden. Eine uner- 
trägliche Vorstellung für eine Koalition, die auch bei der 
Sanierung der Staatsfinanzen die Wende angekündigt hat 

Diese Wende ist eingeleitet - mit zum Teil beeindruckenden 
Zwischenergebnissen. Zwar konnte es keinen abrupten Kurs- 
wechsel geben. Aber ebensowenig darf der Sparwille jetzt 
erlahmen. Vielleicht ist der Tag nicht fern, da die Frankfurter 
Währungshüter keinen oder nur einen schmalen Gewinn über- 
weisen können. Jedenfalls muß man sich beizeiten mit dem 
Gedanken vertraut machen, daß hier keine dauerhaft kalku- 
lierbare Größe zur Verfügung steht 

Vor diesem Hintergrund bleibt beispielsweise zu fingen, ob 
das Tarifergebnis für den öffentlichen Dienst nicht zu üppig 
ausgefallen ist Wenn Sparsamkeit durchgestanden werden 
muß, wann denn besser als jetzt? 1986 nehmen die Haushalts- 
belastungen weiter zu (erster Schritt der Steuerreform, höhere 
Zahlungen für Europa zum Beispiel), und die Bundestagswahl 
1987 wirft Schatten voraus. Wenn man die Wähler mit Sanie- 
rung serfolgen überzeugen will, muß die Koalition ihre Gestal- 
tungschance jetzt nutzen. Später ist zu spät 

Her mit der Nachrüstung 

Von Paul Spree 

I n einem Gespräch mit der WELT führte der italienische 
Umweltminister Alfredo Biondi gestern bewegte Klage über 
die Deutschen. Beim Katalysator-Auto probten die Deutschen 
den „Alleingang“ in der EG; Biondi sprach von „nationalisti- 
schen Motiven“, wo doch die Verschmutzung keine Grenzen 
kenne. Er deutete an, daß Italien die Deutschen b eim abgasar- 
men Auto in der EG isolieren werde. 

Ara selben Tage kam eine andere Mitteilung: Die Autofirma 
Fiat kündigt an, Mitte 1985 ihre Mittelklassemodelle mit dem 
Katalysator anzubieten. Spätestens ein Jahr vor der gesetzli- 
chen Pflicht zum abgasarmen Auto werde die gesamte Mo- 
dellpalette in Katalysator-Version zur Verfügung stehen. 

Die Gegenüberstellung beider Meldungen beschert Einsich- 
ten. Vor allem diese: Während Politiker noch ihren gewohnten 
Schemata von Europa verhaftet sind, haben sie nicht bemerkt, 
daß die Markte sich längst anders orientiert haben, zuerst die 
deutschen und jetzt auch die ausländischen. Die Reaktions- 
schnelligkeit, mit der in Marktwirtschaften die Hersteller den 
vermuteten Wünschen ihrer Käufer entsprechen, hängt man- 
chen Politiker ab. Die Bundesregierung darf daraus den 
Schluß ziehen, daß ihre Vorreiterrolle beim Umweltschutz 
Wirkung zeigt. Vielleicht ist dieses müde Zehnergespann 
behender, als man glaubt. 

Das abgasarme Auto, ein Jahrzehnt im Tiefschlaf, kommt 
voran. Wenn nun auch noch eine Lösung gefunden wird, die 
Umrüstung von Altwagen anzureizen, wird der deutsche - und 
der europäische - Fuhrpark alsbald mit Vollgas, aber abgasarm 
fahren. Allein die „Nachrüstung“ der Altwagen verringerte die 
Schadstoffe um ein Vielfaches der Werte, die mit einem 
Tempolimit je zu erreichen wären. 

Vielleicht trauen die Politiker sich und dem Markt etwas zu 
wenig zu. Meist genügt es, kraftvoll den Starter zu drücken und 
dann den Motor aus eigener Kraft auf Touren kommen zu 
lassen. Die Marktwirtschaft ist kein statisches Gebilde, das auf 
tumbe Weise seine Produkte vermehrt Ihre Dynamik bezieht 
sie aus de n Bedürfnissen von morgen. Das sollten die Politiker 
von heute wissen. Noch nicht alle haben es gemelkt 



Die rechte Hand am rechten Platz 


KLAUS BÖHLE 


Alliiertes Recht in Berlin 


Von Rupert Scholz 

I m Zusammenhang mit der vor 
dem Londoner Appellationsge- 
richt anhängigen Frage, ob Berli- 
ner Bürger gegen die Anlag e einer 
militärischen Einrichtung der 
Schutzmächte - britischer Schieß- 
platz in Gatow - klagen können, ist 
eine ganze Reihe an mißverständli- 
chen wie mißdeutenden Äußerun- 
gen zum alliierten Recht veröffent- 
licht worden. Schon der Umstand, 
daß ein deutsches Gericht nicht be- 
fugt ist, über derartige Tatbestände 
zu urteilen, hat z. B. zur Behaup- 
tung geführt, das alliierte Recht be- 
schneide angeblich Bürgerrechte. 

Mit dem Ende des Zweiten Welt- 
krieges haben die Siegermächte 
die „höchste Regierungsgewalt in 
Deutschland“ übernommen (Pots- 
damer Abkommen). Dieses alliierte 
Besatzungsrecht gilt heute - ange- 
sichts der wiedererlangten deut- 
schen Souveränität - nur noch teil- 
weise. Zum einen besteht die alli- 
ierte Verantwortung für „Deutsch- 
land als Ganzes" fort, womit die 
treuhänderische Verantwortung 
der Alliierten für die deutsche Ein- 
heit und damit zugleich die völker- 
rechtliche Fixierung der unverän- 
dert offenen deutschen Frage ge- 
meint ist 

Im Verhältnis zwischen den 
Westmächten und der Bundes- 
republik sieht sich diese treuhän- 
derische Verantwortung nach Ar- 
tikel 7 des Deutschlandvertrags als 
politische Verpflichtung auf das 
Ziel der deutschen Wiedervereini- 
gung in Frieden und Freiheit kon- 
kretisiert Eine besondere Funk- 
tion besitzt das alliierte Recht in 
Berlin. Ganz Berlin untersteht - als 
seinerzeit besonderes Besatzungs- 
gebiet - unverändert den komplet- 
ten Hoheitsvorbehalten der Alliier- 
ten. Diese Vorbehalte begründen 
den besonderen Status von gan? 
Berlin, der die Präsenz und Verant- 
wortung der drei Westmächte für 
West-Berlin und die ebenso unver- 
änderte Zuständigkeit der Sowjets 
für Ost-Berlin begründet Dieser 
spezielle Status Berlins kraft alli- 
ierten Rechts garantiert ebenso die 
Sicherheit West-Beriins, wie er die 
völkerrechtliche Verantwortung 
der Alliierten für Deutschland als 
Ganzes in verbindlicher Form be- 
legt 

Im einzelnen kennt das alliierte 
Recht eine Fülle von Rechtsvor- 
schriften, die sich teilweise aus den 
unmittelbaren Nachkriegsgege- 
benheiten erklären und heute da- 
her kaum noch aktuelle Bedeutung 
besitzen. Zwischen dem deutschen 
und dem alliierten Recht bestehen 
vielfältige Verschränkungen, die 


an der Grundqualität des alliierten 
Rechts indessen nichts verändern: 
Es ist völkerrechtlicher Qualität, ist 
originärer Art und ist nicht etwa 
stellvertretend deutsches Recht Es 
ist an die Stelle früherer deutscher 
Rechtsetzungen getreten und steht 
heute neben den Gesetzgebungen 
von Bund und Berlin, wie sie als 
nationales Recht in Berlin gelten. 
Als Völkerrecht steht das alliierte 
Recht allem zur Disposition der Al- 
itierten selber; soweit es konstituti- 
ver Bestandteil des besonderen 
Status von Berlin im einzelnen ist, 
besteht auf deutscher wie alitierter 
Seite Einigkeit über seine Unver- 
zichtbarkeit 

Auf der anderen Seite gibt es 
auch Vorschriften des alliierten 
Rechts, die für die originären Zu- 
ständigkeiten der Alliierten und 
die Sicherheit Berlins ohne Bedeu- 
tung sind. Erweisen sich solche 
Vorschriften im Sinne moderner, 
gemeinsamer rechtsstaatlicher 
Überzeugungen als überholt, so ist 
eine Rechtsbereinigung selbstver- 
ständlich. 

Niemand ist jedoch berechtigt, 
das alitierte Recht etwa generell als 
überholt oder gar rechtsstaatlich 
fragwürdig zu diskreditieren. Wenn 
die rechtsstaatlichen und demokra- 
tischen Bürgerrechte in Berlin vital 
und sicher bestehen, so ist dies 
nicht nur der nationalen Gesetzge- 
bung und ihrer rechtsstaatlich-de- 
xnokratischen Verantwortung, son- 
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Professor Dr. Rupert Scholz, Ber- 
liner Senator für Bundesang eie- 
gen heilen, ist Mitverfasser des 
Grund gesetzkommentars Maunz- 
Dürig- Herzog -Scholz foto: h.w. höft 


dem vor allem den Sicherheitsga- 
rantien des alliierten Rechts zu ver- 
danken. Wenn sich im Bin»! fall 
aus der genannten Verschrän- 
kungslage von deutschem und alli- 
iertem Recht Abstimmungserfor- 
demisse ergeben, so gilt das Gebot 
der wechselseitigen Rücksichtnah- 
me: Der deutsche Gesetzgeber un- 
tersteht nicht nur rechtlich den 
Vorbehalten des alliierten Rechts, 
sondern er ist auch politisch an der 
unbedingten Aufrechterhaltung al- 
liierten Sicherheits- und Status- 
rechts interessiert; umgekehrt sind 
die alliierten Ges etzge ber schon 
nach allgemeinem Völkerrecht ge- 
halten, nationale Gesetze oder 
Rechtsauffassungen zu beachten, 
soweit nicht zwingende Hindernis- 
se hiergegen bestehen. 

Der Streit um den Gatower 
Schießplatz bildet ein Beispiel für 
die letztere Konstellation. Zu den 
Sicherheitsgarantien Berlins gehö- 
ren die unabdingbaren Vorbehalte 
der alitierten Schutzmächte für alle 
militärischen Einrichtungen oder 
Notwendigkeiten. Auf der anderen 
Seite kann das Gebot der Rück- 
sichtnahme auf die Interessen be- 
troffener Bürger, z. B. aus Gründen 
übermäßiger Lärmbelästigung, be- 
deutsam werden. Es entspricht den 
gemeinsamen Grundüberzeugun- 
gen aller westlichen Rechtsstaaten, 
jedem Bürger möglichst überall 
rechtliches Gehör zu geben. 
Deutsche Instanzen können jedoch 
über alliiertes Sicherheitsrecht 
ebensowenig wie nationale Ge- 
richte der einzelnen Schutzmächte 
judizieren, weil dieses weder natio- 
nales Recht der einen oder anderen 
Seite, sondern vom nationalen 
Recht originär geschiedenes Völ- 
kerrecht ist - Völkerrecht überdies, 
das für alle Alitierten einheitlich 
gilt, also auch nicht über nationale 
Gerichte der einen oder anderen 
Schutzmacht in unterschiedliche 
Einzelrechte aufgespalten werden 
kann. 

Wie die alitierte Verantwortung 
für Berlin eine gemeinschaftliche 
ist, so ist es auch die Verantwor- 
tung der Alliierten für das in Berlin 
einheitlich geltende alitierte Recht 
Sollte sich im Fehlen einer Rechts- 
schutzmöglichkeit für den Berliner 
Bürger eine Lücke in diesem alli- 
ierten Recht auftun, so würde de- 
ren Schließung gerade wegen der 
für Deutsche wie Alliierte gemein- 
samen rechtsstaatlichen Grund- 
überzeugungen kaum schwerfal- 
len. 



IM GESPRÄCH Rolf Liebermann 

; 

Retter in der Kulturwüste 

Von Klare Warnecke 

T7 igentlich habe er mit der Oper 
HL nichts mehr im Sinne, so hat er in 
den letzten Jahren imm er wieder 
verkündet er wolle sich anderen Auf- 
gaben widmen, vor allem dem 
Komponieren. Jetzt hat den mittler- 
weile 74jährigen Rolf Liebe r ma n n die 
Oper ironischerweise doch wieder 
eingeholt in Form einer vorerst inter- 
imistisch geplanten Intendanz der 
Hamburgischen Staatsoper, an der er 
bis 1973 vierzehn Jahre lang Trium- 
phe gefeiert hat 

Braks in zweieinhalb Monaten, di- 
rekt nach dem Abgang von Kurt Hör- 
res, soll er, der gerade die Salzburger 
Sn mmpr airadgmig zu neuem Leben 
erweckt bat, wieder an der Dammtor- 
straße residieren. Und um ihm die 
Rückkehr verlockend zu gestalten, 
hat man ihm sogar bereits kurzfri- 
stige Spielplanänderungen konze- 
diert Zugeständnisse, die den ge- 
wieften Opernlöwen tief befriedigen 
müssen, wie dieser g »na» überra- 
schende Hilferuf aus der Hamburger 
Kulturwüste. 

Übersehen darf man allerdings 
nicht, daß den Erfolgsverwöhnt»!, 
den mit künstlerischem Weitblick 
und taktischem Geschick begabten 
Kosmopoliten im Hamburg der Jahre 
1984/85 grundlegend andere Verhält- 
nisse erwarten als in den Happy Six- 
ties. Damals flössen die Subventio- 
nen noch üppig, als der in Zürich 
geborene, bei Hermann Schereben 
und Wladimir Vogel ausgebildete, 
mittlerweile renommierte Komponist 
Liebermann nach seiner Zeit als Mu- 
sikabteilungsleiter - des NDR die 
Nachfolge Tietjens an der Hamburgi- 
schen Staastsoper antrat und das In- 
stitut innerhalb kurzer Zeit in die Rie- 
ge der ersten europäischen und ame- 
rikanischen Opern häuser katapultier- 
te. Es gelang ihm mit einem Konzept, 
das sehr klug ein hochkarätig besetz- 
tes Repertoire, mit den er das breite 
Publikum an sein Haus zu fesseln 
verstand, und wagemutige Ur- und 
Erstaufiuhrugnen mischte. 

Strawinsky, Henze, Klebe, Krenek, 
von Einem, Britten und andere, offe- 
rierte er den konservativen Hansea- 
ten. Gewiß, bei seinen Auftrags- 
kompositionen waren auch Eintags- 
fliegen dabei, die keine Spielzeit 


Es wird Kraft kosten: Liebe rmonn 

FOTO: SIMON/SnjOlO X 

überlebten. Das hat man ihm späte 
angekreidet, zumal seine Novitä- 
ten-Produktäonen nicht gerade billig 
waren. Doch war sein Mut zu Neuem 
immer beachtenswert. 

Heute weht in der Hansestadt ein 
ungleich schärferer Wind. Die Spar- 
kommissare des-Senats geben den 
Ton an, und - was gravierender ist - 
■gerade gegen die Staatsoper wird 
massiv Stimmung gemacht von dem 
Heer der Stadtteilkultur-Propagan- 
disten, da die Oper einen Großteil der 
Kuitursubventionen schluckt Darauf 
muß Liebermann gefaßt sein. Erwin! 
seinen Widersachern. Paroli bieten, 
den zu erwartenden Politattacken 
standhaften müssen. Das wird ihn, 
der ja keineswegs mehr der Jüngste 
ist, mehr Kraft kosten, als er es mögli- 
cherweise heute erwartet 

Zu hoffen ist auch, daß es ihm in- 
tern gelingt die nach dem brüsken 
Horres- Abgang aufgebrachten Gemü- 
ter an der Staatsoper zu beruhigen 
und die Beinahe-Könige Mares, Zen- 
der und Neumeier für sich zu gewin- 
nen. Daß er diese Interimsin tendanz 
nicht annimmt ohne klare künstle- 
rische Vorstellungen, zählt mit zu den 
hohen Erwartungen, die die Hansea- 
ten mit seiner Rückkehr verknüpfen. 
Mit seinem Interregnum ist auf jeden 
Faß Zeitgewonnen für eine besonne- 
ne Su che nach einem neuen Mann, 
der der Staatsoper langfristig Profil 
geben, kann. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BERUNER MORGENFOST 


Sie bemerkt 


Die Presse 


Wer sich am Sonntagabend in Ber- 
lin die Nachrichtensendungen von 
ARD und ZDF zumutete, den konnte 
schon kalter Zorn übermannen. Da 
wurde in der Tonart mitfühlender 
Beileidsbezeugungen über die Verlet- 
zung des nicaraguamschen Luft- 
raums durch amerikanische Aufklä- 
rungsflugzeuge berichtet, die, wel- 
cher psychologische Terror, mit lau- 
tem Knall die Schallmauer durchbro- 
chen hätten. Wir erinnern uns nicht 
daß sich ARD und ZDF in den letzten 
Monaten anklagend zu Wort gemeldet 
hatten, wenn sowjetische Düsenjäger 
Tag um Tag und Abend um Abend in 
Berlin die Fensterscheiben klirren 
und zersplittern ließen und die Ner- 
ven der Spree-Athener malträtierten. 

REUTLINGER 

GENERAL-ANZEIGER 


Erst waren es Zynismen, dann 
Frechheiten - heute lassen sich die 
Reaktionen Prags auf die österreichi- 
schen Vorwürfe wegen des folgen- 
schweren Zwisch enfiaHs an der Gren- 
ze nur mehr als bodenlose Gemein- 
heit qualifizieren. Nicht der Mörder, 
der Ermordete ist schuldig - nach 
diesem Prinzip, im buchstäblichen 
wie im übertragenen Sinn, laufen die 
Attacken gegen Österreich. Uns 
bleibt ob solchem Mang el an Einsicht 
nur mehr, die Beziehungen auf ein 
Mindestmaß zu reduzieren. 

LE QUOTIDIEN DE PARIS 

Zur Hfthiifiw g d es VerhütnUaei i wltto 
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Der neue Mann im Mittelpunkt der 
Macht wird von seinem Förderer als 
„Politiker von hohen Graden“ ge- 
rühmt Tatsächlich hat sich Wolfgang 
Schäuble für Helmut Kohl in den 
Jahren seit dem Regierungswechsel 
als unverzichtbarer Verbindungs- 
mann zur Fraktion erwiesen. Der 
Kalter schätzt den 42jährigen Bade- 
ner als zähen Arbeiter, hellwach in 
Fragen der parlamentarischen Strate- 
gie. Was den Rechtsanwalt und Fi- 
nanzexperten in Kohls Augen beson- 
ders sympathisch macht, ist die Tat- 
sache, daß bei Schäuble Loyalität 
und Effizienz weit vor persönlichem 
Ehrgeiz rangieren- 


Der klare Anstieg von Ausreisen ist 
nur zu einem geringen Teil humanitä- 
ren Überlegungen zu verdanken. 
Ost-Berlin entledigt sich seiner Geg- 
ner aus offensichtlich- politischen 
Gründen und aus ebenso offensichtli- 
chen finanziellen Vorteilen. Nicht 
nur, daß unproduktive Münder den 
Staat nichts mehr kosten (warum 
wohl erlaubt die DDR allen Einwoh- 
nern über 65 Jahren auszureisen?), sie 
bringen sogar Geld ein, weil sie an die 
Bundesrepublik verkauft werden . . . 
Bleibt nur noch den westdeutschen 
Behörden übrig, zwischen den Aus- 
wanderern, die ehrlich die DDR ver- 
lassen wollen, und den Agenten, die 
zu verschiedenen Zwecken von die- 
sem Land ausgesandt werden, säu- 
berlich zu unterscheiden. 


Wenn der Staat nicht weiß, was er wo für wen tut 


Volksstichproben genügen nicht für Milliardenausgaben / Von Peter Gillies 


S tatistiker erheben Daten, aber 
manchmal erheben sich die Daten 
gegen sie. So geschah es 1983. Mit 
ihrem neuen Entwurf für ein Volks- 
zählungsgesetz unternimmt die Bun- 
desregierung nun den zweiten An- 
lauf nachdem der erste vordem Bun- 
desverfassungsgericht scheiterte, ob- 
gleich ihm alle Parteien des Bundes- 
tages damals zugestimmt hatten. Da- 
mit wagt sich der Gesetzgeber an eine 
neue Ausdeutung der „informationel- 
len Selbstbestimmung“ heran, die 
neuerdings Grundxechtscharakter 
hat wie die Presse- oder die 
Versammlungsfreiheit 

Jedes Grundrecht hat Schranken. 
Sie weiden nicht von einer wichtig- 
tuerischen Datenbürokratie gezogen. 
Jeder Bürger muß selbst bestimmen 
können, welche Daten er über sich 
preisgeben will und wie diese weiter- 
gegeben oder verwendet werden dür- 
fen. Dabei ist eine nicht naher defi- 
nierte Hysterie über den vermeintlich 
gläsernen Menschen ein schlechter 


Ratgeber. Das Grundrecht auf Daten- 
schutz hat dort seine Grenzen, wo die 
Erhebung von Daten aus überwiegen- 
dem Allgemeininteresse gerecht- 
fertigt, sogar geboten ist 

Am Beispiel Wohnungspolitik zeigt 
sich dieses Allgemeininteresse deut- 
lich. Derzeit weiß niemand, wieviel 
Wohnungen mit welcher Ausstattung 
es in der Bundesrepublik gibt Die 
letzten verläßlichen Zahlen stammen 
aus den sechziger Jahren und wurden 
seither hochgerechnet Experten 
schätzen nun, daß es in Wirklichkeit 
rund eine Million Wohnungen mehr 
gibt als aus der Statistik ersichtlich. 
Auch über die Zahl der leerstehenden 
Wohnungen kreisen die Mutma- 
ßungen zwischen 200 000 und einer 
Million. Wie kann angesichts dieser 
Unscharfen eine verantwortliche Po- 
litik jährlich zehn oder zwanzig Milli- 
arden Mark an Steuergeldem meinen 
Bereich investieren, dessen Zustand 
- Mangel oder Sättigung? - ihr ver- 
borgen ist? 

Datensicherheit bewahrt also nicht 


nur vor Fehleinschätzung, sondern 
vor Verschwendung. Rund hundert 
Gesetze beziehen sich auf Daten der 
Volkszählung. Die Umverteilung der 
Finanzmassen zwischen armen und 
reichen Regionen der Bundesrepu- 
blik, die Einwohnerzahl, der Schnitt 
von Wahlkreisen, der Überblick über 
Arbeitsplätze und Berufe, über Fähr- 
ten zur Arbeitsstätte, über Einkom- 
mensarten, Schulabschlüsse, Ballung 
und Wanderung, soziale Leistungen 
oder Bildungsstätten - die Verweige- 
rung dieser Daten macht den Staat 
blind für die Prioritäten, verfuhrt ihn 
zur Verschwendung einerseits und 
verstärkt Mängel an anderer Stelle. 

Die Daten-Diskussion ist nicht 'frei 
von Heuchelei. Die Engagierten ficht 
es beispielsweise nicht an, dem Staat 
via Statistik soziale Informationen zu 
verweigern, aber gleichzeitig vom sel- 
ben Staat Ausschüttungen in ständig 
steigender Höhe anzumahnen. Auch 
gibt es vehemente Beschwörungen 
Orwellscher Dimension und gleich- 
zeitig die unverblümte Verbreitung 


intimster Daten aus Staatsanwalts- 
chaftlichen Ermittlungsakten. 

Eine lediglich stichprobenhafte Er- 
hebung der wichtigsten Daten - die 
Befragung etwa jedes tausendsten 
Bürgers - birgt zuviel Unscharfen, als 
daß der Staat sein Verhalten treffsi- 
cher berechnen könnte. Die Aussa- 
gekraft einer Zählung wächst mit der 
Breite ihrer Grundgesamtheit Die 
Statistiker wissen das, die Diskutan- 
ten über den Datenschutz nicht unbe- 
dingt Der Bundesbeauftragte für den 
Datenschutz um r iß das Grundrecht 
so: Niemand wolle den Staat als Da- 
teneinheit, aber ebensowenig eirwn 
Staat bei dem die rechte Hand nicht 
weiß, was die linke tut 

In dem neuen Gesetzentwurf Ist 
Vorkehrung getroffen, daß die Daten 
erhoben, .die Befragten jedoch ge- 
schützt bleiben. Eine Abstimmung 
zwischen Volkszählung und Meldern 
gister wird es nicht geben. Zwischen 
den erhobenen Merkmalen und den 
Bürgern, die sie preiszugeben' haben, 
besteht ein striktes Gebot der Treis 


nung und nachfelgender Löschung- 
Die Zähler kommen, nicht .in .Versu- 
chung, zu schnüffeln. Den Befragtes 
wird das Recht auf ihre Daten hiebt 
genommen, 'dem Staat aber die no- 
tigste Erhebung gewährt. 

Trotz riiasw v &rfa^iwg ^rechtEch 
-korrigierten Fonnder Volkszählung 
1986 irt mit TOdwstänri^ 

Das Thema eignet sichja voizügßcb 
zur Emotionalisierung. Siekahn frei- 
lich nur gelingen, wenn es weiter an 
Informationen- fehlt . Zar - VorSer®- 
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: r _ Tl~ asemen^BÜro räumen imBumies- 
^T^u^'-guS- eioeiT ’Steinwurf vom 
-'■ . A K a n z fer amt entfernt, bereitet sich 
"Wikfgabg^chäuble auf scär^Herku- 
. te3arBeit;.-fir der. Regierungszentrale 
'.' ypivDte' -Erwartungen, die innerhalb 

- - c^'Bumdensgienmg^ (besoBÖars von 
- HetootTCohD, aber auch in Teilen der 

Mtedia^ den '-„neuen M aiui*'gesetzt 

- . weupde^sü^ ,Tiochge^>a.iint^ 

• /Natürlich tut dem 42jährigen Juri- 
sten jdiese momentane Publicity gut 
Älterer kennt das politische Geschäft 
; gut genug,: um zu wissen. Wie bitter 
, . die Enttäuschung über unerfüllte Er- 
^VrtSrtüingen sein kann. Der TJuhäes- 
'ßrnzldr hat ihn . berufen. Schäuble 
tmänt,; .die 1 Frage, warum er es mit 
. ftehimt Kohl „so gut kann", müsse 
deshalb an den Kanzler gestellt wer- 

- "där Seiiie Begründung kling t nuch- 
terri; einleuchtend: „Ich glaube, daß 

rieh; jo./ den Grundfragen der. Politik 
vri&Üch auf derselben Wellenlänge 
liege. Vieles brauche ich mit ümi gar 
ntefiVzii besprechen, da ich ähnlich 
denke und empfinde. Ich weiß schon, 
was er wilL" Kohl möge offenbar 
■ audh \,seiDe Art“, sagt Schäuble, den 
der Kanzler als diskret und zu verlas- 
. ag schätzen getemt hat >:•.•• 

. -Schäuble stapelt tief: „Wahrschein- 
lich, hat Helmut Kphl das Gefühl, ge- 
habt, daß ich ihn nicht schlecht bera- 
ten habe."In diesem Zusammenhang 
drangen ach. freilich zwei Ereignisse, 
die zu schwerwiegenden Pannen für 
-die Regierung geworden sind, in die 
Erincenmg: Bnschfiau&ugd das Am- 
nestiegesetz,: Schäuble: ^Ich .habe 
nie ht den Endm^k, daßsich Helmut 
Kohl in der Amnest^eschich te von 
mir schlecht berateh fiihllel“ . ■ " 


;ren 

‘esse 

iftbrwnbv 


"’.T if* KT 


■ •. <"*p ■- 

:^C!l ml 


’?4 <It5 

U IS25& / 

: f Uv5r C-3S 
■ ■ ■■ 

, ■ * -4 ■ - *!■■» 

kV-».-?»*— r j 
|i|.nr ‘ ‘ IL XJ . 

1 1 “i *_ r 7" ^ 

. . *4 -■ K> 


.-rre^ 


nvvm 


Wie siebt Schäuble seine Aufgaben 
als Bundesminister im Kanzleramt? 
„Ich wül versuchen, die Abs timm ung 
innerhalb der Regierung, zwischen 
der Regierung und den Kaolitions- 
fraktionen sowie den Parteien so rei- 
bungslos zu gestalten, daß der Erfolg 
nicht durch die Entscheidungspro- 
zesae überdeckt wird." Deshalb habe 
sich Kohl entschieden, die admini- 
strative Abstimmung mit der politi- 
schen Koordinierung zu verbinden. 
Em „Klartext" meint Schäuble, heiße 
dies, man müsse auch auf „politischer 
Ebene frühzeitig miteinander reden“. 

Verschiedentlich war die Rede da- 
von, er habe, was den Zuschnitt sei- 
nes heuen Arbeitsfeldes betreffe, 
„Bedingungen" gestellt „Nein, ich 
habe überhaupt keine Bedingungen 
gesteht“, das Jst nicht die Art des 
Umgangs mit dem Bundeskanzler“. 
Vielmehr habe er, Schäuble, die Auf- 
fassung geteilt, daß politische Koor- 
dinierung erforderlich ist, wobei er 
das „Gesamtfeld“ im Auge habe; Dies 
könne man nur, wenn man in den 
„Apparat eingebaut ist", wenn eine 
Beteiligung am politischen Willens- 
bildungs prozeß von Anfang an statt- 
findet Wenn Vorgänge erst zu Mini - 
sterangelegenheiten gereift seien, 
dann sei es oft schon zu spät, dann 
kamen sehr leicht „ Prestige gesichts- 
punkte“ ins Geschäft 

■Natürlich weiß Schäuble, daß seine 
Macht im Kanzleramt in erster Linie 
daraus erwächst, daß die Autorität 
des Bundeskanzlers hinter ihm steht 
Auch Globke hätte ohne die Rücken- 
deckung von Konrad Adenauer nicht 
so wirken können. 

Schäuble hat gleich was in der 
Presse geschrieben wird, eine hohe 
Meinung vom bisherigen Kanzler- 
amtschef Waldemar Schreckenber- 
ger, der als Staatssekretär, dem Bun- 
deskanzler „persönlich zu geordnet“, 
im Amt bleibt. Nach einem Gespräch 
zwischen Kohl und Schreckenberger 
hat Schäuble das Gespräch gesucht 
und er urteilt man habe sich „zusam- 
mengefunden “. Eine „enge und ver- 



le den Grundfragen der Politik auf einer Wellenlänge: Helmut Kohl und Wolfgang Schäuble 
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trauensvolle Zusammenarbeit" sei 
gesichert Dahinter, so meint Schäub- 
le stehe die Vernunft und der Wille, 
für den Erfolg der Regierung zu arbei- 
ten und keine Kräfte mit „Range- 
leien" zu vergeuden. 

Schreckenberger verbleiben wich- 
tige Bereiche. Er wird weiterhin 
Koordinator der drei Geheimdienste 
sein, des Bundesnachrichtend ienstes 
(BND), des Militärischen Abschirm- 
dienstes (MAD) und des Bundesam- 
tes für Verfassungsschutz (BfV). Die 
Höcherl-Kommission hatte allein für 
diese Aufgabe immerhin einen eige- 
nen Staatssekretär vorgeschlagen. 
Hinzu kommen für Schreckenberger 
die weiten Felder der Europapolitik 
und der Medienpolitik, soweit dafür 
Zuständigkeiten im Kanzleramt lie- 
gen, beziehungsweise sie in die Richt- 
linienkompetenz des Bundeskanzlers 
feilen. Schreckenberger hat sich zu 
dem Revirement im Kanzleramt nicht 
geäußert, aber es schmerzt ihn gewiß. 
Da kommt auch eine gewisse Enttäu- 
schung über seinen „Schulfreund" 
Helmut Kohl hinzu, der - wie gestern 
im Kabinett - keine Gelegenheit ver- 
säumt, um Schreckenberger zu lo- 
ben. 

Der Bundeskanzler hatte, nach ver- 
schiedenen Pannen, im Sommer 


Konsequenzen angekündigt. Schrek- 
kenberger hatte ihm Vorschläge un- 
terbreitet, die vor allem von dem An- 
liegen bestimmt waren, die „Fachebe- 
ne“ des Kanzleramtes stärker zu nut- 
zen, die Abteilungen mit politischen 
„Vorgaben“ zu füttern. Sie wurden 
nur zum Teil umgesetzt Die Vor- 
schläge Schreckenbergers bleiben so- 
mit als „Ratschläge" für Schäuble. 

Dahinter steht der Wunsch, daß po- 
litische Entscheidungen des Kanzlers 
nicht nur in engen Zirkeln reifen sol- 
len. Er kollidiert zwangsläufig mit 
dem individuellen Führungsstil des 
Kanzlers, der sich gerne mit Vertrau- 
ten bespricht der abschirmt, der 
sachkundigen Rat außerhalb der Re- 
gierungsmaschinerie sucht. Schäuble 
hat gegenüber Schreckenberger aber 
den großen Vorteil, daß er „Politiker“ 
ist, mit einem Mandat im Parlament 
Teilnahme und Rederecht bei Frakti- 
o ns Sitzungen sind für ihn somit 
selbstverständlich. Diese Plattform 
war Schrecken berger nicht zugäng- 
lich. 

Wenn man Schäuble auf den Füh- 
rungsstil des Bundeskanzlers an- 
spricht, dann antwortet er „Der Um- 
gang mit einem Mann, der Bundes- 
kanzler ist kann nie ohne Probleme 
sein.“ Regierungschefs seien immer 
eigenwillige Menschen. Schäuble 


kennt Kohl auch in dieser Hinsicht 
Ein Bundeskanzler, so sagt er, könne 
auch erwarten, daß man Rücksichten 
auf ihn nehme, und seine Mitarbeiter 
müßten akzeptieren, daß er anderer 
Meinung sei 

Ein Hauptfeld, für das der Kanzler- 
amtsminister verantwortlich zeich- 
nen wird, ist die Deutschlandpolitik. 
Mit dem Bundesminister für inner- 
deutsche Beziehungen, so schätzt er, 
werde es eine harmonische Zusam- 
menarbeit geben. „Ich biete jede Wet- 
te an, Heinrich Windelen und ich wer- 
den keine Probleme miteinander ha- 
ben.“ Es werde „ein Miteinander" 
sein. In der Natur der Dinge liege es, 
daß bei „voller Wahrung“ der Zustän- 
digkeit Windelens „halt manches im 
Kanzleramt gemacht werden muß“. 

In der Zeitung, so sagt Schäuble, 
habe er gelesen, daß er kurzfristig 
nach Ost-Berlin fahren werde. Wenn 
er zum Bundesminister ernannt sei, 
dann werde er sich erst einmal „einar- 
beiten“, aber er sehe es schon als 
wichtig an, alsbald in Ost-Berlin seine 
„Visitenkarte“ abzugeben. Aber Hek- 
tik werde es nicht geben. Schäuble 
versteht sich nicht als großer 
Zampano. Er ist einer, der sich zuerst 
umschaut, dann seine Gedanken an- 
stellt und schließlich handelt 


Erhält sich die RAF, stehen neue Terrorakte bevor? 


sdjemt die^Rote Armee; 
FraWiQB^wseder m schweren 
terroristischen Verbrechen in 


=? jf: 


Sicherfreitsbehörden ans dem . 
Frühjahr hedÜxfeaj äer . 

^Jb^rpräfting^ ...V. .. 

Von J7ERNER-KAHL - 

TT Tie aus der Pistole geschos- 
-V/y/ sen identifizierte^rer Zeuge 
- T t - ^DeTVaffe, öftit der erb« dem 
ÜberfaS äüf seih Warengeschäft be- 
droht worden war ein Smith & Wes- 
soq Reyolver, 3fcr : Kaliber. Dochdie 
Gestellter der beiden Männer, die in 
seineip Geschäft ihr jrheLrüand-pfalzi- 
schen Makdorf bei Ludwigshafen 21 
Colts: ap4 mehrere; Vorderscfrafts-. 
Sepettexgewehiie („Elefantenbüch: 
’sen“>3raubten, blieben in der Ebinne- 


Juhg des 33jährigen Mannes bla£ - 
für Gerichtspsychologen ein typi- 
sches Zeugengedächtnis. 

Das Bundeskriminalamt ist gleich- 
wohl davon überzeugt, daß es sich bei 
den Tätern um Mitglieder der links- 
terroristischen „Rote Armee Frak- 
tion" (RAF) handelte. Beim Ab- 
transport der 65 Kilo schweren Beute 
halfen drei Komplizen. Auf die RAF- 
Spur führte der Name einer Frau, den 
die Anmieterin von zwei Leihwagen, 
die zum Waffenräub benutzt wurden, 
in Mannheim zuvor angegeben hatte. 

Einen Ausweis auf diesen Namen 
hatte die Polizei bereits bei der Fest- 
nahme der RAF-Mitgbeder Christa 
Eckes, Helmut Pohl, Ingrid Jakobs- 
meier, Stefan Frey und weiteren zwei 
aus Norddeutschland angeworbenen 
Unterstützen! im Juli in Frankfurt 
gefunden. Mit der Verhaftung des 
Sextetts war in diesem Jahr der größ- 
te Schlag gegen das RAF-Unter- 


grundkommando gelungen. Eckes 
und Pohl gehörten zur ersten Genera- 
tion der deutschen Terroristen. Nach- 
dem sie mehrjährige Strafen bis mm 
letzten Tag verbüßt hatten, waren sie 
kurze Zeit spater wieder in den Un- 
tergrund „abgetaucht". 

Es war damit zu rechnen, daß sich 
das Terror-Kommando um die perso- 
nelle und logistische Auffrischung ih- 
rer dezimierten Reihen bemühen 
würde. Denn vor zwei Jahren hatte 
die Polizei in Waldgebieten nahe der 
Autobahn in mehreren Bundeslän- 
dern nacheinander 17 Erdverstecke 
aufgespürt; bei dem Versuch, aus den 
Depots Nachschub zu holen, liefen 
die RAF-Anführer Brigitte Mohn- 
haupt, Christian Klar und Adelheid 
Schulz in PolizeifeUen. Die Fahnder 
bargen 33 Faust- und Langfeuerwaf- 
fen sowie etwa 5000 Schuß Munition. 

Vorzugsweise benutzt die Bande 


Revolver vom Typ Smith & Wesson, 
Kaliber 38 Special, wie sie unter ande- 
rem im Depot 5 - Codename „Sarg“ - 
südöstlich von Heigenbrücken bei 
Aschaffenburg entdeckt wurden. 
Smith & Wesson ist im Großraum 
Manoheim-Ludwigshafen, als Krimi- 
nalitäts-Schwerpunkt der Vorder- 
pfalz bekannt, der meistbenutzte Re- 
volver, weiß der von der RAF ausge- 
raubte Waffengeschäftsmann zu be- 
richten. Der personellen Dezimie- 
rung, die seit 1977 parallel zu wieder- 
holten Einbrüchen in die Logistik bis 
zum Sommer dieses Jahres andauer- 
te, versuchte die RAF jedoch durch 
neue Rekrutierungen zu begegnen. 
Das wurde bereits bei der Verhaftung 
der sechs in Frankfurt untergetauch- 
ten Terroristen deutlich. Zu ihnen ge- 
hörte der im März 1983 zur RAF ge- 
stoßene Stefan Frey. 

Jetzt rechnet das Bundeskriminal- 
amt neben der Alt-Terro ristin Inge 


Vielt die 30jährige „Neue“ Eva Sybil- 
le Haule-Friropong und den 31 jäh- 
rigen Wolfgang Werner Grams zum 
„harten Kern“ des Untergnmd- 
kommandos. Grams wohnte zuletzt 
am Bismardmng 42 in Wiesbaden. 
Bei der Entdeckung der Erddepots 
war er 1982 festgenommen, aber am 
12. November 1982 wieder auf freien 
Fuß gesetzt worden. Danach setzte er 
sich nach Ansicht der Fahnder in den 
Untergrund ab. 

Angesichts der jüngsten Entwick- 
lung müssen die Sicherheitsbehör- 
den eine Analyse aus dem Frühjahr 
revidieren, in der es hieß, es gebe 
keine Anzeichen dafür, daß die Rest- 
kader der RAF begonnen hätten, die 
Funktionsfähigkeit der Kommando- 
Ebene zum Beispiel durch die Rekru- 
tierung neuer Mitglieder wiederher- 
zustellen. Trotz des > geschmolzenen 
Umfeldes ist die RAF nicht tot. 


Dreimal pro Monat 

trommeln die 


Musiker dienstlic 



Wenn es um die Verwendung 
, von Steuergeldern geht, 
schöpfen die Verantwortlichen 
nach wie vor allzu oft munter 
aus dem vollen: Die 
Verschwendung in 
Milliardenhöhe geht weiter. Das 
belegen die in Frankfurt 
vorgelegten „Bemerkungen des 
Bundesrechnungshofes 1984“. 


Von INGE ADHAM 


D ie beim Bundesgrenzschutz 
von den Rechnungsprüfern 
beanstandeten Aufwendung 
von fünf Millionen Mark im vergange- 
nen Jahr sind eigentlich ein kleiner 
Fisch. Aber sie sind doch symptoma- 
tisch für den sorglos-großzugigen 
Umgang der öffentlichen Hand mit 
des Bürgers Steuergroschen, der un- 
seren Staat alimentiert. Der Bundes- 
minister des Innern unterhält näm- 
lich beim Bundesgrenzschutz gleich 
drei Musikkorps: jeweils ein Leiter 
und 35 Musiker, die nur fürs Musizie- 
ren da sind. Die musizieren aber nun 
nicht, was das Zeug half. Weit gefehlt 
Nur insgesamt achtmal haben alle 
drei Musikkorps pro Monat in den 
letzten Jahren zu Blasinstrumenten 
und Trommeln gegriffen, davon al- 
lenfalls zwei bis dreimal für einen 
dienstlichen Anlaß, moniert der Bun- 
desrechnungshof. Die übrigen Aktivi- 
täten: „Standortbälle und Herren- 
abende dienen zwar dem kamerad- 
schaftlichen Zusammengehörigkeits- 
gefühl, eine dienstliche Notwendig- 
keit, dafür Musikkorps abzustellen“, 
vermögen die Prüfer aber nicht zu 
sehen. Nach ihrer Einschätzung 
kommt der Grenzschutz auch mit ei- 
nem Musikkorps aus, zumal an ande- 
rer Stelle über Personalknappheit 
geklagt wird. 

Nun macht zwar eine Vielzahl von 
kleinen Verschwendungsfällen zu- 
sammengerechnet auch ein hübsches 
Sümmchen aus; den wirklich „dicken 
Brocken“ der öffentlichen Ver- 
schwendung aber machten die Rech- 
nungsprüfer ganz woanders aus. Er 
fällt in den Bereich des Bundeswüt- 
schaftsministeriums. Das von den 
Prüfern mit vornehmer Zurückhal- 
tung nicht beim Namen genannte 
„größte Bergbauuri temehraen “ (das 
ist die Ruhrkohle AG) hat nämlich 
nach Einschätzung des Rechnungs- 
hofes in den Jahren 1977 bis 1982 
Zuschüsse in Höhe von etwa 700 Mil- 
lionen Mark erhalten, für Kosten, die 
ihm gar nicht entstanden sind. 

Möglich macht es die vom Rech- 
nungshof in ihrer jetzigen Form hef- 
tig gerügte Kohlebeihilfe, die die Dif- 
ferenz zwischen den hohen Kosten 
bei der Förderung heimischer Stein- 
kohle und den niedrigen Preisen der 
außerhalb der europäischen Gemein- 
schaft geförderten Kohle a ungleichen 
soll Insgesamt erhielt das Un- 
ternehmen im PrüfungS 2 eitraum da- 
für 2,5 Milliarden Mark. Bei diesem 
stattlichen Betrag waren dann 
schlicht Investitionen, für die der 
Bund geradestand, als „Kosten" mit- 
berechnet worden. 

Der Bundeswirtschaftsminister hat 
übrigens Besserung gelobt und eine 
Prüfung der „mobilisierbaren ergeb- 


nis- und liquiditätswirksarnen Reser- 
ven“ bei dem Unternehmen eingelei- 
tet, damit nicht, wie der Rechnungs- 
hof rügt, Haushaltsmittel eingesetzt 
weiden, bevor das Unternehmen ans 
eigene „Eingemachte“ gegangen ist. 

Besonders schlechte Noten gibt 
der Rechnungshof auch dem Ver- 
kehrsministerium, das eine Brücke 
baut, die Platz für einen Schienen- 
strang hat, den die Bundesbahn gar 
nicht mehr braucht Entsprechende 
rechtzeitige Elin wände bei dem seit 
1981 geplanten und im Marz dieses 
Jahres begonnenen Bau. der dadurch 
4,5 Millionen Mark teurer kommt, 
wurden einfach nicht zur Kenntnis 
genommen 

Mittelalterlich mutet die vom Bun- 
desrechnungshof kritisierte Zah- 
lungsweise des Bundesveiteid i- 
gungsministeriums an: Bei der Über- 
weisung deutscher Finanzmittel für 
die mit einem Partnerland vereinbar- 
te gemeinsame Entwicklung eines 
Waffensystems waren die deutschen 
Gelder zwischen vier bis sechs Mona- 
te unterwegs. Dadurch mußten Zah- 
lungen unnötig früh geleistet werden 
und standen andererseits zulange als 
Guthaben auf dem fremden Konto: 
Ein Schaden von gut 100 Millionen 
Mark, rügen die Prüfer. 

An diesem unnötigen Loch in den 
Bundesmitteln ist nichts mehr zu än- 
dern. Häufig sieht es jedoch anders 
aus, unterstrich Karl Wittrock, Präsi- 
dent des Bundesrechnungshofes, bei 
der Vorlage des Berichts. Obwohl die 
Verwaltungen offenbar dazu tendie- 
ren, stur an einmal gefeilten Entschei- 
dungen festzuhalten, gelingen hin 
und wieder rechtzeitige Korrekturen 
durch ein beherztes Eingreifen der 
Prüfer. Um 700 Millionen Mark könn- 
te das Beachten aller im Bericht ge- 
machten Anmerkungen den Bundes- 
haushalt stärken; sei es durch Mehr- 
einnahmen oder Minderausgaben. In 
konkrete Haushaltskorrekturen um- 
gesetzt worden sind davon nach Witt- 
rocks Einschätzung aber erst 120 Mil- 
lionen Mark. 

Für die Abgeordneten des Deut- 
schen Bundestages, die am Donners- 
tag in ihrer Plenarsitzung auch den 
Bericht des Bundesrechnungshofes 
behandeln, dürften also noch einige 
Anlässe zum Einhaken gegeben sein. 
Die langfristig erzielbaren Einsparun- 
gen für den Bundeshaushalt bei jähr- 
lich wiederkehrenden Einnahmen 
oder Ausgaben, wie sie der Bericht 
vorschlägt, beziffert Wittrock übri- 
gens auf rund 166 Millionen Mark. In 
der Regel, so erinnert Wittrock, über- 
nimmt der Rechnungsprüfungsaus- 
schuß des Haushaltsausschusses die 
Argumentation des Rechnungshofes. 
Die Parlamentarier sorgen so für 
Konsequenzen und sehen den verant- 
wortlichen Ministern auf die Finger. 
„Es kann deshalb keine Rede davon 
sein, daß die Feststellungen des Bun- 
desrechnungshofes Eintagsfliegen 
sind mit kurzatmiger Publizität, de- 
ren Spuren vom Winde verweht wer- 
den“, betont Wittrock. 

Bei dem Bemühen um „Ordnung 
und Wirtschaftlichkeit“ beim Um- 
gang mit Steuermitteln muß der 
Rechnungshof freilich jedes Jahr neu 
an treten, die Begehrlichkeit ist nach 
wie vor groß. 
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j|f^ibote über steuersparende Anlagen erhält Frau Dr. Dreher fast täglich 
Was hat sie von unseren Anlagemöglichkeiten überzeugt ? 






G eldanlagen mit Steuervorteilen können 
qualitativ sehr unterschiedlich sein. Frau 
Dr. Dreher entschied sich für unsere 
Angebote, weil sie grundsolide sind und weil 
eine große Bankengruppe dahintersteht. Mit der 
DG Immobilienanlage Nr. 12 „Seniorenwohn- 
heime in München und Bad Abbach" wählte sie 
zwei sichere und ertragreiche Anlageobjekte 
aus. die sich durch hohe Bauqualität auszeich- 
nen. Sie kann mit einer guten Rendite rechnen: 
ca. 38% Verlustzuweisung während der Bau- 
phase, Barausschüttung 5,25% p.a. erstmals für 
1985; das entspricht einer Gesamtrendite je 
nach Steuersatz bis zu 22%. 

Um diese und andere attraktive Anlagemöglich- 
keiten zu nutzen, genügt ein Besuch bei uns. 
Denn wir bieten zur guten Beratung den umfas- 
senden Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbu n dangebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Speziaiinstitute der Finanzwirtschaft* Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 


19.667 Bankstellen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert. 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 




DG HYP 
Deutsche 
Genossenschaft - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Investment - 
Gesellschaft 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Senat kann auch bei rot-grüner 

Mehrheit im Amt bleiben 

Gutachten erhärtet starke Stellung / Berliner Parallele zu Hamburg; und Hessen 


HANS-R- KARUTZ, Berlin 

Die Stadt bleibt bei jedem denkba- 
ren Wahlausgang am 10. März 1985 
weiter regierbar. Der amtierende 
CDU/FDP-Senat muß nach der Berli- 
ner Verfassung keineswegs automa- 
tisch zurücktret en. Auch ein Schei- 
tern der FDP ließe den Senat mit 
allen Rechten und Pflichten im Amt 
Diese rechtlich-politische Lage erhär- 
tet jetzt ein vertrauliches Gutachten 
von Experten und Fachjuristen des 
Berliner Abgeordnetenhauses. 

Dieses Papier war von der „Alter- 
nativen Liste“ in Auftrag gegeben 
worden, die sich offenbar auf sämt- 
liche Eventualfälle vorbereitet Das 
Gutachten belegt die starke Stellung 
eines amtierenden Senats, dessen 
Amtszeit nach der Berliner Verfas- 
sungslage keineswegs mit dem Ende 
der Legislaturperiode des „alten“ Ab- 
geordnetenhauses abläuft Insofern 
drängen sich Parallelen zum „ewigen 
Senat“ in Hamburg sowie zu den par- 
lamentarischen Abläufen in Hessen 
auf. 

An der Alster blieb Klaus von Doh- 
nanyi (SPD) als Erster Bürgermeister 
im Amt obwohl er zunächst die 
SPD-Mehrheit an die CDU verloren 
hatte. Nach hinhaltenden Verhand- 
lungen mit den Grünen siegte er dann 
im zweiten Anlauf mit absoluter 
Mehrheit 

Beispiel Börner 

Auch Ministerpräsident Holger 
Börner (SPD) gab sein Amt in Wies- 
baden trotz des CDU-Sieges unter Al- 
fred Dregger nicht auf. Weil damals 
die Liberalen scheiterten, ergab sich 
keine CDU, 1 FDP-Mehrheit für einen 
Börner-Nachfolger. Der Minister- 
präsident trat schließlich zurück, am- 
tierte „geschäftsführend“ weiter und 
legte auf diese parlamentarisch unge- 
wöhnliche Weise elf Monate bis zur 
für Börner siegreichen Neuwahl 


In Berlin könnte Eberhard Diep- 
gen ebenso wie seine SFD-Mmister- 
präsidenten-Kollegen von der Verfas- 
sung profitieren. Auch an der Spree 
gilt im P rinzi p das Motto vom „ewi- 
gen Senat“. Richard von Weizsä ck ers 
Vorgänger Hans-Jochen Vogel (SPD) 
wollte im Mai 1981 praktizieren, was 
die Verfassungsbestimmungen von 
1950 erlauben; Als „Regierender“ mit 
beiden FDP-Sentoren im Amt zu blei- 
ben. weil Weizsäcker zwei Mandate 
an der absoluten Mehrheit fehlten. 
Allein die Unterstützung von fünf der 
sieben FD P- Ab geo rdneten, sie sich 
nicht an Parteibeschlüssen hielten, si- 
cherten der CDU unter von Weizsäk- 
ker damals die Möglichkeit, ins Amt 
gewählt zu werden Zuvor hatte es 
der damalige Bürgermeister Guido 
Brunner (FDP) abgelehnt, Vogels 
Strategie zu folgen und im Amt zu 
bleiben. Damit war (fieser Plan aus 
rein politischen, aber nicht verfas- 
sungsmäßigen Gründen gescheitert 
Das Gutachten sagt unmißver- 
ständlich: 

L „Nach der Verfassung von Berlin 
bleiben die Mitglieder des Senats 
□ach erfolgter Wahl des Abgeordne- 
tenhauses und seines erstmaligen Zu- 
sammen tretens im Amt Das neue 
Abgeordnetenhaus hat lediglich das 
Recht durch einen Beschluß der 
Mehrheit seiner gewählten Mitglieder 
(also nur mit absoluter Mehrheit, 
d. Red) dem Senat und jedem seiner 
Mitglieder das Vertrauen zu entzie- 
hen. Erst in diesem Fall haben die 
davon betroffenen Mitglieder des Se- 
nats die Pflicht, zurückzu treten.“ 

2. Der „alte“ Senat bleibt im Amt, 
solange kein Nachfolgesenat gewählt 
ist Selbst wenn sich eine rot-grüne 
Mehrheit auf einen neuen „Regieren- 
den“ einigen und ihn wählen sollte, 
muß dieser innerhalb von 21 Tagen 
seine sämtlichen neuen Senatoren 
Mann für Mann vom Abgeordneten- 
haus wählen lassen, um als „Senat 


von Berlin“ ins Am t zu gelangen. 
Schafft er das nicht binnen dieser 
drei Wochen, ist sein Auftrag erlo- 
schen. Der alte Senat bleibt dann wei- 
ter unangetastet im Amt 

3. „Ein Senat, der mit der Weiter- 
führung der Amtsgeschäfte beauf- 
tragt ist ist keinen materiellen Be- 
schränkungen seiner Amtsführung 
unterworfen.“ 

4. Der alte CDU/FDP-Senat könnte 
ainh t selbst wenn er nach dem 10. 
März rechnerisch ohne parlamenta- 
rische Mehrheit wäre, mit den Voll- 
machten des umfassenden Berliner 
Not-Etats mindestens bis in Frühjahr 
1986 retten. Dem Vorschlag zu Neu- 
wahlen, den der Senat dann zu einem 
ihm günstig erscheinenden Zeit- 
punkt unterbreiten würde, müßte al- 
lerdings vom Abgeordnetenhaus ein- 
vemehmlich gefolgt werden. 

Zwei Sitze fehlen 

Tm Rathaus Schöneberg wird kein 
Geheimnis daraus gemacht, daß die 
Ausarbeitung der Farlamentsjuristen 
den „Regierenden" Eberhard Diep- 
gen nur darin bestärkt notfalls mit 
dem Senat in den alten Farben wei- 
terzuregieren. 

Der Union fehlen mit 65 Mandaten 
zur Zeit im Berliner Parlament zwei 
Sitze an der absoluten Mehrheit. Die 
SPD verfügt über 51 Sitze, die FDP 
über sechs, die AL über zehn Manda- 
te. Bestimmte CDU-Kreise in Berlin 
wollen angesichts der ungewissen 
parlamentarischen Zukunft der FDP 
notfalls den Versuch wagen, späte- 
stens nach dem FDP-Parteitag Mitte 
Februar in Saarbrücken ohne Rück- 
sicht auf die Berliner Liberalen auf 
die absolute Mehrheit zu „mar- 
schieren“. Diepgen müßte sich ent- 
sprechendem Parteidruck fügen. Die 
Union setzt dabei vor allem auf die 
Direktmandate: 1981 gewann sie un- 
ter Weizsäcker 58 von 75. 


Hoffnung für 
Flüchtlinge 
aus der „DDR“ 

DW. Berlin/Prag 

Die ersten „DDR“-FIüchtlinge, die 
zur Gruppe der ersten Rückkehrer 
aus der deutschen Botschaft in Prag 
gehörten, sollen inzwischen bereits 
die JDDR" verlassen haben und im 
Westen eingetroffen sein. Entspre- 
chende Informationen lagen gestern 
der WELT vor. Hinweise in dieser 
Richtung seien auch den Bonner Par- 
teiführungen zugegangen. 

Nachdem etwa die Hälfte der mehr 
als 150 „DDR“-Bewohner, die in der 
Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland in Prag Zuflucht ge- 
sucht hatten, abgereist sind, rechne 
man in der Vertretung nach Angaben 
eines hochrangigen Diplomaten wei- 
terhin mit dem Verbleib „einer unbe- 
stimmten Zahl von Flüchtlingen auf 
unbes timmt e Zeit“. Die Rückkehrer 
hätten sich nach intensiven Diskus- 
sionen im eigenen Kreis im Laufe der 
Zeit zur Heimkehr in die „DDR“ ent- 
schlossen. Der psychologische Druck 
auf die „DDR“ -Flüchtlinge sei im- 
mens gewesen, dem sich die, die ge- 
gangen seien, gebeugt hätten. Die 
Schlüsselfrage für sie sei gewesen, in 
welchem Maße sie bei der Heimkehr 
Repressalien fürchten mußten. 

Zn Bonn hatte ein Regierungsspre- 
cher gestern erklärt, daß auf nieman- 
den Druck ausgeübt werde. Den Zu- 
fluchtsuchenden sei gesagt worden, 
was die „ DDR“ -Behörd en der Bun- 
desregierung mitgeteilt hätten. 
Fluchtwillige aus der „DDR“ würden 
in den Missionen der Bundestepublik 
Deutschland im Ostblock „auf keinen 
Fall zurückgewiesen “ , versicherte der 
Vorsitzende des Innerdeutschen Aus- 
schusses im Bundestag, Gerhard 
Reddemann, im Saarländischen 
Rundfunk. Die „einzige Möglich- 
keit“, den Flüchtlingsstrom in 
deutsche -Botschaften einzudämmen, 
sieht der CDU-Politiker in einem Zu- 
geständnis der „DDR“, „mindestens 
einmal im Jahr für alle eine begrenzte 
Reisemöglichkeit“ zu schaffen. 

Sette & Spiel mit Schicksalen 


Medienpolitisches Ausscheren der 

SPD käme Stoiber nicht ungelegen ! 


Von PETER SCHMALZ 


S ollte emtre fign, was sich in rot bis 
rot-grim beherrschten Bundeslän- 
dern abzeichnet und was den noch 
druckfrischen Medienkompromiß 
des Mimstspräsidenfcn van Bremer- 
haven zu Makulatur verkommen lie- 
ße, dann würde Bayerns politische 
Medäen-Lokomotive Fximund Stoiber 
diesem Papier kaum eine Träne nach- 
wemen. In einer abendlichen Runde 
bei Bier und Wein, wo Gespräche 
lockerer und offener sind als am 
Staatssekret ä rss chr e i btisch in der 
Staatskanzlei, läßt der Strauß- Ver- 
traute eine Spur Vorfreude erkennen 
auf die Zeit, da die Unionsländer ihre 
■Mpdienlandschaft in Gesetz und Viei- 
fak geordnet haben und die sozialde- 
mokratischen Nachbarn noch immer 


mit ihren ideologischen Sperriegeln 
Schaufechten betreiben. 

„Da möchte ich mal Herrn Börner 
sehen“, lächelt Stoiber, „was der von 
seinen Bürgern zu hören bekommt, 
die weiterhin nur drei Programme 
empfangen, während ein paar Eflo- 
meter weiter bei uns in Bayern verka- 
belt ist und ein, zwei Dutzend Kanäle 
zur Auswahl stehen.“ Die medienpo- 
iitische Finsternis, die beim Schei- 
tern des Kompromisses von Bremer- 
haven den SPD-regierten Ländern 
droht, scheint dem CSU-Mann nicht 
einmal sehr ungelegen zu kommen, 
könnte sie doch als Lehrstück taugen, 
welche Parteien nicht nur unermüd- 


lich von der Freiheit der Bü rger re - 
den, sondern ihr auch den notwendi- 
gen Rahmen schaffen. Der Druck aus 
der Bevölkerung, den Stoiber in den 
Verweigerungsländem erwartet, ist 
ihm als Unionspolitiker nicht unan- 
genehm. „Die schneiden sich mit ih- 
rer Blockadepolitik im Grunde ge- 
nommen ins eigene Fleisch.“ Stoiber 
mag sie nicht durch eigene Nachgie- 
bigkeit daran hindern. Wenn sich 
Börner und Rau von der weiteren 
Entwicklung und Steuerung im Me- 
dienbereich abkoppeln wollen, bitte 


schön. (Bei Hamburgs von Dohnanyi 
erkennt der blonde Bayer eine diffe- 
renziertere Haltung , auf deren Hinter- 
gründe noch einzugehen sein wird.) 
Nur. „Es kann ja nicht angehen, daß 
ein oder zwei Länder die anderen 
Tjndw daran hindern, die neuen 
technischen Möglichkeiten für ihre 
Bevölkerung zu nutzen." 

Eine Neuauflage der seit Jahren ge- 
führten Mediendiskussion unter den 
Staatskanzleien schließt Stoiber 
ebenso aus wie gemeinsame Abma- 
chungen, die über den Kompromiß 
hinausgehen. Wohl könnte sich auch 
Bayern eine im Sinne der CSU-Regie- 
nmg bessere Vereinbarung vorsteüeu 
( Nach hpsspnmgpn konnten auch 
wir fordern, und zwar eine ganze 


Pgi Lamte&ericht 
I gftS Bayern 


Menge“), aber die Vereinbarung der 
Ministerpräsidenten muß als klein- 
ster gemeinsamer Nenner mm die Ba- 
sis der deutschen Medienentwick- 
lung sein: „Wir stehen voll dazu.“ 

Sollte aber am Freitag, wenn scb- 
die Rundfünk-Kommission der Mi- 
nisterpräsidenten in Bonn zur eid- 
gültigen Formulierung des Staatsver- 
trags trifft, kan Konsens mehr er- 
reichbar sein und somit derMinister- 
präsidenten-Kanfersiz am 19. De- 
zember kein allgemein akzeptabler 
Fkitwurf vorgelegt werden können, 
dann will Bayern unverzüglich han- 
deln. Stoiber „Wir werden mit ande- 
ren Ländern einen Staatsvertrag ab- 
schließend Mit Baden-Württemberg 
zum Beispiel, aber auch andere Uni- 
onsländer sind willkommen. Der 
Staatssekretär in der Münchner 
Staatskanzlei stellt sich ein Abkom- 
men vor, „um die modernen Mög- 
lichkeiten wie Kabel und Satellit ge- 
meinsam zu nutzen“. 


Nach seiner Einschätzung haben : 
nur wenige in der SPD bisher begrif- 
fen, wie leicht sie sich an dem Feuer, 
mit dem sie jetzt spielen, die Finger 
verbrennen können. Einen, der Vor- 
sichtigen und Eikenntnisreicheren ' 
sieht er in Hamburgs Regierendem 
Bürgermeister Klaus von Dohnanyi: 
„Der hat Angst um die Arbeitsplätze 
im Medienbereich. Wenn Hamburg 

die neuen Medien blockiert, wandern 

aus diesem Bereich doch noch mehr 
nach München.“ 

Schon heute ist der Vorsprung der 
bayerischen Landeshauptstadt ekla- 
tant Markus Schönebeiger, Medien- 
referent der CSU-Lsndesleitung, er- : 
rechnete: 30 Prozent der Arbeitsplan ■ 
ze der deutsche Kommn nnqrHnngm. , 

dustrie liegen in Bayern. München ist 
zudem ein Magnet für künstlerisches . 
Know-how. In. keiner anderen deut- ' 
sehen Stadt leben und arbeiten so 
viele Regisseure, Texter und Schau- 
spieler. Der Aufbruch in ein neues 
Medien-Zeitalter ließ Dutzende neue 
Studios ents tehen. 

Den gesetzlichen Rahmen für eine 1 
kontinuieriiehe Entwicklung der mo- 
dernen Unterhakungs- und Informa- : 
tionshranche soll das bayerische Me- ; 
dienentwickhmgs- und Erprobungs- 
gesetz (MEG) bieten. Man habe, sagt 
Stoiber, bei der Ausarbeitung beson- \ 
ders darauf geachtet, „daß die Aus- ' 
gangsbedingungen für die Weiierent- i 
Wicklung der bayerischen Medien-, | 
Kultur- und fflmwirtschaft möglichst j 
optimal gestaltet sind". Der Münch- / 
uer Landtag wird morgen vier Stun- - 
den über das Gesetz debattieren. Die j 
SPD-Opposiiion lehnt es wegen der i 
ihr zu starken privatwirtschaftlichen . 
Kompo nente ab und erwägt sogar ei- 
ne Verfassungsklage. SPD-Fraktions- ! 
chef Helmut Rothemund: „Ich sehe ' 
da einige An griffs p unkte * Wird das 
Gesetz, wie erwartet, mit den Stim- 
men der CSUrMehzheit beschlossen, 1 
kann es bereits am 1. Dezember in 
&ian treten. 
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Mittler zwischen Stuttgart und Bonn 

WELT-Gespräch mit Doppelminister Heinz Eyrich / Mehr Arbeit, weniger Geselligkeit 



Wir 

möchten 
Unterneh- 
mer ermu- 
tigen, 
Initiativen 
für ihre 
Zukunft zu 
unter- 
nehmen. 

In Nord- 
rhein- 
Westfalen; 


Nordrhein-Westfalen. Initiative für die Zukunft. 

Es lohnt sich jetzt, in der traditionellen Industrieland- 
schaft des Ruhrgebiets unternehmerische Initiativen zu 
ergreifen. Denn wer hier Neues anpackt, profitiert von 
einer Vielzahl in novativer Kräfte. ZB.: Hochtechnologische 
Infrastruktur mit renommierten Forschungsinstituten, Einrich- 
tungen für den Technologie- 
Transfer, zukunftsweisenden Pilot- 
projekten auf den Gebieten der 
Energietechnik, der Keramikfor- 
schung oder der Nachrichten- 
technik. Unternehmen mit interna- 
tionalen Aktivitäten und hoher 

Innovationsbereitschaft gehören ebenso dazu wie quali- 
fizierte Arbeitskräfte und Ingenieurnachwuchs aus den 
Universitäten. Alles in allem: Standorte mit beachtlichem . 

Marktpotential und großen Möglichkeiten für zukunfts- P ie T ^, .?~ e r besser als ihr Ruf 

' ^ . y iii * Mainzer Knftosnuiusteniim führte DflOat-Test mit 25 Jahre altem Scholtext durch 

weisende Technologien. Mit dieser Anzei- 
ge sollen Unternehmer über eine Initiative 
von Bund und Land informiert werden: bis 
zu 15 Prozent Investitionshilfe können Be- 
triebe bei Neuerrichtung, Erweiterung, 

Verlagerung und Rationalisierung in Euro- 
pas größtem und bedeutendstem Wirt- 

schaftsraum nutzen. Hinzu kommtdie finanzielle Förderung 

neuer Technologien. Dies gilt für die Schwerpunktorte 
Bochum, Witten, Dortmund, Unna, Duisburg, Oberhausen. 

Und auch für Hattingen, 

Lüdinghausen, Nordkir- 


XING-HU KUO, Stuttgart 

In das noble Haus der baden-würt- 
tembergischen Landesvertetung in 
Bonn ist mit dem neuen Hausherrn 
Heinz Eyrich auch ein anderer Stü 
eingezogen. Der Anfang Juli in sein 
Amt als Minister für Bundesangele- 
genheit«! eingeführte Doppebnini- 
ster - er behält gleichzeitig das Justiz- 
ressort in S tuttgart - wffl, wie er in 
einem WELT-Gespräch unterstrich, 
die „Gewichte" etwas verlagern: 
„Manchmal hatte man den Eindruck, 
daß das Haus Baden-Württembergs 
zu sehr zum Mittelpunkt gesell- 
schaftlicher Interessen geworden ist, 
mit sehr vielen und großen Veran- 
staltungen.“ 

Auch er, so spielte der Jurist aus 
Tuttlingen mit langjährigen Bonner 
Erfahrungen, ohne Namen zu nen- 
nen, auf seine Vorgängerin Annema- 
rie Griesinger an, sei nicht „weniger 
gastfreundlich", er befürworte jedoch 
„das etwas konkretere Gespräch, die 
etwas konkretere Darstellung, etwa 
durch unsere Industrie, vielleicht auf 
Kosten allzu großer und deswegen 
auch weniger konkreter Veranstal- 
tungen“. 

Stuttarts „Botschafter“ in Bonn hat 
deshalb nicht nur enge Kontakte zur 
Bundesregierung („Ich war neun Jah- 
re im Bundestag, ich war im Frak- 
tionsvorstand der CDU/CSU), son- 
dern pflegt inzwischen in Bonn auch 
weltweite Kontakte. Er verwies auf 
die besonders exportorientierte Wirt- 
schaft seines Bundeslandes. Nicht 
nur mit den Botschaftern hochindu- 


strialisierter Nationen (Japan, USA, 
die EG) bat Eyrich inzwischen inten- 
sive Beziehungen aufgenommen: „Es 
zeigt sich, daß wir zunehmend auch 
im Bereich der Länder des Süd- und 
Mittleren Ostens (Saudi-Arabien) 
viele Länder mitdenen wir in 

stärkere Beziehungen eintreten wol- 
len.“ Auch m Latemaro e rika, „neh- 
men Sie Argentinien, wo deutsche 
Firmen vorhanden sind, die aufgrund 
ihrer Struktur einfach dorthin pas- 
sen“. Für Stuttgarts neuen Repräsen- 
tanten gelte es jetzt, ohne daß er Wirt- 
schaftspolitik machen wolle, die Ver- 
bindung mit allen diesen Ländern 
„nicht abreißen zu lassen“. 

Seine Hauptaufgabe bleibe jedoch 
naturgemäß, die Beziehungen zwi- 
schen Bonn und Stuttgart zu pflegen 
und zu entwickeln. Und trotz gele- 
gentlicher „Reibereien“ schätzt er 
Verhältnis zur 

als „sehr positiv“ ein. Bei den gele- 
gentlichen Differenzen, etwa bei Fra- 
gen der MiKphfinangiawng (neuestes 
Beispiel: Krankenhausfinanzienmgsr 
gesetz) hält der neue Vertreter Späths 
nichts von dem „Prügel des Vermitt- 
lungsausschusses". 

Er bringt auch Vers tändnis dafür 
auf, daß der Bund Kompetenzen 
nicht abgeben möchte, aber Eyrich 
befürwortet in solchen Füllen „ernst- 
hafte Verhandlungen“. Dabei sei die 
„Atmosphäre“ der Beziehungen kei- 
neswegs „nebensächlich“. Auch in 
der Frage der abgasarmen Autos 
seien noch Differenzen zu Bonn vor- 
handen: So gebe es nach wie vor „ver- 


schiedene Betrachtungsweisen“, was 
und wie in diesem Bereich steuerlich 
oder sonst gefordert werden .soll 
Auch hier bemühe er sich, gemein- 
sam mit den anderen Ländern, um 
einen „gsnerasamen Kompromiß“. 

Eyrich betonte, daß seine Doppel- 
ftmktion durchaus zweckmäßig und 
nicht etwa ein Ausdruck schwäbi- 
scher Sparsamkeit sei: Beim Justiz- 
ministerium „and so viele Berüh- 
rungspunkte vorhanden, daß allein 
durch das Zusammenlegen eine ge- 
wisse Koordinierung wahrgenom- 
men wird“. Denn alles, was auf recht- 
lichem Gebiet, geschehe, „gärt durch 
dieses Haus. Jede Vorlage im Kabi- 
nett, vom Bundestag, kommt prak- 
tisch durch das Justizministerium, 
wir sind^n fast allen Gesetzgebungs- 
arbeiten beteiligt“. So gebe es im 
Stuttgarter Justizministerium auch 
eine „Abteilung für europäisches 
Recht“, so daß die Behörde „eine Art 
Schnittpunkt bildet, wo die Dinge 
sich auf der Fach- und Justizebene 
schneiden“. 

Die Aktivitäten von Ministerpräsi- 
dent Lothar Späth (CDU) in Bonn 
stören den Stuttgarter Vertreter in 
der Bundeshauptstadt in keiner Wei- 
se. Auch der Regierungschef könne 
„nicht alle Probleme sehen, er 
braucht jemanden, der Hinweise gibt 
wo ein Eingreifen notwendig ist wo 
eine Stellungnahme erwünscht ist“. 
Gerade jetzt wo Späth Bundesrats- 
präsident geworden ist werde seine, 
Eyrichs, Tätigkeit „ein besonderes 
Gewicht erhalten“. 


- I 




mieren und beraten wir Sie gern 


Coupon; Ich bitte um Informationen 
über die Sonderförderung für Investi- 
tionen in Ruhr-Stahl-Stondorten. O 

Ich habe ein konkretes Investitionsvor- 
haben und bitte um Beratung. O 

Name 

Firma 

Anschrift 


Telefon 


w/stz 


chen, Olfen, Kreis Unna. 



JOACHIM NEANDER, Mains 

Sind die Klagen über den Nieder- 
gang der Rechtschreibung an den 
Schulen übertrieben? Ein Diktat- 
Test, den der rheinland-pfälzische 
Kultusminister Georg GÖKer (CDU) 
im Mai dieses Jahres mit über 10 000 
Schülern durchfuhren ließ, läßt in 
dieser Hinsicht zumindest gewisse 
Zweifel entstehen. 

Vor allem das Diktat, das von 4390 
Schülern der 4. Grundschulklasse 
(ausgewählt nach dem Zufellsprin- 
zip) geschrieben werden mußte, läßt 
einen Vergleich mit der Zeit vor 25 
Jahren zu. Genau derselbe Text war 
nämlich schon 1959 Gegenstand einer 
„Erhebung über den Leistungs- und 
Begabungsstand der Volksschüler“ 
gewesen. In beiden Fällen wurde das 
Diktat unvorbereitet geschrieben. 
Des Ergebnis (50 Prozent unter 3,5 
Fehler) lautet nach der Auswertung 
des Ministeriums: „Die Recht- 
schreibleistungen in der Grundschu- 
le sind heute nicht schlechter als 
1959.“ 

Eine Einschränkung muß aller- 
dings gemacht werden. 1984 wurden 
insgesamt über 400 Arbeiten nicht 
mitgewertet, soweit sie von ausländi- 
schen Kindern und Legastheniker- 
kindem stammten, die sich noch in 
entsprechenden Förderkursen befin- 
den. 

Das Ergebnis sei dennoch heute 
nicht schlechter zu bewerten als da- 


mals, wendet MiniRteriaMfrig gnf 
Han s-AIbrecht Landrfe, der Leiter der 
Hauptabteilung Schule, ein: Schließ- 
lich habe es damals mehr Deutschun- 
terricht als heute gegeben. 

Der Text des Grundschüler-Diktats 
(1959 und 1984) mit 107 Wörtern: 

In der letzten Nacht habe ich wun- 
derschön geträumt.' Ich konnte auf 
einm al fliegen. Ich schwebte durch 
den Himm el und kam zu einem Stern. 
Dort war es ganz helL Altes gtänr+p 
und glitzerte, doch die Augen taten 
mir von dem hellen Lichtschein nicht 
weh. Der Mond war ganz nah. Ich 
konnte den Mann im Mond deutlich 
erkennen. Er trug ein Bündel TTpfe 
auf dem Rücken. Dann flog ich wei- 
ter, und auf jedem Stern blieb ich 
eine Weile. Auf einmal erschrak ich. 
Da packte die Mutter gerade meine 
Nasenspitze und weckte -mich. Ich 
mußte flink amfstehen. Das war 
Traum mehr, das war Tatsache. 


mehr als 15 Fehler). Den Realschü- 
lern unterliefen beim selben Text im 
Schnitt 6,9 Fehler (50 Prozent unter 
sechs Fehler, 15,3 Prozent mehr als 
10,5 Felder). Die Gymnasiasten 
schneiden mit 4J) Fehlem im Durch- 
schnitt (70 Prozent unter sechs Feh- 
ler, $6 Prozent mehr all 10,5 Fehl«) 
Tun besten ab..- , - v - - 

. Au ch hier glaubt Mmlster Götter, 
daß damit alTg» ff ftnyTnite Kritik SB 
den RadhtsrfireibleikmigeQ m der 
Schule widerlegt- seL r -Der: Minister, 
der.- im Unterschied zu anderen Kul- 
tusministern 3er Unionspartefen - 
. die Ansicht -. vertritt, daß „eha neos 1 
Anstoß zur Jtecfatschreibrefbnn not 
wendig ist“, hat gleichwohl dieSchu- 
leri des Landes änfgrririd der Test- 

eigehriSÄmearierl^ijöi&osdüire 
erneut auf die Wkhtigkeit-der Or > 
grapbie hingewieron.':D5e^RecW- 

_ oDe Entöl-. 

Keinen Vergleich läßt ein sebwierf-'“' taug sprachficher Fähigkeiten sä on- 
o-s Diktat zu, das 2984 vtm 3491 
Hauptschülern, 1567 Realschülern bar.::; ; ;■ .- V j. „• ; V ' . 

und 1214 Gymnasiasten- des 8. Schul-- - . : Allerdings so heißt esmäen &BP' 
Jahrs m Riteinland-Pfalz’g^ ' fehluri^ehant die Scluijfen^tm'.^®' 

wurde. Für sie gab es 1959 keinen ne - Redüschreibung' ^ j 1 üvrdi' 

. ■ . Schiäb^jj^teqnt 

durchschmtüichen Ergebnisse 


i 


■r„ i 


differieren von einer Schulform zur 
anderen .. natürlich erheblteh.-Die 
Hauptschüler machten, bei 193 Wör- 
tern im Duichschpftt ^ Hü Ffefcier <50 
Prozent unter’ zelmFehler, 27 Prcäem 
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Wissenschaftssenator Meyer-Abfch und Schulsenator Grolle unter Beschuß / Fischer-Appelt: Vertrauenskrise 
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>0^G<e^rkacliaftstag der IG Berg- 
bad.und-iinergie wird am 28 Novem- 
tierln Dortmund einen Vorsitzenden 
auf Zeit -'wählen. Der seit 15 Jahren 
■ amtierende ■ Vorsitzende Adolf 
Schmidt will sich zwar zur Wieder - 
wähl stellen. Er- hat allerdings ange- 
.kündigt .daß er mach seinem 60. Ge- 
burtstag* am 18. April kommenden 
Jahres in den Ruhestand gehen wer- 
de: Die Altersgrenze im Bergbau habe 
auch für den Vorsitzenden der Berg- 
' teüfegeweriischaft zu gelten. Als si- 
cher -gilt, daß 1985 der knapp zehn 
Jahre" jüngere Heinz-Werner Meyer 
zum Nachfolger Schmidts -gewählt 
werden -wiitL Er kandidiert auf dem 
Dortmunder Kongreß vom 26. bis 30. 
November schon für das Amt des 
Zweiten Vorsitzenden. Hans Alker, 
der-dieses Amt zur Zeit innehat, wird 
aus Altersgründen nicht noch einmal 
ahtreten-' 

Schmidt gehört als Abgeordneter 
derSPD dem Bundestag seit 1972 an. 
Dieses Mandat will er dem Verneh- 
men nach beibehalten. Der IG -Berg- 
bau -Vorsitzende war aus den Reihen 
der eigenen Partei heftig angegriffen 
Worden, als er sich in der Diskussion 
um das Kraftwerk. Buschhaus nicht 
aaf die Seite der Linken ziehen ließ. 


Der gleiche Name 

- .in dem Artikel. „Nur Ärger mit dem 
deutschdeutschen Auto“ (WEILT 
vom 8. November) wird der Ge- 
schäftsmann Peter N. Contogouris er- 
wähnt, der mit den Ford-Werken ei- 
nen ZehqjahresvertTag abgeschlos- 
sen hat. Peter N. Contogouris LFa. 
Shiptraco Ship & Transport Consul- 
tants GmbH, Hamburg; legt Wert auf 
die Klarstellung, daß er mit- dem in 
dem Artikel erwähnten Geschäfts- 
mann gleichen Namens nicht iden- 
tisch ist und keine geschäftlichen Be- 
ziehungen zu ihm oder seinem 
Münchner Unternehmen unterhält 
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Liberale ln NRW stellen ihr Wahlprogramm vor 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Mit Blick auf die kommenden und 
für die FDP entscheidenden Wahlen 
im Saarland, in Berlin und schließlich 
am 12. Mai 1985 in Nordrhein-West- 
falen haben die Liberalen von Rhein 
und Ruhr ein Programm vorgelegt, 
von dem sie sich eine Überlebens- 
chance erhoffen. Sie sind seit 1980 
nicht mehr im Landtag vertreten und 
mußten mit an sehen, daß ihnen auch 
in den Kommunen die Mittlerrolle als 
dritte politische Kraft von den Grü- 
nen entrissen wurde. Querelen um 
den Landesvorsitzenden Jürgen W. 
Möllern an taten ein übriges, die An- 
hänger zu demotivieren. Zwar stellt 
die FDP in NRW mit 22 000 Mitglie- 
dern immer noch den stärksten Lan- 
desverband, doch ist an ihm am deut- 
lichsten zu erkennen, daß die Partei 
in vielen Gliederungen die Bonner 
Wende noch nicht ganz verkraftet hat 

Mit dem neuen designierten Spit- 
zenkandidaten, dem früheren Düssel- 
dorfer Regierungspräsidenten Achim 
Rohde, wollen die Liberalen auch ei- 
nen neuen Anfang machen, der sie 
aus ihrem Zwiespalt herausführt. 
Denn auf der einen Seite fühlen sie 
sich von Linksliberalen wie Burk- 
hard Hirsch und Rudolf Gerhart 
Baum repräsentiert, auf der anderen 
Seite gewinnen die Wirtschaftslibera- 
len unter Otto Graf Lambsdorff und 
Befürwortern der Wende wie Mölle- 
mann stetig an Rückhalt Rohde mag 
dabei eine ausgleichende Rolle spie- 
len - wie auch deutlich seine Hand- 
schrift aus dem Programm herauszu- 
lesen ist 

Schwerpunkt Umwelt 

Die barsche Kritik an der seit vier- 
einhalb Jahren mit absoluter Mehr- 
heit regierenden SPD - dem ehemali- 
gen Koalitionspartner - läßt un- 
schwer erkennen, in welche Richtung 
die Frei dem okraten marschieren; Sie 
fordern mehr Marktwirtschaft und 
mehr Eigeninitiative, treten gegen 
Gängelei in Schule und Hochschule 
an und befürworten die Stärkung des 
Leistungsprinzips. Plakativ wenden 
sich die Liberalen „an die Menschen, 
denen die Sprechblasen der selbster- 
nannten Sitten- und Tugendwächter 
in Politik und Medien zum Halse her- 
aushängen“ und an die, „denen eine 
intelligente Marktwirtschaft lieber ist 
als die Heuchelei einer Parteibuch-, 


Pfründen- und Privileg] engeseü- 
schaft, in denen SPD-Funktionäre im 
280 SE gegen die Millionäre wettern, 
in Partei und öffentlichen Ämtern 
Abgesicherte soziale Mißstände und 
Arbeitslosigkeit vermarkten“. 

Es nimmt nicht wunder, daß der 
engagierte Umwelt-Politiker Rohde 
dem Umweltschutz eine besondere 
Rolle zu weist Er fordert ein Umwelt- 
schutzministerium, um die Zustän- 
digkeiten zu bündeln und verlangt 
ein „notwendiges Bündnis zwischen 
Wirtschaftsaufschwung, neuen Tech- 
nologien und Umweltschutz“. 

„Generationenvertrag“ 

Als Ziel liberaler Politik formuliert 
das Papier, das am 15. Dezember von 
den Parteitagsdelegierten in Güters- 
loh verabschiedet werden soll, einen 
„neuen Generationen vertrag zwi- 
schen den Jungen und den Alteren, 
ein neues Bün dnis zwischen Wirt- 
schaft und Natur“. 

Auf eine eindeutige Koalition saus- 
sage verzichteten jetzt sowohl Mölle- 
mann wie auch Rohde. Sie wollen 
ganz offensichtlich den Parteisouve- 
rän - die Delegierten - entscheiden 
lassen, auch wenn dieses Votum als 
gesichert gilt 

Die beiden Politiker erklärten, 
nachdem der CDU-Oppositionsfüh- 
rer Bernhard Worms bereits seine Be- 
reitschaft zur Zusammenarbeit signa- 
lisiert habe, sei es nun an der SPD zu 
sagen, ob sie sich auf der Basis des 
vorgelegten Programms für eine Ko- 
alition erwärmen könne. 

Die SPD hat dieses Ansinnen bis- 
lang mit Schweigen übergangen und 
geht ihrerseits gerade auf dem Feld 
der Umweltpolitik demonstrativ ge- 
schlossen vor. So machten es sich 
Ministerpräsident Johannes Rau und 
seine auf diesem Gebiet zuständigen 
Ressortleiter Friedhelm Färthraann 
wie Klaus Matthiesen zur Gewohn- 
heit, gemeinsam Erfolgsmeldungen 
zu verkünden. 

Sie gaben jetzt bekannt daß die 
Elektrizitätswirtschaft nach einem 
Emissionsminderungsplan schneller 
und wirksamer Umrüsten werde als 
dies die G roß feuemngsanlagen Ver- 
ordnung vorsieht Damit werde NRW 
sogar noch die Pläne des Stuttgarter 
Ministerpräsidenten Lothar Späth 
zur Reduzierung des Schwefeldio- 
xids und des Stickoxids übertreffen. 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Ausgerechnet in der Bildungspoli- 
tik, für die Hamburgs Erster Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi (SPD) 
sich als früherer Bundesminister für 
Bildung und Wissenschaft immer 
wieder persönlich engagiert, ist die 
von ihm geführte Landesregierung in 
schwere Turbulenzen geraten. An der 
Hamburger Universität, die gegen- 
wärtig 40 000 Studenten zählt wird 
der sozialdemokratische Senat der- 
zeit mit Vokabeln belegt, deren Nega- 
tivaussagen heftiger kaum ausf allen 
können. Der Grund dafür sind nicht 
nur die rigorosen Sparmaßnahmen, 
die mittlerweile nachweisbar auf die 
Qualität der wissenschaftlichen Aus- 
bildung durchzuschlagen beginnen. 
Für zusätzlichen Zorn in der Univer- 
sität der Hansestadt sorgte soeben 
der seit fünf Monaten im Amt befind- 
liche parteilose Wissenschaftssenator 
Professor Klaus-Michael Meyer- 
Abich - ein Naturphilosoph, den 
Dohnanyi mit beträchtlichen Vor- 
schußlorbeeren ausgestattet hatte, als 
er ihn aus Essen an die Elbe holte. 

Der Professor, der zuvor noch nie 
an der Spitze eines großen Apparats 
gestanden hatte, ließ sich auf das ris- 
kante Unternehmen ein, in einem Ge- 
spräch mit der Deutschen Presse- 
Agentur die Hamburger Universität 
mit der Neugründung Technische 
Universität Hamburg-Harburg zu 
vergleichen und kam zu dem auch 
sprachlich interessanten Schluß: 
„Gemessen an ihrer Kleinheit und ih- 
rem geringen Alter hat die TU Har- 

Sprengstoff in 
doppeltem Boden 

W. KL Bonn 

Auf dem Frankfurter Rhein-Main- 
Flughafen hat die Polizei bei einem 
aus Damaskus (Syrien) eingereisten 
angeblichen Tunesier im doppelten 
Boden seines Gepäcks mehrere Kilo 
hoch brisanten Sprengstoff entdeckt, 
ln der Vernehmung durch Beamte 
des Bundeskriminalamtes und der 
Frankfurter Staatsanwaltschaft ver- 
weigerte der Festgenommene die 
Auskunft, Nach seinen Flugpapieren 
wollte der Mann via Frankfurt nach 
Athen reisen. Den Sicherheitsbehör- 
den liegen Erkenntnisse vor. daß 
PLO-Kommandos und islamische 
Terrorgruppen in west- und sudost- 
europäischen Ländern Sprengst off- 
und Waffenlager anlegen lassen. 


bürg bereits mehr im öffentlichen In- 
teresse geleistet als die Universität 
Hamburg.“ 

Dieser Satz brachte den Universi- 
tätspräsidenten Peter Fischer-Appelt 
derart in Rage, daß er flugs eine Son- 
dersitzung der Sprecher aller Fachbe- 
reiche einberief. Unverzüglich wurde 
ein Brief an Meyer-Abich beschlossen 
und formuliert, dessen Fazit lautet: 
„Wir haben diesen Satz mit Erstau- 
nen gelesen. Er bewirkt eine nachhal- 
tige und tiefgreifende Vertrauenskri- 
se zwischen den Angehörigen der 
Universität und Ihnen als dem Präses 
der für uns zuständig en Behörde.“ 

GAL profitiert 

Zugleich übersandte die Leitung 
der Universität dem Senator einen 
Fragenkatalog, dessen umgehende 
und präzise Beantwortung verlangt 
werde. Darin heißt es; „Auf welche 
Nachweise von Fach zu Fach, von 
Fachbereich zu Fachbereich stützen 
Sie diesen Vergleich, der die notwen- 
dige Kooperation der beiden Univer- 
sitäten belasten kann und den die 
Universität als abenteuerlich empfin- 
den muß?“ Dohnanyi und die übri- 
gen Spitzengenossen der Hamburger 
SPD können diesen Streit nur als äu- 
ßerst schädlich empfinden; in der 
Universität hat die Regierungspartei, 
die immer häufiger den Rotstift in die 
Hand nehmen muß, ohnehin einen 
schweren Stand, und die GAL profi- 
tiert davon. 

Rebmann geht in 
die Revision 

DW. Karlsruhe 

Generalbundesanwah Kurt Reb- 
mann hat beim Oberlandesgericht 
München Revision gegen das milde 
Urteil eingelegt, das gegen den frühe- 
ren bayerischen Staatsschutzchef 
Hans Langemann ausgesprochen 
worden war. Langemann war zu acht 
Monaten Freiheitsstrafe auf Bewäh- 
rung verurteilt worden. Das Oberlan- 
desgericht erkannte nur auf eine fahr- 
lässige Preisgabe von Dienstgeheim- 
nissen durch Langemann, während 
die Bundesanwaltschaft von Vorsatz 
ausgegangen war. Da die Strafe für 
Langemann unter einem Jahr geblie- 
ben ist, kann er jetzt nicht automa- 
tisch aus dem Staatsdienst entfernt 
werden. 


Vielleicht noch gefährlicher sind 
die Auseinandersetzungen, die sich 
gegenwärtig in der Hamburger SPD 
wegen der künftigen Schulpolitik ab- 
spielen. Der SPD-Fraktionsvorsi tuen- 
de Henning Voscherau nutzte in der 
vergangenen Woche einen Auftritt als 
Diskussionsteilnehmer bei einem 
Führungsseminar der Schulbehörde, 
um seinem Unmut auf die Politik des 
zum linken Parteiflügel zählenden 
Schulsenators Professor Joist Grolle 
Luft zu machen: Die SPD habe die 
letzte Bürgerschaftswahl nicht we- 
gen, sondern trotz ihrer Schulpolitik 
gewonnen; Grolle und seine Behörde 
orientierten sich zu wenig an den In- 
teressen der Schüler und Eltern und 
zu sehr an den Forderungen der Leh- 
rer und ihrer Gewerkschaften. Das 
von Grolle betriebene und im Juni 
mit der absoluten Mehrheit der SPD 
im Landesparlament hastig verab- 
schiedete Gesetz zur Schließung des 
Gymnasiums Wilhelmsburg schließ- 
lich. das die dortige Gesamtschule 
stützen soll werde einer verfassungs- 
gerichtlichen Nachprüfung nicht 
standhaften. Voscherau, der als Notar 
von der Regierungspartei gänzlich 
unabhängig ist, griff auch Grolles 
Amtsführung an: Der Senator könne 
sich gegen seine leitenden Beamten 
nicht durchsetzen und habe - so die 
Quintessenz - die Behörde offenbar 
nicht im Griff. 

Nachdem diese Äußerungen be- 
kannt geworden waren, trat der Frak- 
tionschef in einer gewundenen Erklä- 
rung einen Teilrückzug an, beklagte 


aber selbst darin die „leider nur be- 
schrankte Akzeptanz unserer Schul- 
politik in der Elternschaft“. Das alles 
war Wasser auf die Mühlen der oppo- 
sitionellen CDU. die im Parlament 
schon mehrfach den Rücktritt Grol- 
les verlangt hatte und den sozial- 
demokratischen Hausstreit nun als 
Indiz dafür anzufiihren gedenkt, wie 
berechtigt diese Forderungen nach 
der Demission des Schulsenators 
schon immer gewesen seien. Heute 
wird dieser Fall die Bürgerschaft be- 
schäftigen. 

Grundgesetz verletzt 

Bei der Frage, was Voscherau, der 
als vorzüglicher Jurist gilt, zu seiner 
Attacke auf Grolle veranlaßt hatten 
mag. hilft ein Blick in zwei Entschei- 
dungen des Verwaltungs- und des 
Oberver.valtungsgerichtes der Han- 
sestadt weiter. Beide Gerichte atte- 
stierten dem Gesetzgeber Hambur- 
gische Bürgerschaft kürzlich, mit 
dem Maßnahmegesetz zur Schlie- 
ßung ries Gymnasiums Wilhelmsburg 
das Grundgesetz verletzt zu haben, 
und zwar den Anspruch von Wil- 
helmsburger Gymnasial-Elrem auf 
Rechtsschutz wie auf Gleich- 
behandlung. Der Fall wird nun das 
Bundesverfassungsgericht beschäfti- 
gen. und Voscherau ahm ebenso wie 
andere Juristen seiner Fraktion, was 
dabei herauszukommen droht; die 
Aufhebung eines von der SPD be- 
schlossenen Schulgesetzes. 


Gebühren: Doiiinger Lambsdorff warnt 
droht der Schweiz vor Rentendefizit 


DW. Bonn 

Auf Drängen der Bundesrepublik 
Deutschland haben gestern in Bonn 
auf Beamtenebene deutsch-schweize- 
rische Verhandlungen über die be- 
vorstehende Einführung der Schwer- 
verkehrsabgabe und der Autobahn- 
gebühren von 30 Franken in der 
Schweiz begonnen. Ziel der Bundes- 
regierung ist es, die Schweiz zu einer 
Rücknahme der Belastung für den 
deutschen Güterfernverkehr und die 
Pkw-Fahrer zu bewegen. Verkehrs- 
minister Werner Doiiinger hatte vor 
den Verhandlungen betont, wenn es 
zu keiner Einigung komme, könne 
auch eine entsprechende Abgabe für 
Schweizer Autofahrer in der Bundes- 
republik in Betracht gezogen werden. 


rtr.Bonn 

Mit den jüngsten rentenpolitischen 
Regierungsbeschlüssen werden nach 
Ansicht des früheren Wirtschafts mi- 
ni sters Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
die Weichen in die falsche Richtung 
gestellt In einem Beitrag für die Illu- 
strierte „Quick“ schrieb Lambsdorff, 
ohne eine grundlegende Strukturre- 
form drohe der Rentenversicherung 
in den 90er Jahren ein Defizit, „das 
auszugleichen heute für keinen Fi- 
nanzminister vorstellbar ist“. Die be- 
schlossene Erhöhung des Rentenbei- 
trags um G.2 Prozentpunkte halte er 
für bedenklich, auch wenn gleichzei- 
tig der Eeitrag zur Arbeitslosenversi- 
cherung um denselben Satz gesenkt 
werde. 
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Lassen Sie sich von unseren Anlage experten bera- 
ten, sie wissen viele Wege, wie nian Geld so anlegt, 
daß es über Jahre hin gute Erträge bringt Dabei stel- 
len sie sich g&nz auf-Ihre Möglichkeiten und Pläne 
ein. Hier drei interessante Beispiele für Privatkun- 
den, institutionelle Anleger und Firmen: 

L Fonds von ADIG-Investment, der ältesten deut- 
schen Investment-Gesellschaft, sind offene Wert- 
papierfonds für Rentenwerte und Aktien. Die 


Betreuung durch Spezialisten und eine breite Risi- 
komischung machen ADIG -Fonds erfolgreich. 

Z BfG:Invest - eine Kapitalanlagegesellschaft - bie- 
tet eine maßgeschneiderte Vermögensverwaltung 
für institutioneüe Anleger. BfG:Invest büdet und 
betreut Spezialfonds, die auf die individuellen 
Bedürfnisse der Kunden ausgerichtet sind. 

3. Der DIFA-Fonds Nr. 1 ist einer der größten deut- 
schen offenen Immobüienfonds. Das Fondsvermö- 


gen wird vorwiegend in gewerblichen Objekten wie 
Geschäfts- und Bürohäusem sowie Einkaufszen- 
tren angelegt Professionelle Objektbetreuung und 
Indexbindung der Mieten garantieren Sicherheit 
und stabiles Wachstum der Vermögensanlage. 
ADIG Allgemeine Deutsche Investment-Gesell- 
schaft mbH, die BfGrlnvestment-Gesellschaft mbH 
und die Deutsche Immobilien Fonds AG sind Beteüi - 
gungsgesellsc haften der BfG. 
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Rajiv sucht noch seinen Weg 

Indiens neuer Premier verspricht Kontinuität / Am 24. Dezember wird gewählt 
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M. WETDENHDLLER, Bonn 

Nur scheinbar kehrt Indien zur 
Normalität zurück. Die Asche Indira 
Gandhis ist in den Bergen des Hima- 
laja verstreut, die Staatstrauer been- 
det Noch herrschen Furcht und 
An gst auch wenn wutentbrannte 
Hindus und ein fenatisierter Mob 
nicht mehr die Sikhs verfolgen, um 
sie zu morden und ihren Besitz zu 
zerstören. Die Institutionen funktio- 
nieren wieder, nachdem sie nach dem 
Attentat so kläglich versagt haben. 

Indien hat sich durch den beispiel- 
losen Ausbruch an Gewalt entwür- 
digt Es wird lange dauern, bis es sich 
aus diesem psychologischen Tief wie- 
der aufrichtet Erneut hat sich der 
Säkularismus als Verpflichtung der 
Verfassung als hohle Formel erwie- 
sen. Das Mißtrauen, zwischen Hindus 
und Moslems latent wird nun auch 
zwischen Hindus und Sikhs zuneh- 
me o. 

Ein gespaltenes Land 

Indira ist Indien, hieß es überall im 
Land, und das nicht nur zu Wahl- 
kampfeeiten. Zuletzt hatte sie nahezu 
alle wichtigen Entscheidungen mo- 
nopolisiert, sie besaß de facto mehr 
Macht als etwa der Präsident der 
USA. Loyale eher denn kompetente 
Männer scharten sich um sie. Sie hin- 
terließ ein Machtvakuum, auch ein 
zutiefst gespaltenes Land. 

Ihr Sohn Rajiv ist neuer Premier 
und neuer Präsident der Kon- 
greß partel Lost sein rascher Aufstieg 
die Krise oder ist er nur ein neues 
Symptom? Er setzt die „Dynastie“ 
Nehru fort, wenn zunächst auch ohne 
demokratische Legitimierung. Noch 
weiß niemand ihn so recht einzuord- 
nen, ihn auf eine bestimmte Richtung 
festzulegen. Wird er die Politik der 
Stärke und Härte seiner Mutter fort- 


setzen oder eine Zäsur wagen und 
neue Wege einschlagen? 

Kontinuität drückt sich in der Tat- 
sache aus, daß er das bisherige Kabi- 
nett fast unverändert beibehielt Daß 
er das Ressort Sir Äußeres über- 
nahm, läßt schließen, daß er mitbe- 
stimmen, möglicherweise einen kon- 
zilianteren Kurs als seine Mutter ein- 
schlagen wilL Pakistan wird Raiivs 
erster außenpolitischer Härtetest Die 
traditionell engen Beziehungen zur 
Sowjetunion werden sich kaum ver- 
ändern. Wahrscheinlich ist eine Bes- 
serung des gestörten Verhältnisses zu 
den USA Rajiv hat bereits eine Einla- 
dung narh Washington angenommen. 
Von sozialistischen Parolen hält er 
weniger als Indira Gandhi, mehr da- 
für von moderner Technologie. Sein 
Beraterstab aus tüchtigen Technokra- 
ten und Managern, als „Computer- 
Boys“ apostrophiert, wird hier neue 
Maßstäbe setzen. 

Innenpolitisch konzentriert sich 
das Interesse auf die Wahlen, sie wer- 
den am 24. Dezember stattfmden, 
ausgenommen in den Unruhestaaten 
Pandschab und Assam, innerhalb der 
Kongreßpartei war der Termin um- 
stritten. Eine Minderheit plädierte für 
eine Verschiebung. Rajiv aber 
braucht das Mandat des Volkes, nicht 
zuletzt, um sich von dem Vorwurf der 
„Erbfolge“ zu befreien. Die Opposi- 
tion, selbst in viele Parteien zersplit- 
tert und ohne nationale Führerfigur, 
versucht schon jetzt, daraus Kapital 
zu schlagen. 

Indira Gandhi konnte nicht mehr 
sicher sein, ihren triumphalen Sieg 
von 1980 zu wiederholen. Bei Land- 
tagswahlen der vergangenen Jahre 
mußte sie Einbußen auch in Hoch- 
burgen der Kongreßpartei hinneh- 
men. Rajiv aber kann mit dem 
Sympathiebonus einer trauernden 
Nation rechnen. Die Stimmen des 


JSIndi-Gürtels“, also der Staaten des 
Nordens, sind ih™ sicher. Immerhin 
hahgn sie 990 der 542 Mandate im 

Parlament inne. 

In der Kongreßpartei ist der Kampf 
um Posten, Pfründe »nd Programme 
vorerst vertagt worden. Als einer der 


jiv 1983 begonnen, die Partei mit 
Blick auf die Wahlen neu zu organi- 
sieren. Ein Dom im Auge sind ihm 
die „Sargay-Leute“, jene Aktivistei, 
die B*in tödlich verunglückter Bruder 
Saqjay mit Posten versorgt hatte. Sie 
genießen nicht den besten Ruf . 

Die Armee steht bereit 

Wahlen geht in Indien ein immer 
recht turbulenter Wahlkampf voraus. 
Diesmal könnte er dazu führen, daß 
sich der Unmut des Volkes erneut ein 
Ventil sucht und Unruhen ausbre- 
chen. Um Ruhe und Ordnung wieder- 
herzusteQen, müßte einmal mehr die 
Armee Eing reifen. Sie könnte einen 
dann schwachen Rajiv stützen, aber 
auch stürzen. 

Knapp zwei Wochen ist er im Amt 
Wer milde urteilt wird Lob für ihn 
finden, Tadel, wer strenge Maßstäbe 
setzt Nur Stunden nach der Ermor- 
dung seiner Mutter wurde er als Pre- 
mier vereidigt Damit wurde mit der 
Tradition gebrochen, daß zunächst 
der dienstalteste Minister dieses Amt 
interimistisch führt, bis die Partei ei- 
nen neuen Führer wählt Das schnelle 
Handeln sollte innere Geschlossen- 
heit und Kontinuität widersptegehL 
Tatsächlich aber war das Chaos per- 
fekt Niemand schien in der Lage 
oder willens, Entschlüsse zu fassen 
und Befehle zu erteilen. Die Polizei 
versagte. Die Armee erhielt den Be- 
fehl zum F.insata erst, als die Situa- 
tion längst außer Kontrolle geraten 
war. 


Südlibanon: Assad muß entscheiden 

Der Schlüssel für einen Erfolg der Verhandlungen von Nakura liegt in Damaskus 

JÜRGEN I.TMTN SKT, Bonn Freilassung der vier Untergrund- die libanesische Regierung zu V 


Die israelische Regierung habe es 
in Libanon wieder mit zwei Phanto- 
men zu tun. Zum einen sehe sie sich 
einer ebenso hilf- wie machtlosen li- 
banesischen Regierung gegenüber, 
deren militärischer Arm sich redlich, 
aber bislang vergeblich, um die Ver- 
handlungen in Nakura bemühe, zum 
anderen zeichne die Fresse, vor- 
nehmlich die westliche, wieder ein 
Zerrbild vom jüdischen Staat indem 
sie die Anläufe zu einem General- 
streik in Südlibanon wegen der Inhaf- 
tierung einiger schulischer Terrori- 
sten als Konsequenz einer „brutalen 
Besatzungspolitik“ darstelle, so beur- 
teilt ein schiitischer Politiker aus 
Südlibanon die Situation in einem 
Gespräch mit der -WELT. 

Die libanesische regjerung ist in 
der Tat durch die Blockadepolitik ih- 
rer Minister Walid Dschumblatt und 
Nabi Bern gelähmt Dschumblatt 
nimm t an den Kabinettssitzungen 
nicht teü und boykottiert mit Waffen- 
gewalt die Verwirklichung des vor 
Wochen ausgearbeiteten und von sei- 
ner Regierung gebilligten Sicher- 
heitsplans. Berri, der von westlichen 
Pressevertreter gern als moderater 
und unabhängiger Kopf apostro- 
phiert wird, ist bei Regierungschef 
Gemayel vorstellig geworden, um die 
Verhandlungen von Nakura bis zur 


Fr eilas sung der vier Untergrund- 
kämpfer zu suspendieren - ein Ansin- 
nen, dem der Staatspräsident sofort 
Folge leistete, obwohl er als Politiker 
wegen der Berührungsängste gegen- 
über Israel eigentlich gar nicht in die 
„rein militärischen“ Verhandlungen 
einzugreifen gedachte. 

Berri wiederum folgt den Forde- 
rungen schiitischer Extremisten. Der 
höchste Würdenträger der Schiiten, 
Mufti Kabalan, und der Mullah Fahd 
Lallah, aus dessen Reden terrori- 
stische Kreise ihre Inspiration emp- 
fangen, haben sich ebenso wie der 
sunnitische Würdenträger Said Cha- 
bane in Tripoli gegen jede Verhand- 
lungen gegen Israel ausgesprochen. 
Bern hat Gründe, die Worte der reli- 
giösen Fanatiker ernstzunehmen. 
Denn Fahd LaHah berichtete jetzt 
nach einem Besuch in Damaskus, der 
syrische Präsident habe Verständnis 
für die Position und Forderungen der 
islamischen Würdenträger Libanons. 
Andererseits hat die syrische Regie- 
rung der libanesischen Regierung 
Unterstützung für die Rückzugsver- 
handlungen mit Israel zugesagt 

In dieser Doppelzüngigkeit von 
Damaskus liegt nach Ansicht politi- 
scher Beobachter der wahre Grund 
für die Unsicherheit der Verhandlun- 
gen. Da die militärischen und politi- 
schen Kräfte der Christen Libanons 


die libanesische Regierung zu Ver- 
handlungen drängen, liegt es in der 
Tat in der Hand Assaris, die syrischen 
Verbündeten in Libanon von Boy- 
kottmaßnahmen politischer und mili- 
tärischer Natur abzuhalten. 

Westliche Diplomaten glauben, 
daß Assad den Rückzug Israels aus 
Libanon wünscht, allerdings ohne 
Konzessionen zu machen und ohne 
die von Iran ausgehaltenen Funda- 
mentalisten Libanons zu verstimmen. 
Andererseits scheint er mittels der 
militärische n Verhandlungen zwi- 
schen Libanon und Israel der arabi- 
schen Welt zeigen zu wollen, daß ein 
israelischer Rückzug aus besetzten 
Gebieten auch ohne Friedensverträge 
wie Camp David möglich ist Diese 
Beweisführung ist für das syrische 
Regime umso dringlicher, als die 
ägyptische und jordanische Regie- 
rung Fortschritte gemacht haben bei 
ihrem Bemühen, eine Fortschreibung 
von Camp David, beziehungsweise ei- 
ne neue Initiative für eine Regelung 
des Nahost-Konflikts zu finden. Diese 
jordanisch-ägyptischen Ansätze mö- 
gen wenig realistisch sein, sie ma- 
növrieren aber auf jeden Fäll das 
Neinsager-Regime in Damaskus in ei- 
ne Isolation innerhalb der arabischen 
Welt Das will Assad vermeiden - mit- 
tels seiner libanesischen Möglichkei- 
ten. 


Hollands Linke 
will Referendum 
über Raketen 

BODO RAD KE, Den Haag 

Im NATO-Mitglieds Staat Nieder- 
lande wird die Forderung nach einer 
Volksabstimmung über das seit fünf 
Jahren heftig umstrittene Thema ei- 
ner eventuellen Stationierung von 48 
Marschflugkörpern (Cruise Missües) 
immer lautstärker von linksorientier- 
ten Parteien und Organisationen er- 
hoben. Auf einem Kongreß in Ut- 
recht, an dem unter anderem Dele- 
gierte der Soldatengewerkschaft 
WDM und der Jungsozialisten teü- 
nahrnpn, wurde in einer Entschlie- 
ßung ein solches Referendum für An- 
fang kommenden Jahres verlangt. 

Entscheidung überfällig 

Hollands Verfassung sieht Volks- 
abstimmungen nicht vor. Nach dem 
derzeitigen Stand der Dinge wiD die 
niederländische Regierung aus 
Christdemokraten und Liberal-Kon- 
servativen ihre - längst überfällige - 
Entscheidung über eine Teilnahme 
der Niederlande an der NATO-Nach- 
rüstung am 1. November 1985 tre ff en. 

Sie hänge davon ab, wie sich bis 
dahin die Emsataheraitschaft sowjeti- 
scher SS-20-Raketen entwickelt habe 
Wenn sich deren Zahl gegenüber dem 
Stand vom 1. Juni 1984 nicht vergrö- 
ßert habe werde Holland die in den 
NATO-Flanungen vorgesehene Sta- 
tionierung von Cruise Missües auf ei- 
genem Boden verweigern. Anderen- 
falls erfolge automatisch die Zustim- 
mung. 

Politische Beobachter setzen hin- 
ter diesen Kabinettsbeschluß aller- 
dings viele Fragezeichen. Im Früh- 
jahr 1986 sind Färlamentsneuwahlen 
fällig. Niemand kann sich vorstellen, 
daß der christlich-demokratische 
Premier Ruud Lubbers angesichts 
der Widerstände in seiner eigenen 
Partei und der aufjgeheizten Stim- 
mung im Lande wagen könnte, we- 
nige Monate vor den Wahlen eine zu- 
stzmmende Entscheidung durchzu- 
setzen. 

Nach allgemeiner Überzeugung 
handelte es sich bei der Ankündigung 
vom 1. Juni 1984 nur um eine weitere 
Variante der seit Dezember 1979 an- 
gewandten Verzögerungstaktik. 

Es bleibt beim Nein 

Der Verteidigungsspezialist der so- 
zialistischen Parlamentsfraktion und 
frühere Staatssekretär Stemerdink 
hat inzwischen in einer Rundfunk- 
sendung bekräftigt, daß seine Partei 
eine Stationierung der Raketen nach 
wie vor resolut ablehne. Nach den 
Wahlen von 1986 werde sie nur dann 
wieder Regierungsmitverantwortung 
übernehmen, wenn die sich dann er- 
gebenden Koalitionspartner auf die 
Nachrüstung verzichten. Die Ergeb- 
nisse von Meinungsumfragen der 
letzten Zeit deuten übereinstimmend 
darauf hin, daß eine Kabinettsbil- 
dung nach den nächsten Wahlen nur 
unter Teilnahme der Sozialisten mög- 
lich sein wirtLFür die Regierung Lub- 
bers kann die gegenwärtig geführte 
Kontroverse um die Doppel verdi e- 
nerzur Krise werden. Strittig ist die 
Höhe des Steuerfreibetrages, er 1983 
von 600 auf 425 Gulden reduziert wur- 
de und jetzt emeut^o die Pläne der 
Christdemokraten, auf 350 Gulden 
gesenkt werden soHDie Regierungs- 
fraktionen im Parlament sind sich 
deshalb in die Haare geraten. (SAD) 


Die Not der Afghanen in Iran 

Sie weigern sich, in den Krieg gegen lrak za ziehen / Teheran läßt Hilfe erst seit 1984 za 


WALTER K EUEB, Bonn 

Die Zahl der afghanischen Flücht- 
linge in Iran ist nach jüngsten Infor- 
mationen bedeutend höher als bisher 
angenommen: der iranische Innenmi- 
nister Nateq Nun bezifferte ihre Zahl 
in einem geheimen Bericht auf 1,7 
MiOinrra», env» UNO-Kommission 
schätzte sie auf zwei Millionen. 

Die größte Zahl afghanischer 
Flüchtlinge kam 1980/81 aus der Re- 
gion Herst in die iranische Ost-Pro- 
vinz Khorasan. Viele Flüchtlinge zo- 
gst später nach Teheran, andere in 
die südiranische Stadt Bandar Abbas. 
Die meisten aber fristen seither ein 
kärgliches Dasein bei landwirtschaft- 
licher Arbeit in Ostiran. 

Neben Angehörigen der schuli- 
schen Minder heit karnpn auch sunni- 
tische Afghanen nach Iran. Sie wur- 
den nur widerwillig ausgenommen. 
Im Gegensatz zu ihren schiitischen 
Landsleuten wurden sie unter Zwang 
in großen Lagern untergebracht; 
40 000 allem in den Flüchtlingslagern 
. von Zahedan, Sabzevar und Shiras. 

Politisch diskriminiert 

Beamte des UN-Eöchkommissars 
für Flüchtlinge besuchten im Januar 
1984 Lager in Iran. Sie berichteten, die 
Lebensbedingungen des: afghani- 
schen Flüchtlinge in Iran seien weit- 
aus schlechter als die ihrer Schick- 
salsgefährten in Pakistan, obwohl die 
meisten schiitischen Glaubens wie 
die Untertanen von Revolutionsfüh- 
rer Fhnmpini oder »iminripgt isla. 

mische Fundamentalisten seien. 
Schatz und Unterstützung von außen 
werde ihnen verweigert, weil Iran bis 
Ende 1983 jegliche internationalen 
Hilfsprogramme abgelehnt habe. Die 
Afghanen säen aber nicht nur mate- 
riellen Schwierigkeiten, sondern 
auch politischer Diskriminierung 


ausgesetzt und von Zwangsumsied- 
1 ung ern und Ausweisungen bedroht, 

Die Ablehnung von Hüfe endete 
um die Jahreswende 1983/84. Plötz- 
lich richtete Iran Appelle an die UNO 
und bat um Unterstützung, vor allem 
um Lieferung von Zelten zur Unter- 
bringung einer halben Million neuer 
afghanischer Flüchtlinge, die vor 
Hpm sowjetischen Bombenterror aus 
den afghanischen Westprovinzen ins 
Nachbarland geflohen waren. Schön 
kurze Zeit später genehmigte der 
UN-Hbchkommissar ein Hüfipro- 
gramm für Flüchtlingslager in Sabze- 
var und Dogharan. Er stellte insge- 
samt 550 000 Dollar für Nah- 
rungsmittel, Medikamente und ande- 
re Güte- zur Verfügung. 

Nach, der Verbesserung der mate- 
riellen T-agp der Af ghane n in Iran be- 
reitet ihnen seit Jahresanfang Kbo- 
meinis Forderung Sorge, sich freiwil- 
lig für den Krieg gegen Irak zu mel- 
den. Der Druck Teherans wurde 
schnell fast unerträglich. Die Regie- 
rung in Teheran sprach zwar von 
Freiwilligkeit, deportierte jedoch jene 
Afghanen, die sich weigerten, gegen 
die Iraker in den Krieg zu ziehen. 

Nach Angaben westlicher Beob- 
achter verließen Tausende von 
Af ghan en ihr Gastland und kehrten 
in die Heimat zurück oder flohen 
nach P akistan. Im April 1984 meldete 
die französische Nachrichtenagentur 
AFP, daß allein in den ersten drei 
Monaten des Jahres 5000 Afghanen 
von Ostiran nach Pakistan gegangen 
seien und daß weitere 50 000 die glei- 
che Absicht hätten. 

Über die Beweggründe der Afgha- 
nen, Iran zu verlassen, gibt es neuer- 
dings unterschiedliche Meinungen: 
die vorherrschende ist, daß die 
Zwangsrekrutierungen Teherans die 
Ursache seien, von anderen Beobach- 
tern aber wird behauptet, verantwort- 


lich dafür sei das strenge Regime der 
iranischen Behörden gegenüber den 
Flüchtlingen, dritte geben an, die 
Afghane n seien vor den iranischen 
Maßnahmen gegen Droge nhändler 

geflohen. 

Ob dieser oder jener Grund zutrifft, 
ist ums tritten. Tatsache ist, daß Tehe- 
ran sich Soldaten für den Krieg gegen 
Irak mit der Auflage verschaffen 
wollte, bei den iranischen' Behörden 
einen Personalausweis zu besorgen. 
Bereits im Dezember 1983 verkünde- 
te Irans Innenminister „Die Gouver- 
neure der iranischen Provinzen sind 
angewiesen worden, alle Afghanen zu 
deportieren, die sich weigern, einen 
iranischen Personalausweis entge- 
genzunehmen.“ 

Unter Druck gesetzt 

Bald darauf hatten die Afghanen 
nach. Angaben holländischer Journa- 
listen nurmehr drei Möglichkeiten: in 
die Heimat zurückzukehren oder in 
Lager an der iranisch-irakischen 
Grenze zu ziehen, die als Puffer zwi- 
schen den beiden kriegführenden 
Ländern dielten, oder schließlich 
nach Pakistan umzusiedeln, nach- 
dem sie ihren gesamten Besitz den 
iranischen Behörden übergeben hat- 


Mitte des Jahres 1984 gab Radio 
Teheran in einem Interview mit dem 
Leiter des „Büros für auswärtige Be- 
wohner des Landes“ beim Innenmi- 
nisterium bekannt, daß die zweite 
Phase der Ausgabe von Personalaus- 
weisen an Afghanen im August be- 
ginne. Drohend fügte Behördenchef 
Basir hinzu: „Im Falle, daß sich 
afghanische Flüchtlinge weigern, die 
Prinzipien dar islamischen Republik 
Iran zu akzeptieren, werden sie die 
entscheidende und passende Be- 
handlung erfahren.“ 


Mitterrands Popularität fällt steil ab 

Frühe W ahlkam pfstimmnng in Frankreich / Auch Fablus vertiert rasch an Boden 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Mit dem ungewöhnlich langen Vor- 
lauf von 18 Monaten hat in Frank- 
reich der Kampf um die nächsten 
Parlamentswahlen eingesetzt Das ist 
genau die Zeit die Präsident Mitter- 
rand noch zur Rettung seines Re- 
gimes zur Verfügung steht Gewinnt 
er die Wahlen nicht muß er die letz- 
ten beiden Jahre seines Mandats bis 
1988 mit einem Premierminister tei- 
len, der kein Sozialist mehr sein wird. 
Oder er muß, was bisher noch nie in 
der 5. Republik der Fall war, vorzeitig 
Neuwahlen zur Präsidentschaft aus- 
schreiben. 

Die Frage, ob es im Falle eines 
Wahlsieges der Rechten zu einer 
„Co-Habitation“, einem Zusammen- 
wohnen des Sozialisten Mitterrand 
mit einem rechten Regierungschef 
unter einem Dach kommen werde, ist 
von der Opposition bisher nicht ein- 
deutig beantwortet worden. Von ih- 
ren drei Chefs Giscard, Chirac und 
Barre hat sich nur der letztere eindeu- 
tig dagegen ausgesprochen. Die bei- 
den anderen wollen die Entwicklung 
abwarten. 

Mitterrands Ausgangsposition er- 
scheint in der Tat verzweifelt Seine 
Popularitätskurve strebt seit Mona- 
ten unentwegt nach unten und ist 
nach der jüngsten vorliegenden Mei- 
nungsumfrage vom letzten Sonntag 


bei 26 Prozent Franzosen angelangt, 
die ihm noch uneingeschränkt zu- 
strmmen. So tief ist noch kein Präsi- 
dent der 5. Republik in seiner Amts- 
zeit gefallen. Bedenklicher ist daß 
der Abschwung zum ersten Mal auch 
seinen neuen, noch völlig unver- 
brauchten Premierminister Fabius 
«faßt hat Der junge Mann hatte 
kaum Zeit, seine „Modemisie- 
rungspohtik“ für die Industrie als Ve- 
hikel zum Ausstieg aus der Dauerkri- 
se zu skizzieren, da beginnt man ihm 
schon das Vertrauen zu versagen. Fa-, 
bius‘ Vorschuß von 53 Prozent bei 
seinem Amtsantritt im Juli ist auf 37 
Prozent geschrumpft, ohne daß es zu 
einem fühlbaren Einbruch an der Ar- 
beitsmarkt- oder Kaufkraftfront ge- 
kommen wäre. Die langsame Auszeh- 
rung des Prestiges der Sozialisten 
verrät einen mit Verbitterung ge- 
mischten Überdruß vor allem in den 
Wählerschichten, die traditionell 
links wählten und sich betrogen se- 
hen. „Frankreich ist weder gelang- 
weilt noch gereizt, es wartet auf das 
Halali“, schilderte zutreffend ein Kol- 
umnist die psychologische Situation 
des Landes. Das französische Wort 
„Cu ree“ gibt die Lage noch besser 
wieder. Die „Curee“ ist der Moment, 
in dem die Hunde nach langer Jagd 
das Wild niederreißen und in rasen- 
der Wut zerfetzen^ 


Werden sich auch die Kommuni- 
sten an dieser Jagd beteiligen? Sie 
sind - wahrscheinlich zu spät - aus 
dem Unternehmen Mitterrand ausge- 
stiegen. Die Lehren der. sowjetischen 
Mutterpartei und der Kommunisti- 
schen Internationale in den Wind 
schlagend, wonach Bündnisse mit so- ' 
zialdemokratischen, Parteien dann 
einzugehen seien, wenn Kommuni- 
sten dabei die Oberhand behalten, 
waren sie das Bündnis mit der Partei 1 
Mitterrands eingegangen. Neun Jahre 
später, durften sie dem Sozialisten 
dann den 1 Steigbügel zur Macht hal- 
ten. One Hoffnung aber, das Steuer 
herumreißen za können, war unbe- 
gründet Heute bedauern sie, auf das 
Schiff gestiegen zu sein, beschimpfen 
die Sozialisten als „Sozial Verräter“ 
und den Staatscbef als „hoc hmütig en" 
Monarchisten“, und sie weigern rieh 
natürlich, irgendein Wahlbündnis mit 
dem Partner von gestern einzu gehen. 

Wie ein Ertrinkender schlägt die 
Sozialistische Partei jetzt um sich. Ei- 
ner Periode tiefen Pessimismus’, aus 
der sogar der Staatspräsident sie auf- 
rütteln mußte, folgt nun eine hek- 
tische Wahlvorbereitung, in der den 
Wählern eine: Rückkehr zu einer 
Herrschaft der Rechten als das größte 
Unglück, _ a3s der sichere Untergang 
Frankreichs hingestellt werden soll 


Zu einer bestimmten Art zu leben, gehört auch eine gewisse Art zu fliegen. 

British Air ways Club. 
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. : 'Mpven Nätovu war eines der rang- 
-bäehsteh Mitglieder der^ Muga- 
be-jParteL Sem Tod am Freitägdurch 
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jdigun&daß seine.Partei für den Tod 
dp/Seaators verantwortlich .sei. 
„Wenn er unsere Partei verbieten 
wüL 'sbll er. Auch wenn er uns verhaf- 
ten odef umbringen will“, sagt Nko- 
mo.Ebenso scharf reagierteerauf die 
Yerieumdung Mugabes, ein „Feind 
desVo&es“zu seht „leb habe jahre- 
b m g- für die Freiheit meines- Landes 
geklmpit. Br hat sich' viel spater an 
dem Kampf beteiligt Und jetzt, wo er 
an der- Macht ist, wiH er die vemiefe- 
fen^rfi^ ihn z um Premierminister ge- 
machthaben.“ , . 

Damit haben die Ausemanderset- 
zungen - um die Einführung des 
Emparteienstaates in Zimbabwe ei' 
nen-neuan'Höbepunkt gefunden. Im 
Hintergrund war in den letztem Wo 
cbäh eine neue Entwicklung eingetre- 
ten; die Mugabe mit wachsender Be- 
sorgnis, erfüllt habendürfte Aufeiner 
Parteiversammlung; vor 6000 Anhän- 
gern in Harare hätte Nkumo seinem 


Erzrivalen praktisch den Fehdehand- 
schuh. hinge wor fen , indem er die rest- 
lichen Parteien des Landes, auirief 
sich mit Ami zu vereinigen, um eine 
- gemeinsame Wahlfront gegen Muga- 
be zu bilden. Für die kommenden 
Wählen im Marz nächsten Jahres 
m oc hte Nkomo eine gemeinsame 
Strategie unter dem Banner der natio- 
nalen Einheit entwickeln. In dieser 
Allianz sollen sich nach seinen Plä- 
nen die Partei des Pastors Ndahanin- 
gi Sithole (Zanu). eines alten Busch- 
kämpfers aus den GuerriUa-Jahren, 
Bischof Abel Muzorewa UAMC -Par- 
tei. und die konservative Allianz von 
Zimbabwe (CA Z) des früheren Pre- 
mierministers von Rhodesien, Ian 
Smith, zusamroenschüeßen. 

• Am Montag entließ Premiermini- 
ster Mugabe die einzigen beiden Mi- 
nister der Zapu aus seinem Kabinett 
unter dem Vorwand, er könne Jkeine 
Mitglieder einer Organisation dulden, 
die ununterbrochen eine Politik der 
Gewalt und des Banditentums reprä- 
sentieren“, Bereits im Februar 1982 
war Joshua Nkomo und sein Stellver- 
treter Josiarr Chinamano von Mugabe 
aus dem Kabinett ausgeschlossen 
worden. 

Politische Beobachter in Zimbab- 
we vertreten zwei Theorien, wonach 
Mugabe die günstige Gelegenheit er- 
griff, um endgültig Wahlmitglieder 
der gegnerischen Partei aus seinem 
Kabinett loszuwerden. Andererseits 
behaupten der Nkomo- Partei nahe- 
stehende Beobachter, Mugabe könne 
sehr wohl die Ermordung von Sena- 
tor Moven Ndlovu angeordnet haben, 
um die ihm lästigen Minister unter 
einem Vorwand zu entlassen und er- 
neut Unruhen zu schüren und seine 
Gegner auszuschalten. Sie weisen 
darauf hin, daß bereits 198L als eine 
Bombe das Hauptquartier der Muga- 
be-Partei in Harare zerstörte und Mit- 
glieder der Zanu töteten, informierte 
Kreise entweder eine Beteiligung 
oder aber stillschweigende Einwilli- 
gung Mugabes für das Attentat nicht 
für ausgeschlossen hielten. (SAD) 


Sehr geehrter Herr Chefredakteur, 

am 25. Oktober brachte Ihre Zei- 
tung einen Artikel unter der Über- 
schrift' „Ostblock-Manover konzen- 
trieren sich schon seit Jahren auf 
westliche Ziele“ von W. Kahl, in dem 
meine Diskussion mit dem Gene tal- 
inspekteur der Bundeswehr Alten- 
trtirgin der Evangelischen Akademie 
Loccum falsch interpretiert wurde. 
Meiner Auffassung nach wurden bei 
dieser Diskussion Meinungen zu ak- 
tuellen Fragen der Militärpolitik of- 
fen verglichen, was sicher von Nutzen 
war. 

Im erwähnten Artikel wurde meine 
Behauptung hinsichtlich des Vertei- 
digungscharakters der sowjetischen 
Mflitärpolitik in Zweifel gezogen. Da- 
bei wird ein nicht stichhaltiger Ver- 
such unternommen, irgendwelche 
zweifelhaften Aufzeichnungen von 
Rundfunkgesprächen auszunutzen, 
die sowjetische Militärangehörige 
während der Übungen auf dem Terri- 
torium der DDR angeblich geführt 
hatten 

In diesem Zusammenhang erachte 
ich es für notwendig, das zu wieder- 
holen, was ich während der Diskus- 
sion gesagt habe. Unsere Militäidok- 
trin hat ausschließlich Verteidigungs- 
charakter. Das bedeutet, daß wir nie- 
mals eine Aggression begehen, nie- 
mals als erste angreifen werden. Die 


Sowjetunion ist einseitig die Ver- 
pflichtung emgpg angen, nicht als er- 
ste Kernwaffen einzusetzen, und for- 
dert die anderen Nuklearmächte dazu 
auf. Zusammen mit unseren Verbün- 
deten im Warschauer Vertrag haben 
wir vorgeschlagen, einen Vertrag 
über einen gegenseitigen Gewaltver- 
zicht und cüe Aufrechterhaltung 
friedlicher Beziehungen abzuschlie- 
ßen. Jedoch werden wir bereit sein, 
auf einen Angriff von außen eine so- 
fortige Antwort zu geben. Ich betone 
aber, daß es sich nur um eine Ant- 
wort, um Vergettungshandlungen 
und durchaus nicht um eine Aggres- 
sion handelt 

Unsere Militärpolitik entspricht 
unserer politischen Philosophie, un- 
seren politischen und ideologischen 
Zielsetzungen, die auf die Erhaltung 
des Weltfriedens gerichtet sind, in 
vollem Maße. Sie entspricht auch voll 
und ganz den la ngf ristigen Wirt- 
schafts Programmen zur Erschlie- 
ßung unseres großen Territoriums 
zum Wohle der Menschen. 

Die Versuche, das Wesen der so- 
wjetischen Militärpolitik zu entstel- 
len. können zu einer besseren gegen- 
seitigen Verständigung kaum beitra- 
gen. 

HocbachtuiigsvoU 
Prof. DaniU Proektor, 
Moskau 


Linkes Deutschland-Bild 
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Polen: Kirche schätzt China will stabile 

Kontakte zur DDR • Kontakte zu USA 
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DW. Warschau 

Trotz, des nach außen hin reÜ^ösen 
Charakters der ^ngsten Reise des 
polmschen. Kardinal - Jbzef 

GJ^rpi., in..t^^PPR"-_liat ^die: War- 
sebauer . Wochenzeitung 
die pofitiKihtei‘Äsifekte der Visite be-’ 
tont Sie hsbe m dar Zet emes enge- 
ren Zusanynenwixkeos zwischen Po- 
Üen .und -der, ^DDR“ stattgeftmdsi. 
was auch die polnische Kirche schat- 


wnHen. Sie .habe damit; die Absicht 
verfolgt, jene Kräfte in beiden Län- 




jr -i' _ 


iy' -Buccopas.n^l^be3Bheh^DerBe- 
such- habe die Beziehungen Polens 
zoiri DDR^ gefertigt Indessen 

. geheh <fie staätfidfa kohfröllierten An- 
griffe gegen die katholische Kirche in 
• Polen unvermindert weiter. Die amt- 
- liehe polnische Nat^r^htenagentur 
PAP par9f%n^lV*hte-HtpnnTigTiahnign 
vun 'hfitgEedero der Kommunisti- 
. . _ schen Fartei im Stahlwerk Nowa Hu- 
ta, -dter ein sofortiges Verbot pohti- 
schör Predigten fenteiii. 


dpa, Peking 

Die chinesische Führung strebe ei- 
ne'stabüe Entwicklung der Beziehun- 
gen -zu den Vereinigten Staaten wäh- 
rend der zweiten Amtszeit von Präsi- . 
dent Reagan' an, erklärte Muüsterprä- 
ädent Zhad Ziyang bei einem Treffen 
mit amerikanischen Pariampritaripm 
Peking hoffe auf eine entsprechende 
Bereitschaft bei der ama&anischen 
Regierung. und beim Senat Anders 
als r früher; verlangte Zhao Ziyang 
nicht mehr die Annullierung des ame- 
rikanischen Taiwan-Gesetzes. Er 
meinte lediglich, Washington solle an 
dem Prinzip festhalten, daß es „nur 
am China gibt“. Der Premier verwies 
unter anderem auf die amerikani- 
schen Waffenlieferungen an Taiwan, 
die nach Pekinger Ansicht nicht aus- 
gewertet werden dürfen. Politische 
Beobachter werteten diese Äußerung 
als ein Kompromißangebot ah die 
Reagan- Regierung, um den Ausbau 
der chinesisch-amerikanischen Be- 
ziehungen durch den Taiwan-Streit 
nicht übermäßig zu belasten. 


JLc ■ c itori e fe: Knltarpolttlk-voiweflii!": 

WELT vom 3_ November 

Sehr geehrte Herren. 

wenn ein deutscher, in Paris tätiger 
Kulturattache Herrn Grass darin zu- 
stimmt, daß unsere gegenwärtige ge- 
sellschaftspolitische Lage „im we- 
sentlichen vulgär-materialistisch“ 
sei, sollte er auch erwähnen, wem wir 
zu einem beachtlichen Teil diese gei- 
stige Situation zu verdanken haben. 
Herr Grass und andere Dichtergenos- 
sen sind es doch, die in ihren Werken 
häufig alles bei uns in oft vulgärster 
Sprache niedermähen, was ein Volk 
an geistigen Werten braucht, um zu 
überleben. 

Schon vor längerer Zeit war ich bei 
einem unserer Frankreich-Besuche 
entsetzt über das Feindbild, das 
durch deutsche kulturpolitische Akti- 
vitäten in Frankreich wieder aufge- 
baut wurde. Im Quartier Latin sah ich 
den Film: „Deutschland im Herbst“, 
in welchem unser Land bereits wie- 
der als Poiizeistaat erscheint Die Re- 
aktionen im französischen Publikum 
waren dementsprechend. Deutsch- 
französische Vers tändigung, die nach 
dem Kriege unter großem F.rnsat? im 
Interesse des Friedens aufgebaut 
wurde, wird so torpediert, mit Hilfe 
verlogener Polemik, die dadurch 
nicht weniger zersetzend wirkt daß 
man sie zur „Kunst“ erklärt 

Eine franzö sische Filmkritikerin 
sagte mir damals: „Wir können die 
Deutschen mit ihrer ewigen Nestbe- 
schmutzerei nicht verstehen. Sie tun, 
als sei die Zeit von 1933-1945 die 
ganze deutsche Geschichte. Zudem 
nehmen ihre Modeliteraten wohl 
nicht wahr, daß die Ungestörtheit, 
mit der ihr Land sie überall agieren 
laßt die von ihnen aufgestellten Be- 
hauptungen Lügen straft. Kein ande- 


res Land der Welt fördert diejenigen 
so, die ihren eigenen Staat im In- und 
Ausland derart diffamieren, wie es 
einige ihrer Schriftsteller und Künst- 
ler tun. Bei uns würde man eine der- 
artige „Kulturpolitik“ als schi- 
zophren bezeichnen.“ 

Mit freundlichen Grüßen 

S. Sels, 
JVeuss 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
fcGrzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Wort des Taees 


»Es ist ein un- 
erträglicher, ja ver- 
brecherischer Hoch- 
mut, wenn ein Mensch 
über die Existenz eines 
anderen Menschen sagt, 
sie sei sinnvoll oder sie 
sei sinnlos. Niemals 
können wir verwirrten, 
ohnmächtigen Wesen, 
die wir auf dieser Erde 
herumkriechen, das 
entscheiden. Und nie- 
mals werden wir wissen 
können, welche Bedeu- 
tung ein menschliches 
Leben haben kann, wel- 
che unerhörte Bedeu- 
tung sogar - oder gera- 
de! - in seiner tiefsten 
Erbärmlichkeit. 99 

Johannes Mario Simmel; deutscher 

Autor (geboren 1934) 


Vom Dienen 


Sehr geehrter Herr Goos, 

gestatten Sie mir folgende Anmer- 
kungen zu Ihrem Kommentar 

Die Unzufriedenheit der Hauptleu- 
te, weil sie jahrelang auf Beförderung 
warten müssen, ist nach alten guten 
Begriffen nicht zu verstehen. Die 
Hauptbewandtnis des Soldatentums 
liegt im Dienen und nicht im Verdie- 
nen, sie ist nicht an den Dienstgrad 
gebunden. Die Hauptbewandtnis 
liegt in der Ehre, dem Vaterland die- 
nen zu dürfen, wenn nötig an erster 
Stelle und in vorderster Linie Im 
Stolz auf seinen Beruf hat sich der 
Soldat von jedem Job-Denken fem- 
zuhalten, dann wird er auch wieder zu 
jenem Öffentlichen Ansehen gelan- 
gen, das ihm selbstverständlich ge- 
bührt Warum auch sieht man ihn bei 
uns so selten in seinem Ehrenkleid, 
der Uniform? 

Ganz abgesehen hiervon ist es un- 
gesund, wenn eine Volksschullehre- 
rin im zweiten Berufsjahr zuweilen 
ein höheres Gehalt hat als ein Kompa- 
nieführer. Die Ausbildung und Erzie- 
hung von an die SM Soldaten, die 
Verantwortung für oft in die Millio- 
nen gehendes Material sind höher 
einzuschätzen als die Unterrichtung 
einer Volksschulklasse. Hier wäre ein 
gerechter Hobel anzusetzen. 

Die öffentliche Erklärung der 
Hauptleute ist abwegig. Soldaten ge- 
hen nicht zum Kadi, auch nicht in die 
sogenannte Öffentlichkeit, der das 
ein Wasser auf die antisoldatische 
Mühle sein kann. Soldaten gehen zu 
ihren Vorgesetzten, wenn ihnen et- 
was nicht paßt, und sie gehen dann 
nicht in demonstrativen Gruppen, 
sondern jeweils Ainrwln. Man nennt 
das Disziplin. 

Mit freundlichen Grüßen 
J9L Fleischmann, 
Komwestheim 

Herausreden 

„Brandts AMftTttt;* WELT vom 5 . Novem- 
ber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es ist ungeheuerlich, daß der SPD- 
Vorsitzende Brandt nicht sieht oder 
nicht sehen will, was in Nicaragua vor 
sich geht der gleiche „volksdemokra- 
tische“ Entwicklungsprozeß wie in 
Osteuropa nach dem Zweiten Welt- 
krieg. Am Ende dieses Prozesses lan- 
deten alle Oppositionellen, cLh. 
Nicht-Ko mmunisten, vor allem aber 
die sozialistischen und sozialdemo- 
kratischen „Abweichler“ im politi- 
schen Abseits und sehr oft gar in Ge- 
fängnissen. Falls die „Entwicklung“ 
auch in Nicaragua schon so weit fort- 
geschritten ist, kann Brandt es nicht 
mit dem Herausreden versuchen: 
„Ich habe es nicht gewußt“ Er war ja 
in Nicaragua: Alle Welt weiß z. B. 
vom Völkermord der Sandinisten an 
den Miskito-Indianern - nur Brandt 
nicht? Weiß er nichts vom Dokumen- 
tarfilm: „Ballade vom kleinen Solda- 
ten“? Nachdem ich den FUm am 5. 
November im Deutschen Fernsehen 
(ARD) gesehen habe, kann ich nur 
sagen: Brandt hat sich mit seinem 
Bonner Auftritt der zynischen Men- 
schenverachtung schuldig gemacht 

Mit freundlichen Grüßen 
l Dr. Z. Bezer&dj, 
Köln 41 


Personalien 


EHRUNGEN 

Mit dem Verdienstkreuz am 
Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland wur- 
de Dr. Dr. med. Maximilian Reiß 
ausgezeichnet Dr. Reiß wurde da- 
mit für sein ehrenamtliches Wirken 
und sein vielfältiges kulturelles und 
soziales Engagement geehrt Seit 
1966 bekleidet er das Amt eines 
Komturs beim Deutschherrenbund 
und war am Wiederaufbau des 
Deutschordenhauses in Sächsen- 
hausen und an der Errichtung und 
dem organisatorischen Ausbau des 
Studentenwohnheims im Deutsch- 
ordenshaus maßgeblich beteiligt 
Darüber hinaus ist Dr. Reiß als Mit- 
glied des Landesvorstandes des 
Kraftfahrverbandes Deutscher 
Arzte aktiv auf dem Gebiet der 
Verkehrsmedizin tätig und enga- 
giert sich auf karitativem Gebiet un- 
ter anderem als stellvertretender 
Verstizender des Lazarus-Hilfs- 
werks in Deutschland für Lepra- 
hilfe. 

* 


Mi t dem Verdienstkreuz wurde 
Pater Provinzial Makarius Klabolz 
ausgezeichnet. Pater Makarius K3a- 
hol£ der sich 1934 dem Hospitalor- 
den vom heiligen Johannes vor 
Gott anschloß, hat sich im Dienste 
dieses Ordens jahrzehntelang um 
die Pflege und Betreuung alter und 
kranker Menschen bemüht Dabei 
setzte er sich besonders für den 
Neu- und Erweiterungsbau entspre- 
chender Einrichtungen ein. Dar- 
über hinaus engagierte sich Pater 
KTah olz in außerordentlicher Weise 
für Menschen in der Dritten Welt, 
insbesondere in Indien. Unter sei- 
ner Amtsführung wurden in Kat- 
tappana/Indien ein Krankenhaus 
und ein Alten- und Pflegeheim er- 
richtet sowie mit dem Bau einer 
Krankenpflegeschule begonnen. 

Professor Fritz Koenig, Ordina- 
rius für Plastisches Gestalten der 
TU München, wurde von der Baye- 
rischen Landes Stiftung für hervor- 
ragende Leistungen „mit engem 
Bezug zu Bayern“ mit dem Kultur- 
preis 1984 ausgezeichnet 



Wachwechsel in Washington: Thomas Kielinger, Chefredakteur Dr. 
Herbert Kramp, Fritz Wirtfa foto: g. kainzwashington jouenal 

VERANSTALTUNG 


Wachablösung in der amerikani- 
schen Hauptstadt: Die WELT lud 
Ende vergangener Woche zu einem 
Empfang ins Capitol Hüton, Wa- 
shington D.C., um ihren neuen poli- 
tischen Korrespondenten am Ort, 
Fritz Wirth, vorzustellen und 
gleichzeitig Thomas Kielinger, sei- 
nen Vorgänger, nach siebenjähriger 
Korrespo n dente n-Tatigkeit in den 
USA zu verabschieden. Wirth be- 
ginnt seinen Dienst in Washington 
nach siebzehn Jahren Berichterstat- 
tung aus London; Kielinger wird 
die Leitung des Bonner Korrespon- 
denten-Büros der WELT über- 
nehmen, 

■ ■ 

Uber zweihundert Gäste gaben 
sich im Capitol Hilton ein Stelldich- 
ein. Die neue und alte Ad- 
ministration, der Internationale 
Währungsfonds, deutsche und ame- 
rikanische Firmen, die deutsche Di- 
plomatie, amerikanische und inter- 
nationale Presse, Wirtschaitsinsti- 
tute. Industrieverbände, der Kon- 
greß, die Think tanks, die Universi- 
täten der Hauptstadt - es war alles 
vertreten. Aus der Chefredaktion in 
Bonn war Dr. Herbert Kremp ge- 
kommen. um die Honneurs zu ma- 
chen und in einer kurzen An- 
sprache die WELT und ihre Ziele zu 
skizzieren. Dem Chefredakteur assi- 
stierten Horst-Alexander Siebert, 
der Wirtschaftskorrespondent der 


WELT in Washington; Jürgen Lim- 
inski aus der außenpolitischen Re- 
daktion in Bonn; Cay Graf Brock- 
dorff, NATO-Korrespondent in 
Brüssel, Alfred von Krusenstiern, 
Leiter des Büros des Springer- 
Auslandsdienstes in New York, und 
Dietrich Scholz, SAD-Korrespon- 
dent in Washington. 

Beherrschende Themen des 
Abends: Weltpolitik und Weltwirt- 
schaft nach dem Erdrutschsieg Ro- 
nald Reagans (und dem weniger 
imposanten Abschneiden der Repu- 
blikaner im Kongreß) und die Lage 
in Bonn. General a. D. Edward 
Rowny, amerikanischer Chef- 
Unterhändler bei den Genfer Ge- 
sprächen über die strategische Ab- 
rüstung (START), gab sich vor- 
sichtig optimistisch über die Chan- 
cen eines neuen Dialogs zwischen 
den Supermächten. Günther van 
Well, Bonns Botschafter in Wa- 
shington, stand gewissermaßen 
zwischen Potomac und Rhein (eine 
unverdächtige Version der Äquidi- 
stanz . . . ) und versuchte Interpre- 
tationen nach beiden Richtungen. 

Als greifbares Profil des Abends 
blieb die deutsch-amerikanische 
Freundschaft und die erneut ver- 
bürgte Verpflichtung der WELT, 
den Lesern im In- und Ausland mit 
verläßlichen Analysen der Zeit- 
läufte zu dienen. 
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EINER EU 
KANN ES GAR NICHT 
AMERIKANISCH 
GENUG SEIN. 


Über 3.4 Millionen Vertragspartner international - 
eines der dichtesten Neue der Welt: das ist das Ergeb- 
nis der EUROCARD-Zusammenarbeit mit Amerika's 
MasterCard und Access, einer der englischen 
Top-Cards . 

2 Millionen davon allein in den USA - von Seattle 
(Wash.) im Nordwesten bis JacksonviHe (Fla.) im 
Südosten, von San Diego (Calif.) bis Bangor (Me.) 
sind Sie mit einer EUROCARD immer gut behütet. Ob 
Sie tanken wollen oder übernachten, einkaufen 
oder essen. Autos mieten . Flüge buchen oder Bargeld 
brauchen - mit der EUROCARD geht ’s immer. 

Und überall. 

Genauso schnell und einfach wie bei über 35000 
deutschen EUROCARD-Vertragspartnern diesseits des 
m großen Teiches“. 

Eine EUROCARD bekommen Sie über ihre Bank 
oder Sparkasse, deren Berater in allen Fragen 
kompetente Gesprächspartner sind. Oder über ein 
Postgiroamt. 
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FUSSBALL / Bochum heute zum Bundesliga-Spitzenspiel in München - Italiens große Jubelarie 


Die „graue Maus“ und 
der Platz an der Sonne 


sid/dpa, Bochum/Mnnr.hen 

Fände das Spiel heute abend nicht 
in München, sondern in Bochum 
statt, so würde das vermutlich aus- 
verkaufte Ruhrstadion wenigstens ei- 
nen würdigen äußeren Rahmen bil- 
den. So aber läßt nur das Ta- 
bellenbild erkennen, daß die Begeg- 
nung FC Bayern München - VfL Bo- 
chum zum Spitzenspiel des 13. Spiel- 
tages erhoben wurde. Ein Gedanke, 
mit dem Bayern-Fans sich noch nicht 
anfreunden können. Nur zur Hälfte, 
so schätzt Münchens Manager Uli 
Hoeneß, wird das Olympiastadion ge- 
füllt sein. Eine mickrige Kulisse ge- 
messen an den großen Hoffnungen, 
die den Tabellenvierten begleiten. 

Immerhin hofft die ganze fuß bali- 
interessierte Nation auf einen Sieg 
jener Bochum er Mannschaft, die 
Hamburgs Manager Günther Netzer 
vor Saison beginn am liebsten aus der 
Bundesliga verbannt hätte. Seit Jah- 
ren zum Inbegriff der „grauen Maus" 
erklärt, als Mitläufer geduldet und 
höchstens als P unkteli eferant will- 
kommen, erspielte sich die Mann - 
schaff aus dem Dunstkreis von Hoch- 
öfen und Fabrikanlagen einen Platz 
an der Sonne. 

Ein einziges Mal (1980) hatte Bo- 
chum eine ähnliche Erfolgsbilanz 
aufzuweisen wie jetzt, wo es seit sie- 
ben Spielen ungeschlagen ist Am En- 
de der Saison landete die Mannschaft 
damals wie gewohnt im unteren Ta- 
bellendritteL Eine braves Team, ein 
geschickter Vorstand, der Skandale 


und Aufsehen geflissentlich vermei- 
den kann - fest ein Privatverein der 
Familie Wüst die seit Jahrzehnten 
den Präsidenten stellt und nie nach 
nach den Sternen griff Wann immer 
sich die Möglichkeit geboten hätte, 
mußten die besten Spieler aus Fi- 
nanznot verkauft werden 

In diesem Jahr aber siedelt Trainer 
Rolf Schafstall sein Saisonziel „erst- 
mals etwas höher als nur beim Klas-' 
senerhalt“ an „Wir sind völlig unbe- 
lastet und haben keineswegs die Ab- 
sicht, nur die Punkte abzuliefem", 
gibt er sich ebenso optimistisch wie 
Kapitän Michael La merk (35): „Was 
Waldhof geschafft hat, können wir 
auch.“ Rocksänger Herbert Gröne- 
meyer leistet dabei moralische Unter- 
stützung: „Machst mit dem Doppel- 
paß jeden Gegner naß. Du und Dein 
VfL“, prophezeit er in seiner musika- 
lischen Liebeserklärung an seine Hei- 
matstadt Bochum. 

Bayern-Trainer Udo Lattek bleibt 
unbeeindruckt „Wir haben Klaus 
Schlappner unterschätzt, das passiert 
uns gegen Rolf Schafstall nicht noch 
einmal 1 *, kündigte er an und fordert 
nach der blamablen Leistung im Eu- 
ropapokal „Wiedergutmachung und 
Fußball mit Herz". 

Heute spielen (20.09 Uhr) 

Köln -Mönchengladbach (1:2) 

Bielefeld -Kaiserslautem (3:0) 

Düsseldorf-Frankfurt (4^0 

München -Bochum (5:1) 

Bremen - Karlsruhe (-:-) 


„Kaiser Kalle“ und der „Deutsche 
von der Etsch“ werden laut gefeiert 


KL Born 


Umgebung, die neuen Anforderun- 
gen, haben Kaii-Heinz Rummenigge 

rinwi i ^iwi 

sich in 

eben abgenutzt' 
sehe Umgebung des deutschen Fuß- 
ball-Nationalspielers feierte gestern 
noch immer. Zwei Tage nach dem 
4:0-Sieg von Inter Mailand über Ju- 
ventus Turin mit zwei Toren von 
Rummenigge, bleiben italienische 
Zeitungen noch immer beim Thema. 
„Kaiser KaUe“ wird der Mann jetzt 
genannt der für knapp zehn Millio- 
nen Mark Ablöse nach M aila n d zog. 

Doch nicht nur er, steht im Mit- 
telpunkt der Berichterstattung. 
Hans-Peter Briegel, am Sonntag Tor- 
schütze beim beim 2:0-Sieg des Ta- 
bellenführers Hellas Verona über 
Cremonese, hat seit gestern seinen 
Kampfhamen weg. Der „Deutsche 
von der Etsch“ wird in einer ständi- 
gen Kolumne in der Zeitung „Gazetta 
deQa Sport“ von Gigi Riva, einst Itali- 
ens Torjäger und jenseits der Alpen 
noch immer so populär wie hierzu- 
lande Gerd Müller, so gelobt: „Briegel 
ist der ModeH-Typ des deutschen 
Fußballs. Dazu hat er die Phantasie 
brasilianischer BalTkün stier." 

Was Rummenigge konnte und 
kann, wußte alle Welt schon vor sei- 
nem Wechsel nach Italien. Briegel 
aber soll nun soetwas wie ein brasilia- 
nischer Ballkünstler sein? Hat die 
neue Umgebung bei beiden - im tota- 



Umjubelt von Fons und Kollegen: Rummenigge. 


FOTO: DPA 


len Gegensatz zu dem jetzt zweitklas- 
sigen Hann Müller - als Leistungs- 
anspom gewirkt? 

Italiens Fußballfans sind dieser 
Meinung, die Zeitungen geben sie 
weiter. Nur in der besten Liga der 
Welt könnten die besten Spieler der 
Welt ihre Fähigkeiten auch richtig 
entfalten. So sagt es Riva über Brie- 
gel. Und der Franzose Michel Platini, 
bisher der große Star im Lande des 
Weltmeisters, kommentiert nun seine 
Ablösung durch Rummenigge: „Er 
ist ein phantastischer Champion Das 


stand «Punkt i Das große Gezeter um Groß, Teil drei 


N un geht es also schon wieder 
los, das große Gezeter um Mi- 
chael Groß. 1982 wurde er zum 
Sportler des Jahres gewählt und 
kam nicht zur Proklamation nach 
Berlin, weil ihm die deutschen 
Mannschafts-Meisterschaften in Aa- 
chen wichtiger waren. Ein Jahr spä- 
ter, zum zweiten Mal gewählt, er- 
schien er zwar, aber ohne Schlips, 
worüber die ehrenwerte Gesellschaft 
im Ballsaal wieder die Nase rümpfte. 

Jetzt hat er schon mal vorsorglich 
für den 6. Dezember abgesagt, da 
findet die Ehrung der Sportler des 


Jahres in München statt An diesem 
Tag, sagt er, trainiere er bis 19.00 
Uhr, zwei Tage später fanden wieder 
Mannschafts-Meisterschaften statt: 
„Ich betreibe Sport des Sports und 
nicht der Ehrungen wegen.“ 

Diese Wahl ist eine Abstimmung 
unter den deutschen Sportjourna- 
listen, veranstaltet wird sie seit 1947 
von der „Internationalen Sport-Kor- 
respondenz“, Stuttgart Diese Agen- 
tur versucht nun, Verständnis zu zei- 
gen („Die Entschlossenheit eines 
jungen Athleten, alle von ihm als 
störend empfundenen Einflüsse 


fernzuhalten“), aber das ist halbher- 
zig, scheinheilig sogar im Vergleich 
zu dem, was sie dem Goldmedaillen- 
gewinner von Los Angeles vorwirft 
Inkonsequenz nämlich, „wenn er die 
Vergünstigungen seines Status als 
Spitzenathlet wie Sporthilfe, aus 
Steuergeldem finanzierte Reisen 
und Bundestrainer, Dienstbefreiung 
bei der Bundeswehr usw. als selbst- 
verständlich in Anspruch nimmt**. 

Die alte Leier also: Ein geförderter 
Athlet ist es der Gesellschaft, die ihn 
fordert, schuldig, im Smoking all- 
überall präsent zu sein. Warum ei- 


gentlich? Sind Sekt und Walzer als 
Gegenwert für die Förderung aus öf- 
fentlichen Mitteln wichtiger als Lei- 
stungen? Teil drei des großen Geze- 
ters um Groß ist überflüssig. Viel- 
leicht nehmen sich Sportjournali- 
sten hier etwas zu wichtig. Daß Groß 
sie grundsätzlich nicht mag, kratzt 
offensichtlich an ihrer Eitelkeit Das 
aber sollte die dritte Wahl des Olym- 
piasiegers zum Sportler des Jahres 
nicht beeinflussen. 

Michael Groß schwimmt - nicht 
mit nicht gegen den Strom, sondern 
Weltrekorde. Das reicht que 


Hi-Tec Baupläne dringend nach Riad? 
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Das ist ein Fall für DHL 

Denn DHL ist der große, inter- 
nationale Flugkurier, der auf 
schnellstem Weg von Schreib- 
tisch zu Schreibtisch fliegt Bei- 
spielhaft und imponierend: Der 
DHL Courier Service für Ersatz- 
teile. Muster. Mikrochips und 
viele andere Dinge, die sehr 
wichtig oder sehr eilig sind. 

Der Unterschied zwischen DHL 
und manchem anderen ist diese 
weltweit gültige DHL-Philoso- 
phie: Was wir tun, tun wir per- 
sönlich. Wir holen persönlich. 
Wir liefern persönlich. Wir ge- 
ben erst am Ziel aus der Hand, 
was uns persönlich anvertraut 
ist 

Wohl darum wird DHL so oft ge- 
rufen, wie kein anderer Kurier- 
dienst in Deutschland. 
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Rufen Sie DHL z.B. Düsseldorf 02102/474081. Hamburg 040/55410. Frankfurt 061 07/75 4222, München 089/90905B, Wien 222/846538. 


wissen äße, und das mußte man nicht 
erst heute entdecken." Von Diego 
Maradona (FC Neapel) spricht derzeit 
kaum einer. Fehlt ihm, was Vbronas 
wortkarger Trainer Osvaldo Bagnoli 
an Briegel entdeckt hat? Der Trainer 
sagt: JBriegel ist ein Star. Ergibt sich 
nie zufrieden und sucht immer den 
Sieg." 

Rummenigge wird derweil in Mai- 
land schon in deutscher Sprache ge- 
federt Ein Spruchband im Stadion 
beweist die fröhliche Begeisterung: 
„KaUe tu bist unsere Staue.“ 

SPORTBUND 

Immer mehr 
Mitglieder 

sid, Düsseldorf 

Der Deutsche Sportbund (DSB) 
würde sich als Wirtschaftsuntemeh- 
men gut machen. Jedes Jahr gibt es 
beachtliche Wachstumsraten. Nach 
der neuesten Statistik für das Jahr 
1984 gehören dem DSB fest 19 Millio- 
nen Mitglieder an, genau 18 940 122. 
Seit dem letzten Jahr hat die größte 
Fersonenvereinigung in Deutschland 
564 852 Neuanmeldungen in den Ver- 
einen registriert Von der Gesamtbe- 
völkerung im Bundesgiet sind somit 
30,7 Prozent im Deutschen Sport 
bund organisiert 

In den einzelnen Sportarten gab es 
beim Deutschen Turner-Bund (DTB) 
den größten Aufschwung. Fast 
200 000 neue Sportfreunde tummeln 
sich auf diesem Felde un d erh öhen 
die Mitgliederzahl des DTB auf 
3 389 953. Als Grund für diesen Tum- 
Boom wird die Aerobic-Welle angese- 
hen, die seit Anfang 1983 Tausende 
von Bewegungsmuffeln hinter dem 
Ofen hervorgelockt hat 

Die Turner bleiben trotz dieses 
starken Zuwachses bei den Fachver- 
bänden die Nummer zwei Der Fuß- 
ball hat für die Deutschen immer 
noch die größte Anziehungskraft Ins- 
gesamt 4 676 427 Mitglieder haben 
sich diesem Sport in den Vereinen 
des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) verschrieben. Hinter den Tur- 
nern rangieren der Deutsche Tennis- 
Bund (DTB) mit 1685635 und der 
Deutsche Schützen-Bund (DSZ) mit 
1 201 947 Mitgliedern auf den Plätzen 
drei und vier. 

Bemerkenswert in der Statistik ist, 
daß in fest allen Sportarten und Lan- 
dessportbünden eine Steigerung zu 
verzeichnen war. Unbedeutende 
Rückgänge gab es lediglich bei den 
Fechtern sowie im Kanu- und Roll- 
sport 



Sportausschuß abgeschafft 

Leverkusen (sid) - Der kommunale 
Sportausschuß der Stadt Leverkusen 
ist durch die Ratsmehrheit von SPD 
und Grünen abgeschafft worden. Be- 
gründung: Der Umweltschutz habe in 
der Region Vorrang, um den Sport 
kümmere sich der ortsansässige Cfae- 
mie-Konzem Bayer. 


Sieg für Westphal 

Antwerpen (sid) - Michael West- 
phal vom deutschen Mannschafts- 
metster Blau-Weiß Neuss hat beim 
internationalen Tennisturnier in Ant- 
werpen das Achtelfinale erreicht Er 
besiegte den belgischen Spitzenspie- 
ler Bemard Boüeau mit 6:4, 2:6, 9:7. 

Rücktritt angeboren 

München (sid) - Der Trainer des 
Handball-Bundesligaklubs MTSV 
Schwabing, Peter Feddern, hat sei- 
nen Rücktritt angebotöl. Nach der 
13:17-Niedeiiage bei der SG WaBau- 
Massenheim liegen die Münchner, die 
vor der Saison als Mitfavorit auf die 
Meisterschaft gatten, nur auf Platz 
acht Feddern will sich selbst um ei- 
sen Nachfolger kümmern und als Be- 
rater weiter zur Verfügung stehen. 


Lauterer machten Gewinn 

Kaiserslautern (dpa) - Der Fuß- 
baH-Bundesligaklub LFC Kaiserslau- 
tern hat in der Saison 1983/84 einen 
Gewinn von rund 855 000 Mark er- 
zielt Ausschlaggebend für das Plus 
in der Bilanz war der Verkauf von 
Hans-Peter Briegel zum italienischen 
Erstligaklub Hellas Verona, der den 
Lauterem insgesamt 2J!4 Millionen 
Mark einbrachte. 

Werner Olk bestraft 

Frankfurt (dpa) - Wegen unsportli- 
chen Verhaltens wurde Werner Olk, 
Trainer des Bundesligaklubs Karlsru- 
her SC, vom Sportgericht des Deut- 
schen Fußball-Bundes zu einer Geld- 
strafe von 1500 Mak verurteilt Das 
Gericht sah es als erwiesen an, daß 
Olk im Pokalspiel am 2. September 
beim SC Charlottenburg Schiedsrich- 
ter Heinen (Wardenburg) mit dem Zu- 
ruf „Was pfeifen Sie für einen 
Scheiß“ beleidigt hatte. 

Lendl verdrängt Connors 

Paris (sid) - Durch seinen Erfolg 
beim Tennis-Grand-Prix-Tumier in 
London hat sich Ivan Lendl (CSSR) 
in der ATP-Weltrangliste hinter den 
Amerikaner John McEnroe auf den 
zweiten Platz vorgeschoben. Lendl 
verdrängte Jimmy Connors (USA), 
den er im Halbfinale besiegt hatte, auf 
Platz drei. 

Start für AdmfraTs Cup 

Hamborg (sid) - Am 31. Juli 1985 
feilt vor der englischen Südküste der 
Startschuß für den Admiral’s Cup, 
bei dem die deutschen Hochsee-Seg- 
ler ihren Titel als Mannschafts- Welt- 
meister verteidigen müssen. Die Re- 
gatta endet am 10. August 1985. 

Trainer entlassen 

Berlin (sid) - Der Kandball-Bun- 
desligaklub Reinickendorfer Fuchse 
Berlin hat sich mit sofortiger Wir- 
kung von seinem Trainer Josip Mü- 
kovic getrennt Der Grund für die 
Entlassung war der schlechte Saison- 
start der Berliner, die in der Tabelle 
auf Platz zehn liegen. Nachfolger des 
42 Jahre alten Jugoslawen wird Assi- 
stenz-Trainer Peter Frank. 

Harald Grobs verhaftet 

Zürich (sid) - Der Essener Auto- 
rennfahrer Harald Grohs wurde in 
Zürich verhaftet. Ihm wird vorgewor- 
fen, einen Call-Girl-Ring zu betrei- 
ben. Die Stadtpolizei von Zürich war 
auf Grohs gestoßen, als sie Anfang 
des Monats mehrere Zweigniederlas- 
sungen eines deutschen „Partnerser- 


vice** ausgehoben hatte. Neben dem | 
40 Jahre alten Rennfahrer wurden \ 
vier weitere Deutsche und drei i 
Schweizer festgenommen. ‘ 

Regierung soll helfen 

Buenos Aires (sid) - Der argenti- 
nische Fußballklub Boca Juniors ' 
Buenos Aires, ehemaliger Verein von ■ 
Weltstar Diego Maradona, hat die 1 
Landesregierung wegen des droh«]- ; 
den Ruins um Hilfe angerufen. Hora- > 
cio Blanco. Interäns-Präsident des 1 
Klubs, erklärte, der Verein benötige 
bis zum Saisonende 850 000 Mark 
zum Überleben. Das letzte Monatsge- 
halt der Spiele- konnte schon nicht | 
mehr bezahlt werden. J 

Bonge bezwang Schropp 

Brisbane (sid) - Bettina Bunge 
(Cuxhaven) erreichte bei den mit 
150 000 Dollar dotierten Tennis-Tur- 
nier in Brisbane (Australien) die drit- : 
te Runde. Im -Spiel gegen die Augs- 
burgerin Myriam Schropp setzte sie ^ 
sich leicht mit 6:2, 6:2 durch. 
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TENNIS 

Grand-Prix-Tornler in Treviso. 1. * 
Runde: Nelson (USA) - Bottazzd (ItaU- , 
en) 6:1, 4:6, 6:3, Navratil fCSSR) - Soa- < 
res (Brasilien) 7:5, 7:5, Novacek (CSSR) { 

- Urpi (Spanien) 6:3, 6:0, Hocevar (Bra- 
silien) -Brown (USA) 4:6, 6:3, 6:1, Dick- l 
son (USA) “ Ostoja (Jugoslawien) 7:5, ! 
5.*7, 6J. 

SQUASH 

Internationale deutsche Heister- 
schalten in München, Viertelfinale: 
Norman (Neuseeland) - Williams (Au- 
stralien) 9:3, 9:1, 9:2, Bnimby - George 
(beide Austzahen) 9:4, 9:4, 9:2, Dittmar 

- Thorne (beide Australien) 9:1. 9:7. 5A ’ 

10.-9. i 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 921 109,90, 2: 
110 833.20. 3: 6079,40, 4: 104,70, 5: 8.10. - . 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 107,40, 2: i 
11,10, 3: 2,30. - Auswahl wette „6 aus ' 
45“: Klasse 1: 414 666.70, 2: 17 703,90. 3: « 
988^50, 4: 48,80, 5: 5,80. - Sennqnintett: ‘ 
Rennen A : Klasse 1: 48,80. 2: 9,50. - 
Rennen b: Klasse 1: 242,60, 2: 43^80. - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 36 058,60. (Ohne Gewähr.) 




SCHACH / Mannschafts- Weltmeisterschaft ohne Karpow und Kasparow 


Die Remis-Orgie beeinflußt 
das deutsche Nationalteam 


Nea. Frankfurt 

Der Moskauer Zweikampf um die 
Schach-Weltmeisterschaft nimm t 
und nimmt kein Ende. Titelverteidi- 
ger Anatoli Karpow führt gegen Garri 
Kasparow noch immer mit 4:0. Audi 
die 23. Partie endete mit einem Re- 
mis, es war das 14. hintereinander 
(siehe nebenstehende Notation). - 

Dieses zähe Ringen beeinflußt jetzt 
die Schach-Olympiade, die Weltmei- 
sterschaft für Nationalmannschaften, 
die am Wochenende in Saloniki be- 
ginnt. Titelverteidiger Sowjetunion 
kann seine beiden besten Spieler 
nicht einsetzen. Nach den Regeln des 
Inter nationalen Schach-Verbandes 
(FIDE) darf der WM-Kampf von Mos- 
kau nicht unterbrochen werden. Da- 
mit erhalten vor allem die starken 
Ungarn eine reelle Chance, den 
Mannschafts-Titel in Saloniki zu ge- 
winnen. 

Ein Opfer der Moskauer Remis- 
Orgie ist aber auch das deutsche 
Olympia-Team. Großmeister Helmut 
Pfleger, der eigentlich nominiert war, 
kann nirht mitspielen. Er ist als Mo - 
derator der wöchentlichen Fernseh- 
sendung über den Moskauer Kampf 
mit einem festen Vertrag an den NDR 
gebunden. 

Die deutsche Mannschaft spielt 


jetzt mit Großmeister Robert Hübner, 
Großmeister Eric Lobon, dem inter- 
nationalen Meister Stefan Kinder- 
mann und Großmeister Hans-Joa- 
chim Hecht. Ersatzleute sind Peter 
Ostermeyer und Ralf Lau. Daß der. 
Mü n c h ner Kinde rmann vor »hwm 
Klubkameraden Hecht plaziert wur- 
de, obwohl dieser den Großmeister- 
Titel besitzt, liegt an Kindermanns 
jüngsten Tümiererfolgen und seiner 
im Augenblick größeren Spielpraxis: 
Kein Zufall — er ist im Gegensatz zu 
Hecht Profi. 

Der zeitweilig aufgetretene Ärger 
um den Bamberger Großmeister Lo- 
thar Schmidt ist beigelegt Schmid 
hatte sich ursprünglich bereit erklärt, 
diesmal bei der Schacholympiade 
mitzuspielen. Darauf gab es Proteste 
bei den übrigen deutschen Mann- 
schaftsmitgliedern, die dem Bamber- 
ger Verlagskaufmann vorwarfen, er 
äußere zu viele Sonderw ünsche m be- 
zug auf Rangfolge, die Farbe der Stek 
ne und den jeweiligen Gegner. Zu- 
nächst wurde das Team ohne ihn no- 
miniert 

Als jedoch Helmut Pfleger absagoi 
mußte, fragte mm Lothar Schmid,' ob 
er immer noch zur Teilnahme bereit 

seL Doch jetzt lehnte er aus Zeitgrün- 
den ab. 


Capabianca 

bestätigt? 

L. P. Bonn 

Meinen es Weltmeister Anatoli 
Karpow und sein Herausforderer 
Garri Kasparow noch ernst mit Quem 
Titelkampf von Moskau, oder versu- 
chen sie piw Sc hach -Ha p p en i n g? ln 
der 23. Partie wählte Kasparow wie- 
der ein von Karpow selbst stammen- 
des Verteidigungssystem, der Welt- 
meister ahmte zur Abwechslung sei- 
nen früheren großen Rivalen Viktor 
Kortschnoi nach. Die Partie verlief 
fest g e naus o wie das 17. Spiel zwi- 
schen Kortschnoi und Kasparow bei 
der Weltmeisterschaft 1981 in Meran. 
Dort verzichtete Kortschnoi auf die 
kurze "Rochade, postierte seinen Kö- 
nig auf e2 - und es gab ein schnelles 
Remis. Einst behauptete der Kubaner 
Raoul ..Capa Mänra. (Weltmeister 
192 £-27), der Schachsport werde an 
den Remis-Spielen sterben. Wollen 
Karpow und Kasparow diese These 

bestätigen? * -• 

. ■ . ■ ■ ■ ■* . 

Die Notation (Weiß Karpow. Da- 
merigarri&it): -IStS d5, 2.Ö4 SfB, 3,c4 
e6.-4.Sc3 Le7,.5I^FJh6 T 6JLh4 (W, 

7Ter- dxc4, l3.e3 c5; 9JUc4 cx& 
«>.&td4 Ld7i- iijWiscB; liste TcK 
13Xe2 S65. 15HaJ5 

Sxd5, l&Txcß * Dkcfc; I7JW4 
iSiß Sf5, 19JSc5r L&5,'20.Tdl 
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v^.aeF^fD« msoe^ocjöereiroa von 
rfea^ÄaräiKncr nnaRgemerneäi, «chot- 
.tei sie scj^ ^KStematisch von ihr» 
Umwelt ab. Nur Lauchen, die Ver- 
fc g ufe ü a, eine,: (He nur mit (fern Kopf 
jgret^Spi^ darf teilneh- 

men . an. dem .Traum von. der^totaten 

^ Trauii,,deF vorerst mir das rea- 
üs^che .Ziel zu "einer eig^n^a-Bou- 
tiqüiel.aD^ei^JDaiür Jobben- die. bei- 
den- ^ n g en Frauen npeh nebenbei, 
die' «ne 4%3& sich als ^Modell“ an, 
die andere-äls Platzan weiserin in ei- 
aeni Kino. Und hier trifft sie auf den 
Jungen Märk.-Aucb er ein Traiimtän- 
teri der dein beengenden Alttag in der 
phantastischen Kinowelt zu eniflie^ 
t&vsucbt Hi» hängt er seinen küh- 
nen’ Phantastereien nach. Das Aufein- 
ary fätreflfen der drei Träumer er- 






';- Wss ist das; - „die Deutschen“? 
Woher kommen sie, was ist ihre Ge- 
schichte? Es war an der Zeit daß 
unser . allenthalben schwindendes 
Geschiehlsbewußtsein Hilfe erfuhr, 
Uhr nicht "zu “sagen: “Nachhilfe. ' Die 
neue Faehredafctiou Zeitgeschichte 
vorn ZDF unter der Leitung von Gid- 
do Knopp bereitet eine Reihe vor, die 
in populäiher; aber wissenschaftlich 
stidihaltiger Weise die Geschichte 
unseres Volkes vermitteln soll. „Für 
Ueschen Müller und für Goto Mann“ 
(Originalton Knopp). ‘ ; “ ' S 

Eine andere Reihe üJber „die gro- 
ßen Familien“ soll, als. Dokumenta- 
tion mit Spielszenen konzipiat, an 
Beispiden etwa der Rothschild^ oder 
der Weizsäckers Geschichte nahe- 
. bringen^ Biographien von Adenauer 
und Gehlen bis Uhike Meinhoff wer- 
den für die Reihe „Profile“ erarbei- 
tet -•••; 

In der Reihe „Danials/Voz: -40 Jah- 
ren“. werd^. Themas vorgestelh, die 
der einen Generation die Wieder be- 
gegnuhg und kntisöhe Erinnerung- 
bieten T ‘ der andern eine - Verlebend!- 


Klaus Poches Fernsehfilm „Die Platzanweiserin“ 


Premiere 


weckt in ihnen Zweifel, bringt Kon- 
flikte und Komplikationen. 

Entstanden ist dieser Fernsehfilm 
nach einem Buch des OstberUner Au- 
tors. Klaus Poche (57). Dieser Schrift- 
steller und Drehbuchautor war noch 
vor zehn Jahren im „DDR-Lexikon 
deutschsprachiger Schriftsteller“ als 
begabter Autor vorgestellt worden. 
Sehl Roman „Der Zug halt nicht im 
Wartesaal“ hatte durch die kritische 
Heftung gegenüber der Bundesrepu- 
blik den Beifall der Politfunktionäre 
in Mitteldeutschland gefunden. 1979 

4M* PfotzcuswaUerhi - A8D, 20.15 
Uhr 

fiel Poche dann aufgrund seiner per- 
sönlichen Haltung als gesellschaits- 
kritisch engagierter Literat in Ungna- 
de. Er hatte sich gegen die sture Kul- 
turpolitik „der geschlossenen Augen 
und zugestöpselten Ohren“ gewehrt 

Ausgelöst wurde seinerzeit der 
Skandal durch seinen Film „Ge- 
schlossene Gesellschaft“. Nach des- 
sen Ausstrahlung setzte ein Kessel- 
treiben gegen Poche ein. Er wurde 
u. a. . mit Stefan Heym, Joachim 
Seyppel sowie Rolf Schneider im Ju- 
ni 1979 aus dem Ost berliner Schrift- 
stellerverband ausgeschlossen, was 


gung toter Geschichtszahlen. Zu den 
Originalbildem von damals, die als 
Zeitdokurnente verwendet werden, 
treten Augenzeugen, die den Vor- 
gang gewissermaßen verifizieren, die 
ihn einordnen oder mit dem subjekti- 
ven Erlebnisbericht anreichem. 

Die ersten acht Sendungen von 
„Damals“ behandeln ll a. die 
Schlacht von Arnheim, den Selbst- 
mord des .Generalfeldmarschalls 
Rommel, die Kämpfe um Köln und 
Aachen und den russischen Ein- 
bruch in Ostpreußen. Es sollen, so 
verspricht Knopp, nicht nur poli- 
tische Daten herausgegriffen wer- 
den. Er nennt die Namen Gründgens 
und Käutner, erinnert aber auch an 
das erste Nachkriegstor der National- 
mannschaft Aus „Damals“ soll je- 
denfalls so etwas wie eine kontinu- 
ierliche Fernsehgeschichte der Bun- 
desrepublik Deutschland entstehen. 


pro Sekunde f ür 3 sat 

X a i r*\ « «n t tl. 


praktisch einem Berufsverbot 
glejchkam. Sem Roman „Atemnot“ 
konnte nur noch im Westen erschei- 
nen. Heute leben Klaus Poche und 
seine Frau mit einem befristeten Vi- 
sum in der Nähe von Köln. 

Regie bei der „Platzanweiserin“ 
führte Peter Schulze-Rohr, Leiter der 
Hauptabteilung Femsehspiel des 
Südwestfunks. Hohr (58), in Leipzig 
geboren, wuchs in Berlin auf. Nach 
seinem juristischen Staatsexamen ar- 
beitete er als Regieassistent beim 
Berliner Ensemble Bertolt Brechts. 
Durch Fernsehinszenierungen, z. B. 
„Die Verfolgung und Ermordung des 
Jean Paul Märet“. „Die Ermittlung“ 
von Peter Weiss und „Blaues Wild“ 
nach einer Erzählung von Ingeborg 
Ranhmann wurde er bekannt 

Ungeachtet allen Geredes um „Ge- 
sellschaftskritik“ beharrt dieser Re- 
gisseur darauf, daß der Fernsehzu- 
schauer ein Recht auf Unterhaltung 
habe. Gesellschaftskritische Ele- 
mente, so Peter Schulze-Rohr, finden 
sich dann auch ganz selbstverständ- 
lich ein. Denn jede Geschichte spie- 
gelt die Gesellschaft wider, in der sie 
spielt So ist auch „Die Platzanweise- 
rin" ein Abbild der Sehnsüchte unse- 
rer Zeit 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Für 1985 sind interessante Doku- 
mentationen in Vorbereitung. Im 
April ist das Thema Vietnam an der 
Reihe, im Mai steht das Stichwort 
„Vertriebene“ auf dem Programm. 
Ist, so fragt der Verfasser Ekkehard 
Kuhn, das Trauma der Vertreibung 
heute überwunden? Der Redaktions- 
leiter Knopp, ein promovierter Histo- 
riker, untersucht am 5. Mai die Frage, 
ob die sogenannte Stunde Null wirk- 
lich eine Stunde Null gewesen sei. 

Er leitet auch die Live-Diskussion 
am 8. Mal An dieser nehmen nicht 
nur Publizisten und Historiker aus 
Großbritannien, Frankreich, den 
USA und der Sowjetunion teil, son- 
dern auch (durch Einblendungen) 
die Korrespondenten von den 
Jubiläumsfeiern in den Hauptstäd- 
ten der westlichen Alliierten (Mos- 
kau feiert einen Tag später). Pikant 
wird es, wenn Präsident Mitterrand 
am 8. Mai alle Regierungschefs der 
damals beteiligten Staaten in Paris 
versammelt, der Bundeskanzler hin- 
gegen in Bonn dem Weltwirtschaffs- 
gipfel vorsteht V. P. 


A m 1. Dezember um 18 Uhr hat 
3SAT, das gemeinsame SateUi- 
tenprogramm von ZDF, ORF (Öster- 
reich) und SRG (Schweiz). Sen- 
depremiere. Es ist der im deutsch- 
sprachigen Raum neuartige Versuch, 
ohne eigens dafür produzierte Sen- 
dungen (also kosten sparend) Fern- 
seh be Ls piele aus drei Ländern als zu- 
sätzliches Programm zu präsentieren. 

Der erste Sendetag wird fast ganz 
vom ZDF gestaltet Um 19 Uhr wird 
die normale „heute“-Sendung über- 
nommen. Es folgt vom ORF ein Fem- 
sehspiel „Der Verschwender“ von 
Ferdinand Raimund, in Österreich 
bereits ausgestrahlt 
Dann kommen die „Aspekte“ (ZDF 
vom Vortag), Beethovens „Eroica“ 
mit den Berliner Philharmonikern 
unter Karajan (im ZDF gesendet 
1982) sowie ein ZDF-FemsehspieL, 
„Ein ganz gewöhnliches Leben“, 
ebenfalls im ZDF bereits ausge- 
strahlt Um 0.35 Uhr beenden Nach- 
richten vom ZDF das Programm. 

im Lauf der kommenden Wochen 
jedoch wird sich der Anteil der Öster- 
reicher und Schweizer verstärken. So 
steuert die SRG am 4. Dezember ihr 
eigenes Regionenmagazin „Bilder 
aus der Schweiz“ bei. ORF liefert 
„Zeit im Bild“, die bekannte Talk- 
show „Club 2" und ein Kulturjouraal 
(am 5. Dezember). Am 6. Dezember 
kommt ein (natürlich wiederholter) 
„Derrick“ vom ZDF, eine Reportage 
über den Stephansplatz in Wien vom 
ORF sowie ein politisches Magazin 
„Rundschau“ aus der Schweiz. 

An mehreren Stellen des Pro- 
gramms werden Sendungen aus allen 
drei Anstalten neu gemischt und spe- 
ziell für 3SAT moderiert, etwa beim 
anderthalbstündigen „Sportreport“ 
(Montag, 3. Dezember um 19.30) oder 
in einem politischen Magazin „Zur 
Sache“. In den regelmäßigen Sport- 
sendungen am Montagabend sollen 
auch Bilder von Sportveranstaltun- 
gen des Wochenendes gezeigt wer- 
den, die zuvor in den aktuellen Sen- | 
düngen keinen Platz gefunden haben. 

Das 35AT-Programm beginnt um j 
18 Uhr und endet kurz vor oder nach 
Mitternacht Es kann in der Bundes- 
republik zunächst nur in den „Kabel- 
inseln" empfangen werden. Es ersetzt 
in den Kabelpilotprojekt-Gebieten 
Ludwigshafen, Dortmund und Mün- 
chen das sogenannte „ZDF 2“. Etwa 
ab 1988 wird es vermutlich auch über 
den Direktsatelliten von sämtlichen 
deutschen TV-Teilnehmern zu emp- 
fangen sein. Nea. 



AR D/ZDF-VOR MITTAGS PROGRAMM 


1(LQQ Togetscbcw und Togerfbeaw 
1025 Wem der Nordwind bMst 

Amerifc. Spielfilm (1976) 

Regie: Stewart Raffitl 


1100 Tagmscboti 
1110 Nach Jahr and Tag 

Kein Platz für alle Leute? 
RJmberfcht von Dieter Menninger 
und Gottfried GuJicher 
1155 Dar Mau van Button WIBow (1) 

5t eilige amerikanische Trickfilmse- 
rie 

17.10 lacanti der Seemann 

Eine Geschichte aus England 
17-00 Was Ich dem Prinzen nicht sagte 
Tschechischer Zeichentrickfilm 
nach dem Märchen „Der glück- 
liche Prinz" von Oscar Wilde 
17 JO T a g e trc hau 

Da zw. Regionalpfogramme 
MJOO Tagesschaa 

20.15 Dia Platzanweiser!« 

Fernsehfilm von Klaus Poche 
Mit Brigitte Kamer f Maria Hart- 
mann, Thomas Anzenhofer, Sigfrit 
Steiner u.a. 

21-50 Brennpunkt 

Woran krankt das Gesundheits- 
wesen? 

Heute trifft sich in Bonn wieddT die 
konzertierte Aktion im Gesund- 
heitswesen. Abermals soll ver- 
sucht werden, die Kostenexplo- 
sion zu dämpfen. Hoben aber Pa- 
tienten, Arzte, Pharmaindustrie 
und Krankenhäuser nicht ein ge- 
meinsames Interesse an möglichst 
vielen teuren Leistungen? Die 
Sendung will die Interessenlage 
der vier „Parteien" im Gesund- 
heitswesen darstellen. Darüber 
hinaus ist ein Schaltgespräch mit 
Bundesgesundheitsminfster Nor- 
bert Bfüm vorgesehen. 
Moderation: Wolf Feiler 
27 -50 Tagesthomen 

23.00 ABD-Sporf extra 

Fußball: 1. Bundesliga / WM-Qua- 
Jifikatlon: Portugal - Schweden 
0-15 Tagesschau 


12.10 Monitor 

Moderation: Klaus Bednorz 


13JK) Tagesschao 


1400 heute 


Lfjl 


5. Teil: Angst vorm Wasser 

Anschi. heute^Schlagzeilen 
1135 Too Tao 

Dos Geschenk des Fisches 
Tiergeschichten aus afler Welt 

17.00 heute / Aus dea Ländern 
17J5Q Robb Hood 

Der Minnesänger 
Dazw. heule -Schlagzeilen 


t ' T 


Spiel 77 

1*00 beete 
19.36 Direkt 

Viele tausend.. Musikbands Iciim- 
pem In ihren Übungsräumen vor 
sich hin, in der Hoffnung, eines 
Tages berühmt zu werden. Das Ju- 
gendmagazin stellt eine solche 
Schülerbend vor. 

20.15 ZDF Magazin 

Wirtschaft - Schutzlos vor Spiona- 
ge? / Sowjetl nippen üben Angriff 
auf Bundesgebiet / Umgang mit 
Computern als Unterrichtsfach 
Moderation: Fritz Schenk 
21 M Der De<nrer-Clan 
Das Bekenntnis 

Das Haus der Carringtons zeigt 
sich tief erschüttert und voller 
Trauer über Josephs Selbstmord. 
Nur Alexis schmiedet weiterhin ih- 
re Intrigen. 

21.45 hevte-joanial 
22J0S ZDF-Hearina 

ist die Republik käuflich? 

Im Studio sind die Generalsekre- 
täre bzw. Bundesgeschäftsführer 
von CDU, SPD und FDP, Otto Schily 
(Grüne), Wilhelm Hennis, Rolf Ro- 
denstode und Türgen Schmu de 
Leitung: Klaus Bresser 
ansdil. 


1SLOO Telekolleg H 
1830 Sesamstarfie 
19.00 Aktuelle Stunde 
ZOjOO Tagesscbau 

20.15 Treff in Bonn 

Mit Alfred Biolek und Dieter Tho- 
mo 

Übertragung aus der Landesver- 
tretung Nordrhein-We5ifolen 
21.45 eff-eff 

22.15 Die bleiche Bet 
Niederländischer Spielfilm (1934) 

25J55 Letzte Nachricht®« 

NORD 

18JM SesamstraSe 
1BJ50 Sein Name ist Hase 

19.15 Antiquitäten in Serie 
19J0 Landwirtschaft aktuell 

Milchpolitik - Eine Katastrophe? 


heute 



Die Verkäuferinnen Anno und Le sehen träumen von 
tique (Die Pkrtzonwetoerin - ARD, 20.15 Uhr) 


einer eigenen Bou- 

FÖTO: KÖVESD1 


20.15 extra drei 
21 M Wer bot die B Brokratte 
(5) 

21 M Offerte 

Aktuelle Kulturtips 

21.45 Die Verlobte 
2LS0 TMity Minute« 

24.00 Noch richten 


HESSEN 

1&B0 Sesamstrafte 
18J» Hinbriefe 
19A0 Hobbytbek 

Fensterkunst aus Blei und Glas 

19.45 Herrchen gesucht 

20.15 Stadtgespräch 

Bürger und Politiker heute in Her- 
ba m 

21.30 Drei aktuell und Sport 

22.00 Durchgedreht 

Fernsehfilm 

SÜDWEST 

1&0Q Sesamstrafte 
1&5Q Telekolleg II 
Nur für Baden -Württemberg: 

19418 Abendschau 
Nur Zur Rheinland-Pfalz: 

19.00 Abendscbau 
Nur für das Saarland: 

194)0 Saar 5 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

1945 Nachrichten 

1930 Reden ist Geld 

20.15 Das Nationale Palastmaseum von 

Ä h 

i zum Glück 

Amerikanischer Spielfilm (1936) 

Mit Marlene Dietrich u. a. 

Regie: Frank Borzage 
22JS0 Theater-Talk 

25.00 Nachrichten 


194» Bayem-Kini '84 

19.45 „Der nächste, bitte I“ 

20.15 Sketchup 

20.45 Zeltspiegel 
21 30 Rundschau 

21.45 Das historische Stichwort 

Das Godesberger Programm der 
SPD 

21.50 Skandal in Chebec (5) 
22A0Z.EK. 

22.45 Die Macht der Megcbytes 
Droht die elektronische Kontrolle 
des Bürgers? 

254» Rundschau 
23JE News of the Week 
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Computer sind einsam 
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Ihr teurer Köliege, der Computer, schuftet von morgens bis abends. Er kalkuliert und kombiniert, optimiert 
und orgarusiert^berechnet und bestellt. Dafür sorgen sein Datenmaterial und das Programm, mit dem Sie 
ihn gefüttert haben. Aber diese Aufgaben allein langweilen Ihren Computer. Viel Heber würde er Karriere 
machen und zeigen, was er noch auf Lager hat. Kann er aber nicht. Denn Ihr Computer ist Selbstversorger. 
Was ihm fehlt, . sind Kontakte zu anderen Computern und Datenbanken. Aktuelle und wichtige Daten 
bekommt Ihr Computer in Null Komma nichts über die Dateidienste der Post. Sie können entscheiden, wel- 
che Art der Datenübertragung für Ihr Unternehmen am besten Ist. Soll ihr Computer immer mit ein und dem- 
selben Kollegen bei. ein und derselben Firma arbeiten? Braucht er nationale oder weltweite Kontakte? Wie 


schnell und wie viele Daten werden ausgetauscht? Tut’s der Einfachan Schluß oder ist ein Mehrfachan- 
schluß erforderlich? Für all diese individuellen Anforderungen und zusätzlich noch einige technische 
Übertragungsraffinessen gibt es jeweils eine optimale Variante. Man unterscheidet zwischen dem DATEX- 
P-Netz, dem DATEX-L-Netz, dem Direktrufnetz und dem Fernsprechnetz. 

Ganz gleich, wie Sie sich entscheiden, eines ist sicher: Erst mit den Dateidiensten der Post können Sie 
Ihren Computer so richtig ausnutzen. Ausführliche Informationen und eine maßgeschneiderte Beratung 
bekommen Sie vom Technischen Vertriebsberater oder dem Datennetzkoordinator bei mm. 

Ihrem Fernmeldeamt. Nutzen Sie Ihren Computer aus. Mit den Dateidiensten der Post SÄ POSt 
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Volkszählung - 

Datenschutz 

berücksichtigt 

• Fortsetzung von Sähe 1 

man n erklärte in Bonn; «Es gibt kei- 
ne Regelung in dem neuen Entwurf, 
die nicht mit großer Sorgfalt, unter 
Berücksichtigung auch der Vorstel- 
lungen der Datenschutzbeauftragten, 
auf ihre verfassungsrechtliche Zuläs- 
sigkeit überprüft worden wäre.“ 
Grundsätzlich sei der Entwurf von 
diesen Beauftragten „positiv bewer- 
tet worden“. Kritik gebe es lediglich 
noch an der im Entwurf vorgesehe- 
nen Möglichkeit der Zähler, gewisse 
Eintragungen wie Namen und Adres- 
sen selbst eintragen zu können. Die 
Berechtigung des Auskunftpflichti- 
gen, so Zimmermann, die Fragebö- 
gen selbst auszufüllen und ohne Ein- 
schaltung des Zählers an die Erhe- 
bungsstelle zurückzusenden, bleibe 
uneingeschränkt bestehen. Er hoffe 
jetzt auf eine „zügige parlamenta- 
rische Beratung und eine breite, voll- 
ständige Beteiligung der Bürger an 
der Volkszählung 1986“. 

Auch der Staatssekretär im Bun- 
desinnenministerium, Franz 

Kroppenstedt, nahm anläßlich der 
Präsentation von Mustern der neuen 
Fragebogen zur Kritik Stellung. Vor 
der Presse meinte er, der Einwand, 
daß die Portokosten für die Rücksen- 
dung der Bögen den Bürgern nicht 
zugemutet werden könne, sei absurd. 
Kroppenstedt: „Einmal in 15 Jahren 
kann man das verlangen.“ Eine Be- 
zahlung löse unendlichen Verwal- 
tungsaufwand aus. Gegen den Vor- 
wurf, es seien keine „alternativen Er- 
hebungsformen“ vorgesehen worden, 
zum Beispiel freiwillige Stichproben- 
erhebungen anstatt der Totalzählung 
mit Auskunftspflicht, wandte 
Kroppenstedt ein, mit einem solchen 
System ließe sich die Genauigkeit der 
notwendigen tief gegliederten Regio- 
naldaten nicht gewinnen. Wenn die 
Volkszählung wie geplant abgewik- 
kelt werden soll, muß das Gesetz bis 
zur Sommerpause des Parlaments 
1985 verabschiedet sein. 

OAU berät über 
Wirtschaftskrise. 
Marokko trat aus 

DW. Addis Abeba 

Der 20. OAU-Gipfel hat sich ge- 
stern mit der schweren Wirt- 
schaftskrise in vielen Ländern Afri- 
kas befaßt Marokko war am Vortag 
als erster Staat in der 21jährigen Ge- 
schichte der Organisation Afrika- 
nischer Einheit aus der OAU ausge- 
treten, weil erstmals die von der 
Guerrilla-Orgamsation Polisario pro- 
klamierte „Arabische Demokratische 
Sahroui-Republik“ (SADR) an einem 
Gipfel teilgenommen hatte. Marokko, 
das die Zulassung der SADR als „po- 
litische Katastrophe“ charakterisier- 
te, erhebt ebenso wie die Polisario 
Anspruch auf die ehemals spanische 
Westsahara. Zaire setzte seine OAU- 
Mitgliedschaft auf unbestimmte Zeit 
aus. 

Tansanias Präsident Julius Nyere- 
re forderte in seiner Antrittsrede als 
OAU-Vorsitzender die afrikanischen 
Staaten au£ sich stärker auf die Pro- 
duktion von Nahrungsmitteln zu kon- 
zentrieren. Sie müßten erkennen, daß 
sie ihre wirtschaftliche Lage nur 
durch eine eigenständige Ökonomie 
langfristig verbessern könnten. Die 
Bemühungen um eine neue Weltwirt- 
schaftsordnung seien gescheitert Ge- 
meinsam aber könne man erreichen, 
daß Afrika etwas weniger schwach 
sei. UNO-Generalsekretär Peres de 
Cuellar erklärte in Addis Abeba, die 
internationale Staatengemeinschaft 
müsse den afrikanischen Ländern bei 
der Lösung des Schuldenproblems 
helfen. Die Länder Afrikas müßten 
aber auch selbst größere Anstrengun- 
gen zur Überwindung der Wirt- 
schaftskrise unternehmen. 


Lehrstellen: Bonn kann eine 
ermutigende Bilanz ziehen 

Schulabgänger sollen „den Mnt nicht verlieren“ / Viele weichen auf „Parkplätze“ aus 


PETER P HILIP PS, Bonn 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bundesbildungsministerium, 
Anton Pfeifer, sieht die Lage auf dem 
Ausbildungsmarkt „sich von Woche 
zu Woche verbessern“. Zu den An- 
strengungen des Bundes sei ein „se- 
henswertes zusätzliches Angebot“ 
hinzu geko mme n durch erhebliche 
Anstrengungen aller Länder, der 
Bundesanstalt für Arbeit vor allem 
aber auch der Wirtschaft, wo über 
„Lehrstellenbörsen“ noch einmal alle 
bisher unbesetzten Plätze angeboten 
würden. Wenn am Ende dieses Jahres 
Bilanz gezogen werde - so Pfeifers 
Prognose werde man voraussicht- 
lich mehr als 97 Prozent aller Bewer- 
ber untergebracht haben. Dies sei ein 
Ergebnis, das selbst in besten kon- 
junkturellen Zeiten kaum überboten 
worden sei „Wir kommen dem Ziel 
immer näher, möglichst jedem ein 
Angebot machen zu können.“ 

Zu den Ländern, die sich bereits 
seit vielen Jahren auf den „Schüler- 
berg“ vorbereitet haben, gehört Ber- 
lin. ln einem seit dem Jahre 1975 ent- 
wickelten Stufen-Programm ist für 
die Extrem-Jahre 1982 bis 1986 ein 
zusätzlicher Maßnahmenkatalog ein- 
gebaut worden: Im eigenen Bereich 
(Verwaltung, Eigenbetriebe, Kran- 
kenhäuser) ist das Angebot an Aus- 
bildungsplätzen kontinuierlich ge- 
steigert worden. Es ist heute sieben 
Mal so groß wie 1975. Außerdem wird 
mit Zuschüssen die außerbetrieb- 
liche Ausbildung bei freien' Trägem 
bezahlt. Auf diese Weise stehen in 
diesem Jahr 1500 zusätzliche Plätze 
zur Verfügung. Und die Wirtschafts- 
betriebe erhalten für jede Lehrstelle 
mehr, als sie im Schnitt der Jahre 
1979 bis 1981 hatten, 5000 Mark „Prä- 
mie“. 

Zwar stellen sich sowohl der Schü- 
lerberg - doppelt so hoch wie beim 
am zweitstärksten betroffenen 
Schleswig-Holstein - als auch die Fol- 


gen des schlechten Aibeitsmarktes in 
Berlin als besonders problematisch 
dar, doch vergleichbare Klagen sind 
auch in anderen Bundesländern zu 
hören: Wegen der überfuQlen Univer- 
sitäten und der schlechten Auspizien 
für Akademiker „verzichten Abituri- 
enten in nie gekanntem Außmaß auf 
ein Studium und streben in die be- 
triebliche Ausbildung“ (Berliner Ar- 
beitssenator). Außerdem Sachen 
viele, eigentlich nicht „ausbildungs- 
reife“ Jugendliche heute eine Lehr- 
stelle, weil es an Stellen für ungelern- 
te Arbeiter fehlt 

Der nordrheiii- westfälische Mini , 
sterprasident Johannes Rau versucht 
in diesen Tagen noch einmal, allen 
Schulabgängern zusätzlich Mut zu 
machen: In einem Brief an die noch 
unversorgten Le hrstellen-Be Werber 
fordert er dazu auf, Jetzt nicht aufeu- 
geben“, sondern sich ans Arbeitsamt 
zu wenden: „Das Land läßt die jun- 
gen Menschen nicht im Stich“, heißt 
es wahlerwirksam. 

Auch Nordrhein-Westfalen hat um- 
fangreiche zusätzliche Mittel bereit- 
gestellt, um die Bedarfslücke auf dem 

T^hT s tollpnmflri rf ZU srMigflAH- Rau: 

„Wir stellen genug Geld dafür zur 
Verfügung, daß in beruflichen Schu- 
len, in Werkstätten oder überbetrieb- 
lichen PiMnnga^inrif4ifiingpn zusätz- 
lich in anerkannten Ausbildungsbe- 
rufen mit anerkannten Abschlußprü- 
fungen ausgebildet werden kann.“ 
Dabei scheut Rau auch nicht vor ei- 
nem Konflikt mit dem Landesver- 
band des DGB zurück, dessen Chef 
Michael Geuenich die alte Umlage-Fi- 
nanzierungs-Idee wieder aus der 
Schreckenskiste hervorgeholt hat 
Der Ministerpräsident hat trotz hefti- 
gen Drängens diesen Vorstellungen 
jedenfalls eine deutliche Absage er- 
teilt. 

Etwa 4000 zusätzliche Ausbü- 
dungsmöglichfeeiten für noch unver- 
sorgte LehrsteHen-Suchende soll das 


vom niedersächsischen Kultusmini- 
ster Georg-Bond Oschatz aufgelegte 
„AuffengprogranmT schaffen. Bei 
„äußerster Anstrengung“ auch der 
vor allem geforderten Wirtschaft 
müßte nach seiner Ansicht auch in 
Niedersachsen die angespannte Aus- 
bildungspiatzsituation bewältigt wer- 
den können. Es werde allerdings kei- 
ne neuen, einzelbetrißblichen Forde- 
mngsmaßnahraen geben, die Betrie- 
be sollten „daher auch nicht bei ihren 
EmsteÜungsentschekiungeii auf sol- 
che finanziellen Landeshilfen warten, 
die es nicht geben wird“. 

Was Experten und Verantwortli- 
chen im Bund und in aßen Ländern 
noch Kopfzerbrechen bereitet, ist die 
Tatsache, daß ein Ende des Engpas- 
ses auf dem Lehrstellenmarkt nicht 
abzusehen ist, obwohl die Wirtschaft 
in diesem Jahr ein neoes Rekorder- 
gebnis endeten wird und demogra- 
phisch gesehen eigentlich eine Entla- 
stung bereits in diesem Jahr hätte 
geschehen, müssen: Viele Jugendli- 
che retten sich vor den Schwierigkei- 
ten des Arbeitsmarktes in eine Aus- 
bildung, Abiturienten weichen - im 
Prinzip gerade von Büdungspoliti- 
kem der Union gewünscht, wenn 
auch noch nidrt zu diesem Zeitpunkt 
- vor den Universitäten in die Betrie- 
be aus. Und viele, die jetzt durch au- 
ßer- und überbetriebliche Auffang- 
maßnahmen erst einmal als „ver- 
sorgt“ gehen, sind in Wirklichkeit nur 
auf einen vorübergehenden „Park- 
platz“ ausgewichen und werden in 
den kommenden Jahren wieder in 
den Bilanzen als Lehrstellen-Suchen- 
de erscheinen. Die für die berufliche 
Bildung zuständige Bundesbildungs- 
ministerin Dorothee Wims, ihre Län- 
derkollegen und Industrie wie Hand- 
werk richten sich also bereits heute 
darauf ein, daß es eine wirkliche Ent- 
lastung auf dem Lehrlingsmarkt auch 
in den nächsten Jahren nicht geben 
wird. 


„Kein Umweltschutz ohne Wachstum“ 


CDU-Fachkongreß 




den und Landschaft" / Geißler gegen ein TempoUmit 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Für „mehr Vernunft und Realis- 
mus in der Umweltdiskussion“ und 
für die Berücksichtigung eines ver- 
nünftigen Verhältnisses zwischen 
Aufwand und Ertrag auch im Um- 
weltschutz setzte sich CDU-General- 
sekretär Heiner Geißler in Bonn an- 
läßlich der Eröffnung des Fachkon- 
gresses „Boden und Landschaft“ sei- 
ner Partei ein. 

Geißler betonte, die Einf ührung ei- 
nes Tempolimits für Kraftfahrzeuge 
würde erhebliche Einschränkungen 
für den Bürger mit sich bringen, wür- 
de die Stickoxide andererseits aber 
nur um vier Prozent verringern Es 
gebe wissenschaftliche Untersuchun- 
gen die nach wiesen, daß die Einfüh- 
rung einer Geschwindigkeitsbegren- 
zung für Kraftfahrzeuge gleichzeitig 
zu einer Erhöhung des Ausstoßes von 
Kohlenwasserstoffen führe, und daß 
damit eine „neue Belastungskette für 
die Umweh“ in Gang gesetzt werden 
könne. 

Geißler warnte davor, daß ein wirk- 
samer Umweltschutz ohne Wachstum 
nicht möglich sei Die Durchführung 
der Groöfeuerungsanlagen-Verord- 
nung koste die Wirtschaft über zehn 
Milliarden Marie Investitionen dieser 
Art und Größenordnung könnten nur 
von Unternehmen finanziert werden, 
die auch Gewinne machten und ge- 
sund seien. 

Weiterhin setzte sich der CDU-Ge- 
neralsekretär für ein konsequentes 
Anwenden des Verursacherprinzips 
im Umweltschutz ein. Nur wenn Kon- 
sument und Produzent auch finanzi- 
elle Einbußen befürchten müßten, 
wenn sie sich nicht ausreichend für 


den Umweltschutz engagierten, ent- 
stehe jenes Eigeninteresse, jener „Ei- 
gennutz“, der zum gewollten Ziel füh- 
re. 

Einen Gegensatz zwischen Ökolo- 
gie und Ökonomie hat nach Geißlers 
Worten die „bürokratisch orientierte 
Umweltpolitik der 70er Jahre ge- 
schaffen“. Die gesetzlichen Auflagen 
hätten in dieser Zeit den Umwelt- 
schutz zu teuer und die Umweltver- 
schmutzung zu billig gemacht 

Es stelle sich die Frage, ob man 
künftig unter Vermeidung hoher 
volkswirtschaftlicher Verluste auch 
in der Bundesrepublik Deutschland 
so Vorgehen müsse, wie in den USA, 
wo man „stärker am Markt bezogene 
Strategien bereits mit Erfolg prakti- 
ziert“ und damit 35 bis 75 Prozent der 
sonst anfallenden Kosten bei gleicher 
Qualität des Umweltschutzes einspa- 
re. 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann wies in seinem Beitrag 
vor den rund 400 Kongreßteilneh- 
mern darauf hin, daß bei der Boden- 
schutzkonzeption der Bundesregie- 
rung die Vorsorge im Vordergrund 
stehen müsse, damit sich nicht über- 
raschende Entwicklungen wiederho- 
len könnten, wie sie bei den Wald- 
schäden vorhanden seien und beim 
Grundwasser befürchtet werden 
müßten. 

Er setzte sich bei Maßnahmen mm 
Bodenschutz für „einen Sicherheits- 
Zuschlag zugunsten des Naturhaus- 
baltes“ ein. Die „Arbeitsgruppe Bo- 
denschutzprogramm“ der Umweltmi- 
nister der Länder und des Bundes 
werde ‘Ende dieses Jahres ihren Ab- 
schlußbericht vorlegen. Schon jetzt 


stehe aber fest, daß ein „Mmiznie- 
rungsgebot“ für Immissionen, die 
dem Boden schadeten, auch für Dün- 
ge- und Pfiangpnsphufamittrf zu gel- 
ten habe. Sein Ziel, sagte Zimmer- 
mann, sei eine „Ökologie im Sinne 
einer Langzeitökonomie". 

Der Minister „Ein Bodenschutz- 
programm, das greifen soll, wird vie- 
len weh tun müssen. Wir müssen uns 
darüber im klaren sein, daß wir einen 
steinigen Weg beschreiten, der nicht 
von einem Spalier beifallspendender 
Gruppen gesäumt sein wird“ 

Zu den Rednern des Kongresses, 
der vom stellvertretenden Vorsitzen- 
den der CDU, dem Oppositionschef 
im Landtag von Nordrfaein-Westfe- 
len, Bernhard Worms, eröffnet wurde, 
gehörten auch Ministerpräsident Lo- 
thar Späth (Baden-Württemberg) und 
Bundesemähningsminister Ignaz 
Kiechle. Späth bezeichnete die CDU 
als die „eigentliche Umweitschutz- 
partei“, da der Schutz der Heimat im- 
mer schon ihr wesentlicher Zug ge- 
wesen sei 

Das zentrale Referat unter dem Ti- 
tel „Gefahr für Boden und Land- 
schaft“ hielt der Vorsitzende des Ra- 
tes von Sachverständigen für Um- 
weltfragen, Professor Jürgen Sal- 
zwedel Er betonte unter anderem, 
daß der jetzt betriebene Biotopschutz 
im Gegensatz zur Meinung mancher 
Kritiker ein „minimales Notpro- 
gramm“ sei, bei dem es keineswegs 
darum gehe, den Umweltzustand des 
vergangenen Jahrhunderts wieder- 
berzu stellen, sondern nur darum, den 
„dramatischen Rückgang der Arten 
zu stoppen“. 


Spionage: SPD erwägt 

Untersuchungsausschuß 

Fall Rotsch zeigt gravierende Lücken im Scherbetenefz aof 


p. p.Bonn 

Auf einem mehrseitigen Papier ist 
im Auftrag des Kanzleramtes eine 
Zwischenbilanz der bisherigen Er- 
mittlungen gegen den KGB-Spion 
Manfred Rotsch erstellt worden. Der 
am 21. September verhaftete Flug- 
zeugingenieur hat beim Technologie- 
und Rüstungskonzern Messer- 
schmitt-Bölkow-Blohm (MBB) jahre- 
lang für den sowjetischen Ge- 
heimdienst spioniert Das Kanzler- 
amts-Papier belegt daß es sich bei 
dem 1954 aus der „DDR“ angeblich 
geflüchteten Rotsch tatsächlich um 
einen Top-Maon handelt seine Spio- 
nage-Tätigkeit in die Reihe dar 
schwersten VerratsfiUe der Hier und 
70er Jahre nahtlos enrai reihen ist 
Aufgrund der Aussagen des bisheri- 
gen Kanrieramts-Cbefo Schrecken- 
berger vor der parlamentarischen 
Kontrollkommission, die zwar auf 
viele Fragen auch noch „keine Ant- 
worten” bzw. „völlig unbefriedigen- 
de“ (Vogel) brachten, aber die Ge- 
wichtigkeit des Falles Rotsch unter- 
strichen, erwägt die SPD-Ftaktion 
die Einsetzung eines Untersuchungs- 
ausschusses. 

Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel hat gestern dazu erklärt, daß 
die drei stellvertretenden SPD-Frak- 
tionsvorsrtzenden Jürgen Schmude, 
Alfred Emmerüch und Höret Khmke 


damit beauftragt seien, bis zum Ende 
der kommenden Woche dazu die 
Grundlagen zu erarbeiten. Zwar gebe 
es die Mögfichkeit, wie in der Kieß- 
ling/Wörner- Affäre, den Verteidi- 
gungsausschuß als Untersuchungs- 
ausschuß emzuberufen, da aber 
w ahr s cheinlich die Hauptverantwort- 
lichkeit für den Verratsfall beim für 
die Siebeiheitsüberprufüng -in die- 
sem Bereich *n ständig en Bundes- 
wirtschaftsmmisterium anzusiedeln 
ist wird in der nächsten Sitzungswo- 
che des Bundestages voraussichtlich 
die Einsetzung eines „normalen“ Un- 
tersuchungsausschusses von der 
SPD beantragt werden. 

Das Bundeswirtschaftsministeri- 
um hat zugegeben, daß die voige- 
schriebenen regelmäßigen Sicher- 
heitsüberprüfungen von Rotsch nicht 
vorgenommen worden seien. Es sei 
„offenbar geworden, daß der, der 
klein einsteigt beim Aufstieg keine 
Überprüfungen“ mehr über sich erge- 
hen lassen müsse, sagte VogeL 


Wirtschaftsminister 
mann hat in einem Brie f an den 
Unions- Abgeordneten Willy Wimmer 
dazu unter dem 2. November ge- 
schrieben: Die Übertragung der ver- 
schärften Skdterireitsmaßnahmen auf 
den „Bereich Geheimschutz wäre si- 
cherlich sinnvoll gewesen“. 


FDP sieht Entspannung in 
deutsch-deutscher Lage 

Bundestagsfraktion tagte im Berliner Reichstag 


hrk. Berlin 

Für die aus den Botschaften der 
Bundesrepublik in Prag, Bukarest 
und Budapest wieder nach Hause zu- 
rückgekehrten „DDR “-FKich Üinge 
gibt es offenbar die Hoflhung auf ein 
gutes Ende. Der Vizechef der FDP- 
Bundestagsfraktion, Hans-Günter 
Hoppe, sagte nach einer Sitzung im 
Berliner Reichstag: Jüan darf darauf 
hoffen, daß sich die dramatische Si- 
tuation entspannt“ Die Liberalen 
hatten zuvor in Ost-Berlin mit dem 
Chef der Ständigen Vertretung, Hans 
Otto Bräutigam, konferiert 

Zur deutsch-deutschen Situation 
insgesamt sagte Hoppe: „Es gibt kei- 
ne neuen Impulse, und es gibt keine 
neue Enttäuschungen.“ Die Flucht in 
Botschaften der Bundesrepublik 
schaffe immer wieder fest unlösbare 
menschliche Probleme. 

Zum Thema der Offenlegungs- 
pflichten von Abgeordneten erklärte 
Fraktionschef Wolfgang Mischnick, 
noch sei „nicht sicher“, ob es für die 
Bundestagssitzung am kommenden 
Freitag einen gemeinsamen Entwurf 
mit der Union geben werde. Die FDP 
knüpft in ihren gestern beschlosse- 
nen Grundsätzen verschiedene Be- 
dingungen an die Auskunftspflicht 
„Es gebt darum, daß Abgeordnete 
aus freien Berufen oder dem Unter- 
nehmertum nicht durch diese Aus- 
künfte praktisch konkurrenzunfähig 
werden und ihre berufliche Tätigkeit 
damit in Frage gestellt wird.“ Die 
FDP habe, so Mischnick, „kein Inter- 
esse daran, daß diese Kollegen dann 
nicht mehr kandidieren“. 

Es soll zur Pflicht gemacht werden, 
dem Bundestagspräsidium Einkünf- 
te und Zuwendungen anzuzeigen. 
Spenden sollen mit dem Betrag und 
dem Namen des Spenders als Bun- 
destagsdrucksache und im Bundes- 
anzeiger veröffentlicht werden, wenn 
sie jährlich 20 000 Mark übersteigen. 
Das FDP-Papier sieht bei Verstößen 
mehrere Sanktionen vor Sie reichen 
von „öffentlichen Feststellungen“ bis 
zur Kürzung der Kostenpauschale 
oder der Möglichkeit, „erlangte Ver- 
mögensvorteile einzuziehen“. Das 
Präsidium soll überdies berechtigt 


sein, den betreffenden Abgeordneten 
ganz oder für eine bestimmte Frist 
von Ausschußsitzungen auszuschfte- 
Ben. 

Fraktionschef Mischnick berichte- 
te, einen breiten Raum bei der Berli- 
ner Zusammenkunft habe der Be- 
richt des Berliner FDP-Landeschefs 
Waller Rasch über die Lage der Libe- 
ralen im Vorwahlkampf eingenom- 
men: Jteh habe daraus den Eindruck 
gewonnen, daß wir durchaus eine 
Chance haben, wieder ins Pariament 
zurückzukehren“, meinte Mischnick. 
Er verhehle aber nicht, daß sich die 
FDP in einer schwierigen Phase“ be- 
finde. 

Ausdrücklich verteidigte Mi- 
schnick die Rückzugs-Entscheidung 
von Jürgen Moriok in Stuttgart „Es 
kann nichts Verwerfliches sein, Son- 
den muß als etwas Normales be- 
trachtet werden, wenn jemand mit 
Ende dreißig berufliche Entscheidun- 
gen trifft.“ Dagegen kritisierte Rasch 
ausdrücklich den Schritt des Landes- 
chefs im Südwesten: „Dies hat weite- 
re Verwirrung gestiftet- Wir sollten 
solche Entscheidungen vermeiden!“ 

Hart ging Rasch mit den Verweige- 
rern in den eigenen Reihen ins Ge- 
richt Es könne nicht angehen, daß 
„42 Hanseln“ darüber entschieden, 
ob die Partei im März 1985 in Berlin 
gewählt werde oder nicht, sagte er in 
Anspielung auf den Antrag eines 
FDP-Bezirks, aus „Selbstachtung“ 
keine FDP-Kandidaten aufzustellen. 

In der Auffassung dieser „Partei- 
freunde“ sammele sich eine „brisante 
Ignoranz“ an. Er förderte sie au£ die 
FDP zu verlassen, wenn man die eige- 
ne Partei nicht mehr für wählbar hal- 
te. „Ich würde das bedauern, und ich 
will auch niemanden ausgrenzen oder 
aus der Partei treiben.“ Die CDU sei, 
weil „ohne jede Chance, allein zu re- 
gieren“, auf die FDP angewiesen. 

In einer Erklärung bewertete 
Hoppe als deutschlandpolitischer 
Sprecher seiner Partei die jetzt vorge- 
legten SPD-Thesen zu diesem Thema 
als „in weiten Teilen positiv“. Die 
SPD halte damit an der „gemeinsa- 
men Grundlinie“ der Deutschlandpo- 
litik fest 
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„Zwangsanleihe“: 

Modalitäten 

der Rückzahlung 

HEINZ HECK, Bons ■ 
Finanzminister Gerhard Stötten- . 
berg hat nach mehrtägigen Beraten- ; 
gen gestern bekanntgegeben, wie die 
Investitionshüfeabgabe (Zwangsan- 
leihe) zurückgezahlt werden solL Der ; 
Finanzausschuß des Deutschen Bun- 
destages wird in seiner heutigen Sk- ; 
gnng voraussichtlich beschließen, > 
diese Regelung in das Steuerbereini- i 
gungsgesetz 1985 einrabezfehen. Mit . 
den Länderfinanzministein ist sich 
Stoltenberg einig, so daß Verzögeren- •' 
gen nicht mehr zu erwarten sind. 

Die wichtigsten Bestimmungen ' 
der vereinbarten Regelung sind: 

1. Bei der Rückzahlung der Investi- ■ 
tionshilfeabgabe für das Jahr 1983 ist 
wie folgt zu verfahren: 

a) Wenn bereits eine Veranlagung ; 
durchgeführt wenden ist, ist die ge- ! 
zahlte Investitionshüfeabgabe form- . 
los - auch soweit die Festsetzung be- : 
standskräftig ist - an den Abgabe- 
pflichtigen zurückzuzahlen. Ein An- ! 
trag ist nicht mordertieh- Einer form- ! 
liehen Aufhebung der Festsetzung ' 
bedarf es nicht 

b) Wenn eine Veranlagung oder ein i 
Lohnsteuerjahresausgleich noch { 
nicht durchgeführt worden ist, gilt 
folgendes: 

aa) Hat der Abgabepflichtige eine 
Voranmeldung abgegeben, ist wie ! 
oben (a) zu verfahren; * 

bb) Soweit die Investitkmshilfeab- j 
gäbe vom Arbeitslohn embehalten 1 
worden ist, wird sie zurückgezahlt, / 
wenn die Bescheinigung nach Para- j 
graph 6 Absatzz 6 des Investitionshil- 1 
fegesetzes vorliegt (Anmerkung der I 
Redaktion: In dieser Bescheinigung , 
auf amtiighem Vordruck werden vom I 
Arbeitgeber die vom Arbeitslohn ein - 1 
behaltenen Beträge aufgeführt). 

2. Die für 1984 vom Arbeitslohn ein - 1 

behaltene Investitionshüfeabgabe, ; 
die nicht vom Arbeitgeber zurückge- 
zahlt worden ist wird an den Ar- 
beitnehmer gegen Vortage der Be- : 
scheinigung über die einbehaltene 
Abgabe von dem für den Arbeitneh- 
mer zuständigen Finanzamt zurück- 1 
gezahlt , 

3. Eine sofortige Verrechnung mit 
dem oder gegen den Rückzahlung»- ; 
anspruda des Abgabepflichtigen ist ! 
zulässig.' Bei einer Verrechnung 
durch den Abgabepflichtigen mit ! 
vom Arbeitslohn einbehaltenen Be- 
trägen ist der schriftlichen Verrech- 
nungserklärung die Bescheinigung 
des Arbeitgebers beizufügen oderauf j 
die dem Finanzamt bereits voriiegen- < 
de Bescheinigung zu verweisen. j 

4. Die vom Arbeitgeber für 1983 ein - 1 

behaltene und an das Finanzamt ab- ! 
geführte Investitionshüfeabgabe j 
wird nicht an den Arbeitgeber zu- j 
rückgezahlt Die vom Arbeitgeber für j 
1984 einhehattene und an das Finanz- ; 
anztabgeführte InvestitionshÜfeabga- ' 
be kann an den Arbeitgeber zurück- j 
gezahlt werten, wenn dieser die Wei- j 
teiiertungan die Arbeitnehmer nach- ] 
weist j 

5. Die Erstattungsbeträge werden nur j 
verzinst, wenn beim Fmanzgericht j 
gegen die Erhebung geklagt wurde 
(analoge Anwendung von Paragraph 
236 der Abgabenordnung). 
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Rumänen haben ' 

Bonn verlassen | 

AP, Bonn ! 

Fünf rumänische Diplomaten, die , 
politisch motivierter Straftaten ver- 
dächtigt werden, haben auf Druck 
des Auswärtigen Amtes in Bonn die 
Bundesrepublik Deutschland verlas- 1 
sen. Das bestätigte Regierungsspre- 
cher Peter Boenisch, der jedoch auf ! 
den genauen Zeitpunkt der Ausreise * 
der Rumänen nicht eingehen wollte. 
Einer der drei Botschaftsräte und die J 
vier Botschaftssekretäre waren ver- i 
dächtigt worden, an der Vorbereitung ! 
eines Sprengstoffanschlages, einer ; 
Entführung und einem Raubüberfall , 
beteiligt gewesen zu sein. 
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. Zwei Stühle 

• J. Sch. (Paris) - Für die Wieder- 
- wähl Giscard dXstaiogs und gpe- 
riell gegen das Verstaatlich ungs- 
Programm Mitterrands hatte sich 
' ' vor dem 10. Mai 1901 der franzö- 
... suche Unternehmerverband CNPF 
' mit allem Nachdruck ausgespro- 
cfren. Für dieses rechtspolitische 
. E ng a g emen t, das einer wirt- 
: schafUichen und sozialen Organi- 
sation an sich nicht zusteht, muß 
jetzt der derzeitige CNPF-Präsident 
Won Gattaz büßen. Wenn er seine 
Attacken gegen die Nationali- 
sierung nicht einsteUt, riskiert er, 

. daßdie verstaatlichten Industrieun- 

. Verwaltung muß sich gerade mit temehmen keine Mitgliedsbeitrage 
r dieser 'Stetiö' auf vielfältige Weise - mehr bezahlen. Dies ist ihnen von 



^^t^saberatd 1 
j^stähde. und. Schwierigsten stoßen. 
|; : ;:^Basisfc aus zahlreichen Gründen 
--riggfich. Es gibt kein Argument für' 
7-df€0 KfcSteuer, nur überzeugende 
^Gründe, Sr dte Ah schaffimg Die 
>dtach 'immer neue "Aufgaben 
TSridawortiZwangsanfeihe — bela- - 
zum Teil überlastete Finanz* 
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itentmgch lagen : " Rnnd 80 ' Prozent 

^Ber-yollslTeAungB f51te hflhew hior 
S TferenTJisprung umibinden Perso- 
na^ für das man pim» weitaus sinn- 
ydEeie Beschäftigung hatte. 

7 Pas „Steuern mit Steuern**, vom 
'Bund der Steuerzahler erst in die- 
' senTagen auf einem Symposium zu 
~ Beeilt kritisiert, erfreut sich bei 
zahlreichen FmanzpnH tifrpm unge- 
t lÄitriteji ^/ j itiwi(*}is Auch bei Po- 

nheit 


die wachsende Undurchsichtigkeit 
^derSteuerbelastungen (von System 


der Regierung inzwischen aus- 
drücklich freigestellt worden. Gat- 
taz steckte zurück und eiklärte, er 
wünsche nicht, daß die Debatte 
über die Rationalisierung die fran- 
zösische Regierung von neuem pa- 
ralysiere. Unter dem Druck meinte 
er, die verstaatlichten Unterneh- 
men würden gegenwärtig in etwa 
wie private Gesellschaften verwal- 
tet Mit solchen Aussagen jedoch 
verärgert Gattaz seine private 
Klientel. Und so sitzt er nun zwi- 
schen zwei Stühlen. 


Ein Herz für Gründer 

Von HEINZ STÜWE 
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üs ©bteine heue Subvention. Nur 
tvalfarN aive konnten gfeuben, in 
> ^ten!,'dä Politiker aller Cdüfenr vom 
■- Abbau ‘staatlichst Zuwend tmgen re- 
dpn, yAchpfi uamogUeh. THp Wtt-I. 
schaftsexperfen ' der K oflKti ondraV. 

. .tfenerr^wedien 'jedenfalls von „ei- 
.'■ nem ^htig^wntechaft^Jolfe 
: Schritt “ Sfe Theihen .pa^it das Exi- 
: ster^gnmdimgs^kren, das ae nach 

- manchem HSn uhd Her (die li>P war 
lange ^eit dagegön) : aus : der Taufe 

. gehoboi heben.— -7 y •• - - 

• r ^uiiachst " a mnal -wurden damit 
zwei aSe ®fahrun^n betätigt. Er-" 
stenxWeiretvräs pcSäschdinchset- 

- - asTwöt muß für das rkkpge^Etikett 

soigen. Mit p FSrfoiri^junge3FUnter- 
nehmen^UDci .^Schafftm^ nÄs Ar- 

die Beschriftung ■ lür vp^a Erfolg. 
Zweitens: Wenn PofitÖGey che Wahl 
"' haben, zwisch^dem;Hohrsi dicker.; 

- Bn^er und dem putdizä^swirksa- 
men Verteiten von Steuergeldem, 
wählen sie allemal das letztere. . .. j 
,T)er~Gnindgedarilre'’des neuen Mo- 

' ’ deHs ist dabei düithaus veroühftigr . 

Mit doi- 20 Prozent Präm^auf Spar- - 
-Yerträge-zwisrfiendieii^ sehnJah- 
r red Laufeeft nbeir ihasfinal 50 000 
Mark soll^ das Eii^nkaiÄtri des Für-: 

- mengrüitders spüibsgr vergrößert 
- werden. Schließlich ist der fehlende 

finanzielle Rückhalt, verantwortlich 
für das frühe Scheitern. mancfeftof£: : 
nungsypIleo"NeurÜnten^.hTnei& .■ 7 
Die mönjährige Anspaizeit werde 
der junge Handwerker oder Kauf- 
mann notzen/ üm sich gründlich auf 
"sen Proiekl voraXb^eilen. hoffen die • 
^InitiatoieiL. Etoch wer weiß schon 
mehrere Jahre im j voraus, ob und. 

' .wann erwach selbständig machen 
.' wül? Tfth MPhrzäM -der Knnengrün- 

~. der entschließen ayb' spontan, zu die- ' 
sein Schritt Dazu: zahlt gerade auch', 
i. der. viel Umworbene innovative Grün- 
: dä. Em ^Wissens-chaftlerj ' der seine 

• Ideeö. ßelbst yermaikten will, kann 
. sich, nicht viel Zeit )f*3a»n, will er sei- 
ne Chance wahrnefazpen. Der Kreis 
von Personen,, die die Anspar-Prämie 
nutzen können, ist_ somit von vom- . 
hereinrecht begren^Erfahrungöi in 
RprBn not .einem, ähnlichen .Modell . 
bestätigen dies. 

B ezeichnend ist die Haltung der 
Wirtschaftsverbände. Sie waren 
es nicht, die nach einem zusätzlichen 
Förderinstrument gerufen haben.. 
Und. auch jefat, da ihrer K lie n tel die 
staatliche Prämie trinkt, reicht das 


VÖLKSWAGENWERK 


Echo von verhaltener Zustimmung 
bis zur Ablehnung. Vorherrschend 
und unüberhörbar ist die Kritik an 
einer weiteren Zersplitterung der 
Förderung von Existenzgründungen. 

Die _ Notw endig keit öffentlichen 
Engagemen ts in diesem Bereich wird 
dagegen nicht in Zweifel gezogen. 
Krmengründer seien schon immer 
. auf HDfe angewiesen gewesen, heißt 
es. Selbst wer dem zustimmt und 
dem Staat bei der Unterstützung jun- 
ger Selbständiger die Solle des Hilfs- 
Knanziem zuweist, darf einige 
Grundsätze nicht aus den Augen ver- 
lieren: 

Ob ein neu gegründetes Unterneh- 
men überlebt, muß der Markt ent- 
scheiden.. Der marktwirtschaftliche 
Suchprozeß nach neuen Produkten 
«ist durch nichts zu ersetzen. Deshalb 
begibt sich der Staat dort auf Glatteis, 
wo seine Beamten den Unternehmer 
an die Hand nahmen und ihn auf 
«zukunftsweisende Technologien* 1 
- aufmerksam machen wollen. 

^ Da der Staat ein schlechter Unter- 
' nebmer ist,.darf er nicht in die Lage 
versetzt werden, den Strukturwandel 
zu steuern. So ^6ß die Versuchung 
auch sein mag, zwischen guten und 

SPhJarhfan TnrmpngriinAiwgpri m lin. 

terscheiden: Die öffentlichen Hilfen 
müssen alle offenstehen, Kneipen 
undBoutiquen eingeschlossen. 

• Die Starthilfe Sir Existenzgründer 
darf nicht den Blick für die wichtige- 
re Aufgabe verstellen. Ein erfolgrei- 
cher Unternehmer muß die Chance 
haben, das Kapital selbst zu verdie- 
nen. das er für die weitere Expansion 
braucht Die Koalition sollte sich des- 
halb hiebt scheuen, die schwierige 
Reform der Untemehmensbesteue- 

mngin Angriff zu nehmen. 

■ 

. Inzwischen scheint auch die Oppo- 
sition ihr Herz für den kleinen Unter- 
nehmer zu entdecken: Daß die SPD- 
FZaktion zum Gründungssparen ei- 
nen eigenen Antrag vorgelegt hat, der 
sich von dem de3 Regierungslagers 
nur in Nuancen unterscheidet, mag 
mit dem Schielen auf Wähler im Mit- 
telstand zu tun haben. Vor aQem aber 
läßt es hoffen. Denn ein breiter Kon- 
sens über die Rolle des Selbständigen 
war ja in der Vergangenheit nicht 
eben der NormalfelL Eine gesell- 
schaftliche Aufwertung des Un- 
ternehmers hätte aber eine größere 
Wirkung als jede staatliche Grün- 
dungs-Förderung. 
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. dos, Hannover 
Der am Montag in Ost-Berlin Unter- 
zeichnete ' Vertrag ' zwischen der 
Volkswagenwelk AG und dem 
n DDR w -A ri8m häm irisbetrieb Indu- 
strieanlagen-Import eröffnet nach 
Anricht, von Bundeswirtschaftsmini- 
ster Martin Bangönann auch für an- 
dere Unternehmen in der Bundes- 
republik Chancen für eine bessere 
Zusammenarbeit mit der „DDR“. Vor 
allem für die in den letzten Jahren 
zurückgeganjgenea . Liefeningen von 
Investitions- und Ausrüstungsgülem 
dürfte der Vertragsabschluß positive 
Wirkungen zeitigen:' .. 

Von VW-Beite’ wüiden auch am 
Dienstag nähere Einzelheiten zum. 
Vertragsinhalt nidbt mitgeteilt Offen- 
bar besteht der B DDR"-Partner wei- 
terhin auf Stillschweigen. Fest steht 
lediglich, daß die Lauftseät des Ver- 
trags bis Ende 1888 gilt Entgegen 


früheren Meldungen, die von einem 
Volumen von 600 MilL DM ausgin- 
gen, wird der „Liefer- und Leistlings- 
Mpiffing der geplanten Zusammen- 
arbeit“ nur bei 500 MilL DM liegen. 

_ Dennoch scheint es wesentliche 
Änderungen gegenüber den im Früh- 
jahr bekanntgewordenen Zählen 
nicht zu geben. VW wird wie vorgese- 
hen die derzeit noch im hannover- 
schen Transporterwelk installierte 
Mötoren-Fertigimgsstraße mit einer 
Tageskapazität von 1300 Aggregaten 
in der „DDR“ aufbauen und in Lizenz 
die 40 PS und 55 PS starken Motoren 
hersteDen lassen. 

Ferner, sieht der Vertrag die Liefe- 
rung von V W -Transportern an die 
„DDR“ vor. Ob es bei den jährlichen 
Stückzahlen von Jä)00 Fahrzeugen ge- 
blieben ist will VW nicht sagen. Die 
„DDR“ „bezahlt“ mit Erzeugnissen 
der Maschinen- und Elektroindustrie. 


ASEAN-LÄNDER / Eine Analyse des Bundeswirtschafteministeriums 

Bonn mahnt die deutsche Wirtschaft, 
die Beziehungen zu verbessern 


HANS-JURGENMAHNKE, Bonn 
Die deutsche Wirtschaft hat die Beziehungen zu den Asean-Staaten, den 
Ländern mit den laut Weltbank mittelfristig besten Waphs tmYifirhanp^n 
aller Weltregionen, bisher vernachlässigt Handel und industrielle Zusam- 
menarbeit können nach einer Analyse d« Bimdeswiitschaftsmini- 
steriums nur dann gesteigert werden, wenn mehr mittelständische Unter- 
nehmen die sich bietenden Möglichkeiten erkennen und nutzen. Die 
Industrialisierung in diesem Raum soll vor allem über den privaten Sektor 
forciert werden. 


Das Bundeswirtschaftsministeri- 
um ist der Auffassung, daß die bilate- 
rale Zusammenarbeit der einzelnen 
EG-Staaten mit Indonesien, Malaysia, 
den Philippinen, Singapur, Thailand 
und dem Sultanat Brunei durch wei- 
tere Schritte der Gemeinschaft als 
Ganzes ergänzt werden müssen. Im 
Hinblick auf das EG-Außenirünister- 
treffen am 15. und 16. November ist 
die Bundesregierung um einen erneu- 
ten handelspolitischen Vorstoß in 
Brüssel bemüht Dabei geht es in er- 
ster Linie um einen besseren Z ug an g 
für Asean- Produkte zum europäi- 
schen Markt vor allem bei Agrar- und 
Textilprodukten. 

Die Chancen deutscher Finnen, 
mit den Unternehmen in den Asean- 
Ländem besser ins Geschäft zu kom- 
men, gründen sich nicht allein auf die 
durchweg günstigen Wachstumsaus- 
sichten, vielmehr auch auf die forcier- 
te Industrialisierung, die ver minder te 
Rolle des Staates und die Stärkung 
des privaten Sektors. 

In den siebziger Jahren wurden in 
der Asean-Region durchschnittliche 
Wachstumsraten von acht Prozent re- 
gistriert Selbst 1982, dem Jahr der 


AUF EIN WORT 



weltweiten Rezession, wuchs das So- 
zialprodukt um 4,3 Prozent Mit rund 
fünf Prozent lag das Niveau 1983 be- 
reits wieder erheblich über dem der 
meisten Industrie- und Entwick- 
lungsländer, ein Tempo, das auch 
mittelfristig gehalten werden dürfte. 

Die deutsche Außenwirtschaft hat 
Sudostasien bislang „kein konzen- 
triertes Interesse gewidmet“. Der An- 
teil der Asean-Länder am deutschen 
Außenhandel ist seit 1975 lediglich 
von 1,1 auf 1,5 Prozent gestiegen. Da 
die traditionrilen Exportmärkte der 
deutschen Unternehmen auf Sicht an 
Anziehungskraft verlieren, sollten 
sich die Firmen verstärkt diesem 
Markt zu wenden. 

Dabei bedarf der Handel der Ab- 
stützung durch ein stärkeres Kapital- 
engagement. Nach der Bestandssta- 
tistik waren Ende 1981 nur 1,4 Pro- 
zent der deutschen Auslandsinvesti- 
tionen in diese Länder geflossen, wo- 
bei rund 60 Prozent allem auf Sin- 
gapur entfieL Gefragt sind in erster 
Linie Investitionen in den Produk- 
tionssektoren, die die industrielle Ko- 
operation fördern. Als günstiger 
Standort für deutsche Finneanieder- 

KONJUNKTUR 


lassungen bietet sich in erster Linie 
Singapur an, nicht nur wegen seiner 
gut ausgebauten Infrastruktur, son- 
dern auch wegen seiner zentralen La- 
ge und seiner günstigen Verkehrsver- 
bindungen. Seine Anziehungskraft 
als Handels- und Finanzplatz ist un- 
gebrochen. 

Indonesien hat erste erfolgverspre- 
chende Schritte getan, um seine Aus- 
fuhren zu diversifizieren und die ein- 
seitige Exportabhängigkeit von Erdöl 
und Erdgas zu vermindern. Malaysia 
hat schon jetzt Anschluß an frühere 
Wachstumsraten gefunden. Überdies 
wurden neue Erdöllager entdeckt 

Die Philippinen befinden sich als 
Folge der politischen Vertrauenskrise 
in der gegenwärtig wohl schwierig- 
sten Situation aller Asean-Länder, 
obwohl der Rohstof&eichtum, die re- 
lativ weit vorangekommene Indu- 
strialisierung und der hohe Aus- 
bildungsstand der Bevölkerung eine 
gesunde wirtschaftliche Basis dar- 
stellt Thailand erlebt einen neuen 
Wirtschaftsaufschwung mit einem 
deutlichen Anstieg der Privatinvesti- 
tionen. Brunei ist aufgrund seines Öl- 
reichtums ohnehin ungeschoren 
durch die Weltrezession gekommen. 

Chancen speziell für den deutschen 
Maschinenbau riebt das Ministern im 
im Bereich der Rohstoff verarbeitung. 
Der Ausbau des Verkehrs- »mH Kom- 
munikationsnetzes bietet den Werf- 
ten. der Fähizeugindustrie und dem 
Nachrichtenwesen Mö glichkeiten. 


Die Sparer setzen weiterhin 
auf die Stabilitätspolitik 


99 Mir ist der Heilige 
Martin sehr sympa tisch, 
weil er anders als man- 
cher Politiker weiß, 
daß, bevor man einen 
Mantel teilen kann, man 
ihn erst haben muß, 99 

Dr. Hans Günter Schult ze-Berndt, Ge- 
schäftsführer der Gesellschaft für Ge- 
schichte und Bibliographie des Brau- 
wesens e.V„ Berlin FOTO: B1NDR/THIELE 

Post weist 
Kritik zurück 

dpa/VWD, Bonn 

Die Bundespost hat sich gegen den 
Vorwurf zur Wehr gesetzt, ihre Bank- 
dienste durch Einnahmen aus dem 
Femmeldebereich zu subventi- 
onieren und damit kostendeckend ar- 
beiten zu lassen. Das Bundespost- 
ministerium wies gestern die Kritik 
des Bundesverbandes Deutscher 
Banken vom Vortag zurück, sie weite 
ihre Bankdienste in einer Weise aus, 
die mit ihrem verfassungsrechtlichen 
Auftrag kaum noch zu vereinbaren 
sei. Das Ministerium erklärte, daßdie 
Post ihre Bank- und Gelddienst- 
teistungen im Rahmen ihrer Zustän- 
digkeiten erbringe. Sie passe ihre 
Bankdienste den Bedürfnissen des 
Marktes an, um dadurch ihre Wettbe- 
werbsfähigkeit zu sichern. Es sei aber 
nicht beabsichtigt, diese Bankdienste 
in Richtung auf eine „Universalhank“ 
hin zu entwickeln. 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die Wachstumsrate dürfte im näch- 
sten Jahr eher bei drei als bei zwei 
Prozent liegen, wenn sich die Stabili- 
tätspolitik nicht von ihrem JPfad der 
lügend“ abbringen läßt Dies erklär- 
te der Vorsitzende der Gemeinschaft 
zum Schutz der deutschen Sparer, 
Detlef Bierbaum, bei der Vorlage des 
Jahresberichts der von der Kredit- 
wirtschaft getragenen Organisation. 

Der Rückgang der Inflationsrate 
von 5,5 auf 2J> Prozent innerhalb von 
zwei Jahren habe den Sparern Sub- 
stanzeinbußen beim Geldvermögen 
in einer Größenordnung von 80 Milli , 
arden Mark erspart Die reale Verzin- 
sung des verzinslich angelegten Geld- 
vennögens der privaten Haushalte 
stieg dank der Stabilitätsgewinne von 
Null auf 2,5 Prozent seit 1981. „Die 
StabQitätspolitik hat sich also für die 
Sparer bezahlt gemacht“, so Bäer- 

KFZ-STEUER 


bäum. Überdies seien die Realein- 
kommen der Arbeitnehmer wieder 
im Steigen begriffen. Sorge bereite 
im Hinblick auf die Preisstabilität der 
1985 wieder zunehmende Druck der 
Arbeitskosten. 

Die Sparer-Schutzge meinsc haft 
warnt vor einer antizyklischen 
Geld politik zur Ko njunkturstützun g. 
Die Bundesbank sollte vielmehr an 
dem bewahrten Kurs einer modera- 
ten Geldversorgung festhallen. Ob- 
wohl die Sanierung der Staats finan- 
zen noch lange nicht erreicht sei, 
brauche trotzdem nicht auf eine zü- 
gige Steuersenkung in einem Schritt 
verzichtet zu werden, wenn damit der 
Abbau von Subventionen verbunden 
sein könnte. Sollte dies nicht der Fall 
sein, so gibt Bierbaum der Konsoli- 
dierung den Vorrang vor der Steuer- 
senkung in einem Schritt 


Gibt es Befreiung auch 
für nachgerüstete Autos? 


HEINZ HECK Bonn 

Für nachträglich um gerüstete Alt- 
fahrzeuge soll es in der Zeitspanne 
von 1985 bis 2987 eine einjährige 
Kraftfahrzeugsteuer-Befreiung ge- 
ben. Das sieht ein Initiativantrag von 
Baden-Württemberg, Bayern und 
Rheinland-Pfalz vor, der bereits am 
Freitag in der Bundesratssitzung zu- 
sammen mit dem Gesetzentwurf der 
Bundesregierung über Steuervergün- 
stigungen für schadstofihrme Neu- 
fahrzeuge erörtert wird. 

Im Bonner Regierungsentwurf ist 
eine entsprechende Prüfungsklausel 
für die steuerliche Behandlung nach- 
träglich umgerüsteter Altfahrzeuge 
ausdrücklich vorgesehen, so daß der 
Länderantrag bei Zus timmung im 
Bundesrat (mit der gerechnet wird) 
noch in den Entwurf eingearbeitet 
werden kann. Um die Beratungsfri- 
sten abzukürzen, diskutieren die zu- 
ständigen Ausschüsse in diesen Ta- 


gen die Gesetzentwürfe in Sondersit- 
zungen. Ein Inkrafttreten der Steuer- 
befreiung bereits zum 1. Januar oder 
sogar früher erscheint daher trotz des 
Zeitdrucks möglich. Die drei Lander 
haben vorsorglich beantragt, die Be- 
freiung rückwirkend in Kraft treten 
zu lassen. Danach soll die Bundesre- 
gierung schon jetzt eine entsprechen- 
de Zusicherung geben, damit die 
Länder im Vorgriff auf eine gesetz- 
liche Regelung ab sofort bei neu zuge- 
lassenen schadstoffarmen Pkw auf 
die Erhebung der Kft-S teuer verzich- 
ten können. 

Die Umrüstung bereits zugelasse- 
ner Pkw soll dem Antrag zufolge 
dann steuerlich belohnt werden, 
wenn mindestens die von der EG- 
Kommission für 1989 vorgeschlage- 
nen Stickoxidgrenzwerte erreicht 
werden. Das entspricht einer Schad- 
stoffminderung von durchschnittlich 
schätzungsweise 40 Prozent 


BERUFSGENOSSENSCHAFTEN / Rückgang der Arbeitsunfälle konjunkturneutral 

Erheblich weniger Berufskrankheiten 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die Zahl der schweren Arbeitsun- 
fälle und der Berufskrankheiten in 
der gewerblichen Wirtschaft hat im 
vergangenen Jahr mit 48 845 Fällen 
den niedrigsten Stand seit Bestehen 
der Bundesrepublik erreicht. Nach 
Mitteilung des Hauptverbandes der 
gewerblichen Berufs genossensc haf- 
ten ging die Zahl der erstmals ent- 
schädigten Fälle gegenüber 1982 um 
7000, das sind 12,4 Prozent, zurück. 

Die Zahl aller angezeigten Arbeits- 
und Wegeunfälle geht bereits seit 
Jahren zurück; sie sank von 1,6 Mil- 
lionen 1981 über 1,4 Millionen 1982 
auf 1,27 Millionen 1983 (minus 6,9 
Prozent). Dabei ist die Zahl der ange- 
zeigten Arbedtsunfalle um 6,8 Prozent 
auf 1,14 Millionen und die der ange- 
zeigten Wegeunfälle um. 7,7 Prozent 
auf 128 523 zurückgegangen. Auch 
die Zahl der Anzeigen auf Verdacht 
einer Berufskrankheit nimmt seit 
Jahren ab, und zwar von 3S000 im 


Jahre 1981 auf 30 716 im vergangenen 
Jahr, was einem Rückgang von 7,3 
Prozent gegenüber 1982 entspricht. 
Diese Tendenz bestätigt die Entwick- 
lung der häufigsten Berufskrankheit, 
nämlich der Läimschwerhörigkeit. 
Nur noch die Hälfte der Fälle fuhren 
zu einem verfrühten Ruhestand. 

Die Normierung der U nfallzahlen 
auf jeweils 1000 Vollarbeiter und die 
Berechnung der Bezugszahlen auf die 
durchschnittlich geleistete jährliche 
Arbeitszeit bestätigen, daß der Rück- 
gang der Arbeitsanfälle konjunktur- 
neutral ist So erreichte die Häufig- 
keit der angezeigten Arbeitsanfälle 
mit 59,4 angezeigten Fällen je 1000 
Vollarbeiter im vergangenen Jahr 
den niedrigsten Stand seit Bestehen 
der Bundesrepublik. Das gilt auch für 
die 6,7 angezeigten Wegeunüälle je 
1000 Vollarbeiter. Schließlich hegt 
auch die Häufigkeit des Verdachts 
auf eine Berufskrankheit nach Jahren 


steten Anstiegs {.insbesondere in der 
Zeit von 1970 bis 1977) im Trend: 1983 
wurden nur noch 1,6 Fälle je 1000 
Vollarbeiter angezeigL 

Die Zahl der erstmals entschädig- 
ten schweren Unfälle und Berufser- 
krankungen hat 1983 neben dem ab- 
soluten Tiefstand auch den stärksten 
Rückgang gegenüber dem Vorfahr zu 
verzeichnen. Dieser Rückgang betrug 
bei den Arbeitsanfällen elf Prozent 
(von 39 000 auf 35 119), bei den Wege- 
unfallen 16,3 Prozent (von 11 350 auf 
9497) und bei den schweren Berufs- 
krankheiten 14,6 Prozent (von 5000 
auf 4229). Umgerechnet auf 1000 Voll- 
arbeiter wurden 1983 also 1,82 Ar- 
beitsanfälle, 0.49 Wegeunfälle und 
0,22 Berufskr ankheiten erstmals ent- 
schädigt. Die Zahl der tödlichen Ar- 
beitsunfälle ist im vergangenen Jahr 
um 86 auf 1406 zurückgegangen, die 
der tödlichen WegeunfaUe sank um 
18 auf 898. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Weg frei für Überbrückun 

der Finanzierungslücke 



WILHELM HADLER, Brüssel 

Auf Grundsätze für eine solidere 
Haushaltspolitik haben sich die Fi- 
nanzminister der Europäischen Ge- 
meinschaft verständigt Sie sollen ge- 
währleisten, daß die EG nicht länger 
mehr Geld ausgibt als sie hat und in 
Zukunft besonders ein weiteres Aus- 
ufern der Kosten des Agrarmarktes 
verhindern. Die Verfahrensregeln 
bleiben weit hinter den Wünschen 
Großbritanniens und der Bundes- 
republik zurück. Beide Nettozahler 
treten seit langem für eine striktere 
Haushaltsplanung ein. Doch müssen 
sich die einzelnen Fachministerräte 
künftig bei ihren Beschlüssen starker 
an einen vorgegebenen Finanzrah- 
men ausrichten. Die Agrarausgaben 
sollen weniger schnell ansteigen als 
die Einnahmen der Gemeinschaft 

Der Text muß vor seiner formellen 
Verabschiedung noch dem Europa- 
parlament zur Konsultation vorgelegt 
werden. Vorgesehen ist daß der Fi- 
nanzministerrat künftig zu Beginn 
des Haushaltsverfahrens (also nach 
Vorlage des Budgetvorentwurfs der 
EG-Kommission) mit qualifizierter 
Mehrheit einen Referenzrahmen für 
die Gesamtausgaben festlegt Werden 
diese Ansätze im kommenden Jahr 
überschritten kann die Kommission 
beim Rat beantragen die kostenwirk- 
samen Beschlüsse entweder nach- 
träglich zu revidieren oder zu akzep- 
tieren. 

Der Finanzrahmen für die Agrar- 
ausgaben des Jahres 1986 soll sich 
nach den tatsächlichen Kosten des 


Jahres 1984 und den geschätzten Aus- 
gaben für 1985 errechnen. Die Bun- 
desregierung war für einen Dreijah- 
resdurchschnitt eingetreten, was ge- 
ringere Steigerungsraten zugelassen 
hätte. Sie stieß mit ihrer Forderung 
jedoch auf harten Widerstand Frank- 
reichs und Dänemarks. 

Auf französische Bedenken traf 
auch der Bonner Wunsch, den Mit- 
glied sregierungen ein Einspruchs- 
recht bei Überschreitung des Finanz- 
plafonds einzuräumen. Frankreichs 
Agrarminister Michel Rocard wollte 
nicht zulassen, daß die Landwirt- 
schaftsminister in ihrer politischen 
Handlungsfreiheit gleichsam durch 
ein Vetorecht einzelner Finanz- 
minister eingeengt würden. Von der 
Kommission befürchten die Agrarpo- 
litiker offenbar keine allzu strikte 
Auslegung der Sparbeschlüsse, da 
die EG-Behörde in der Regel an poli- 
tischen Kompromissen im Rat inter- 
essiert ist 

Die neuen Grundsätze machen den 
Weg frei für die Zustimmung Lon- 
dons und Bonns zu einer Überbrük- 
kung der gegenwärtigen Finanrie- 
rungsiücke im EG-Haushalt durch 
Vorauszahlungen der Mitgliedsstaa- 
ten. Die Gemeinschaft braucht bis 
zum Jahresende noch rund 2,24 Mrd. 
DM um ihre Landwirtschaftspolitik 
finanzieren zu können. Auch die für 
1986 geplante Aufstockung der EG- 
Einnahmen aus der Mehrwertsteuer 
von ein auf 1,4 Prozent kann den Par- 
lamenten jetzt mit besserem Gewis- 
sen vorgeschlagen werden. 
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Stahlfasion: Bangemann 
fordert klares Konzept 

Bonn (dpa/VWD) - Das Bundes- 
wirtschaftsministerium verlangt von 
den Konzernen Krupp und Klöckner 
ein detailliertes Konzept für die Fu- 
sion ihrer Stahlbereiche, bevor in 
Bonn Entscheidungen über weitere 
Finanzspritzen gefaßt werden. Wie 
aus dem Ministerium zu erfahren war, 
hat Minister Martin Bangemann den 
Chefs der beiden Konzerne, Wilhelm 
Scheider von der Fried. Krupp 
GmbH, Essen, und Herbert Gienow 
von der Klöckner Werke AG, Duis- 
burg, sowie dem Vorsitzenden des an 
der Fusion beteiligten australischen 
Rohstoffkonzems CRA, Roderick 
Carnegie, bei einem Gespräch in 
Bonn zu verstehen gegeben, daß die 
bisher vorgelegten Fusions-Pläne 
noch nicht prüffahig seien. Grund- 
sätzlich habe das Ministerium die Fu- 
sion als Teil des Anpassungsprozes- 
ses an die gesunkene Nachfrage be- 
grüßt Weitere Hilfen seien aber nicht 
in Aussicht gestellt worden. 

Earokredit an „DDR“ 

München (AP) - Die „DDR“ hat 
einen Kredit von 100 MilL Mark am 
Euromarkt aufgenommen. Wie die 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
gestern mitteilte, wurde der Kredit- 
vertrag unter Federführung der Baye- 
rischen Landesbank International 
S.A. zwischen der Außenhandels- 
bank der „DDR“ und der Bayeri- 
schen Landesbank International 
s. A-, der Bayerischen Vereins bank 
International s. A. sowie der Hypo- 
bank International s. A unterzeich- 
net Der Kredit hat eine Laufzeit von 
fünf Jahren. 

Klage erwogen 

Bremen (dpa/VWD) - Der Verband 
der Deutschen Freien Öffentlichen 
Sparkassen erwägt im Zusammen- 
hang mit der geplanten Novellierung 
des Kreditwesengesetzes (KWG) eine 
Klage gegen die Bundesregierung. 
Wie der Vorsitzende des Verbandes, 
Heinrich Flick, mitteilte, werde zur 
Zeit geprüft, ob damit die Gleichstel- 
lung der Freien mit den Ge- 
nossenschaftsbanken erreicht wer- 
den könne. In dem Verband sind 
nach den Angaben zwölf freie Spar- 
kassen zusammengeschlossen. 

10 000 Versicherer 

Mönchen (dpa/VWD) - Die Versi- 
cherungswirtschaft verfugte Ende 
1983 weltweit über ein Prämienvo- 
lumen von 1,2 Billionen Mark. Wie 
der Vorstandsvorsitzende der Allianz 
Versicherungs-AG, Wolfgang Schie- 
ren, vor dem Exportclub Bayern in 
München mitteilte, sind in dieser 


Ruhestand - wann? 

Dunhsdrittsaäter bä Renten- tat Pensions- 
bepnn imin n^Müinmi 1982/83 

Jahre 


Bahn-, Postbeamte 


Bergleute 


Beamte 

(Dbnt Bawa Am) 



Jahre 


Jahre 



Der Regelfall - Rente oder Pension 
mit &5 Jahren - ist die Ausnahme. 
So sind in der gesetzlichen Renten- 
versicherung der Neurentner die- 
ses Alter. Das durchschnittliche 
Renienalter liegt heute bei 62 Jah- 
ren. Zählt man noch jene hinzu, die 
wegen Krankheit oder Invalidität 
vorzeitig aus dem Beruf ausschei- 
den, sinkt es bei den Angestellten 
auf 60 und bei den Arbeitern auf 59 
Jahre. quhie: oiobus 

Summe die Rückversicherer und die 
Ostblockstaaten nicht mitgerechnet. 
Mehr als 10000 Unternehmen seien 
als Direktversicherer tätig und ihre 
Zahl steige, besonders in der Dritten 
Welt, ständig. Ende dieses Jahres 
rechnet Schieren mit einem Prämien- 
volumen in der Bundesrepublik von 
IW) Mrd. Mark, das sich etwa 300 Ver- 
sicherungen teilen. 


r* 


Zinsseokung möglich“ 

Bonn (dpa/VWD) - Die deutschen 
Sparkassen halten binnen- und au- 
ßenwirtschaftlich eine Senkung der 
inländischen Marktzinsen „in engen 
Grenzen“ für möglich. Wie der 
Deutsche Sparkassen- und Girover- 
band in seinem neuesten Konjunk- 
turbericht weiter ausführte, sei aller- 
dings nicht damit zu rechnen, daß die 
Deutsche Bundesbank vorerst die 
Leitzinsen senken werde. Als gün- 
stige Voraussetzung für den Trend 
sinkender Marktzinsen nennt der 
Verband die sich abzeichnende leich- 
te Abschwächung der konjunkturel- 
len Auftriebskräfte sowie nach geben- 
de Zinsen in den USA. 

Ein-Pfundnote ersetzt 

London (AFP) - Die Britische 
Staatsbank wird Ende dieses Jahres 
den Druck von Ein- Pfund-Banknoten 
einstellen. Gleichzeitig wird die 
Halb-Penny-Munze außer Kurs ge- 
setzt Die Banknote im Nennwert von 
einem Pfund Sterling wird durch eine 
Münze ersetzt 
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Kongresse • Tagungen • Konferenzen 





immer sinnvoll 


immer eindrucksvoll 

in den Kosten immer maßvoll 




Verkehrsverein Augsburg e. V.- Abt. Kongresse 
Bahnhofstraße 7 • 8900 Augsburg • Tel. 0821/36024 


• 11 KongröuS.'ile nach Mj.'l t 

• Medern jte Kc-rigre^tcchr.ik 

• Bcwirt^chßftung in ui! er. F, 

• 3 Rcst.Tu rants • 10 Keqeltz 

• Tjqijngi;5tadt im Grünen 

• Direkter AutoSüh n:v.'!?.chhj' 


TGtjftttsfskoküdcr 

• modernste Tagtmgs- 
technik 

• im First Class Hotel 

• nur 3 B AB- Abfahrten von 
Hamborg 

• mitten in schönster Matnr. 


WcMgemerIct 


Seit 11. Mai 1984 ist Leben drin - 

in der Halle für AlietsV 

und Leonberg liegt immer am Weg! 

Stadthalle Leonberg 
Postfach 17 63 - Römerstr. 110 
7250 Leonberg 17 -071 52 / 204490 


.3% 

Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 


RbcinhoteJ 



/DRESSEN 


;n ruhigster ' Lage 

gegenüber den 7 Sergen 
5300 Bon^vBad Godesberg 
T. i ;02 25 ) 3 20 20 . TiNex üe 85 417 

Ideal für Erholung, 
Tagungen., Kongresse, 
Empfange und Familienfeiern 

Sa-slags j. scnnlags n*chrn:M. 5 gs 

de** beliebte 4-Uhr-Tanztee 
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* 3 tan von dar BAB Kassel-Frankfurt £ 

* Abfahrt AlsfeW-wesi * 
£ Tennishafte. Sauna, Hallenbad * 

* Massagen, Solarien, Kegelbahnen * 


r-JJlkTt 


kcflptettes Tegungsequlpmonf 



bc* A/.-i-'j.Z 1 T f > 1 -j i 4 r: 4C- 


7 


fl || t 1 


... e 1 . rZ't': 


intenmop 


1 |( M.-lTVvil-KVrLI *1 


Tagungen im 
intermar-stil 

Tagungen, Konferenzen, 
Seminare im interrnar-SCI 
sind zu einem Begriff geworden. 


Fordern Sie bitte unseren 
Prospekt an. 


wir sind auch ihr Partner für 
Urlaub. Wochenend und Freizett 
ihre Buönjng nimmt jedes 
incermar-Hotel entgegen oder 
Informieren sie sich Da der 

zentralen Reservierung, 

Strandsrr. W, 

2008 Timmendorfer Strand. 

TW. 04503/6426. TX 261 040 


INSELHALLE 
LINDAU ^ 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 


Unser neues Schmuckstück, direkt am See 
In Stuhireihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze 
Halle in 3 Säle teilbar, mit Bühne. Foyer, Nebenräumen, 
Restaurant- Caf6, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübier) 
Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz 

LINDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstadt 
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen, Pensionen, 
Ferienwohnungen und Privatzimmem 

Auskunft: 

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B), Tel. 08382/4035 
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W SCHLIERSEE 

I Im Herzen Öberbayems 


LltHott 8HH980 - KURZENTRUM 

t Öberbayems mit HALLENBAD ' 

, TAGUNGSRÄUME 

bis 500 Personen 

RESTAURANTS. 
VERANSTALTUNGEN 

Tagen u. Entspannen 
direkt am See 

AUSKUNFT: Kurvewaftung 
8162Schtesee.Pos0.146 
Tetefon (08026) 4756 

Der bestgeeignete Ort für Ihre 




^ TAGUNGEN-KONFERENZEN Jk 


tj IW 


DAS EXCLUSA! 
H6ÜX *QTEl 




Das Haus für anspruchsvoll« Tagungen und FastSchkaiten 

80 Betten. Hallenschwimmbad (9x18). Sauna, Solarium, Massagen 
Doppelkegelbahnen. Verkehrsgünstig im Dreieck Hamburg-Hannover 

Bremen (je 45 Minuten). - 
Fragen Sie uns - wir Informieren Sie gern. 


30*13 Sehre verdingen (Lüneburger Heide) Tel. 051 53/ *1037 Jefex 32^ "53 


Kongresse • Tagungen • Konferenzen 

erscheint monatlich. - 

Informationen über Anzeigen erteilt ihnen gern 

■ . " , _ . _ 

DI E4P WELT -Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Str. T. 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 37 41 33 Oder 0 '40 / 3 47 44 83 


Toren Hamburgs in der Nord beide 

Ringhotel, 21 12 Jesteburg, Tel. 0 41 83 720 44 

Zmwnar mÜ BadWC/Saiifio/Tej. 

70 Bettea Utt Kon te rewoäu- 
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EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

mit vorläufigem Sitz in Luxemburg 

71fe% Deutsche Mark-Teilschuldverschreibungen von 1971 

-WKN 459291/300- 

6%% Deutsche Mark-Teilschuldverschreibungen von 1972 

- WKN 461 101/10 - 

Auslosung 

Entsprechend den Anleihebedingungen wurden am 6. November 1984 unter notarieller Aufsicht folgende 
Serien im Nennbetrag von je OM 10.000.000,- zur Tilgung per 1. März 1985 ausgelost: 


a) 7’6% DM Anleihe von 1971 

Serie 7 

mit den Stücknummem 


-WKN 459 297- 

6001- 7 000 zu je DM 500, 
37 001 - 41 500 zu je DM 1 .000,- 
61 001 - 62 000 zu je DM 5.000,- 


b) DM-Anleihe von 1972 

Serie 9 

mit den Stücknummem 


-WKN 461109- 

8001- 9000 zu je DM 500 
46 000 - 50 500 zu je DM 1 .000 
63001 -64000 zu je DM 5.000 


Die ausgelosten Teilschuld Verschreibungen werden vom 1. Marz 1985 an zum Nennbetrag singe löst Die Stücke 
zu aj sind mit den Zinsscheinen per 1. September 1985 uff., zu b) mit den Zinsscheinen per 1. März 1986 uff. 
zwecks Einlösung bei den inländischen Niederlassungen der nachstehend genannten Banken einzureichen: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Ca m merzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Eflectenbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Bankhaus Hermann Lampe KG 
Merck. Finek&Co. 

Sal. Oppenheim Jr.&Cle. 

Schröder. Münchmeyer. Hengst SCc. 

J.H. Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
ADCA-BANK AkÖengeseHschaft 

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Wereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Benenberg. Gossier&Co. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Georg Hauck&Sohn Bankiers 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 
B. Metzler seei. Sohn&Ca 
Reuschel&Co. 

Simonbank Aktiengesellschaft 

Trinkaus & Burkhardt 

M. M. Warburg-Brlnckmann, Wlrtz & Co. 


Westfalenbank Aktiengesellschaft 

Die Verzinsung der ausgelasten Teilschuldverschreibungen endet am 28. Februar 1985. Der Gegenwert etwa 
fehlender Zinsscheine wird vom ROckzah lungsbetrag einbehalten. Die zum 1. März 1985 fälligen Zinsscheine 
werden gesondert ln der üblich an Weise eingelöst 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teilschuld Verschreibungen sind eine Anzahl noch nicht zur Einlösung 
vorgeiegt worden. 

Restanten: Anleihe von 1971 - aus den Serien 1, 2, 6 und 10 
Anleihe von 1972 - aus den Serien 1, 2, 4, 5 und 6 

Frankfurt am Main, im November 1984 EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 


Me WEH gehört zu den im In- und Ausland am meisten zitierten deutschen 
Zeitungea Sie gilt als eine wichtige Stimme Deutschlands in Deutsch- 
land und in der Welt. w»i 



UNILEVER N. V. 
ROTTERDAM 

DIVIDENDEN BEKANNTMACHUNG 


Der VsrwaHungsrat dar UNI LEVÖt N. V. gibt bekannt. dsBauf dis OtanMakdan zui 
hfl. 20,-eine MsnmsdMdsnde 1964 von hfl. 4^8abzögHch25» niederländischer 
Dcvidendenstauer zur Ausschüttung gelangt. 

Demgemäß wird auf M von der N. V. Nedertandscti Mmlnistratte-en Tvustfcantoor 


Dtadende wn hfl. 4£6 abakgRch 25% niederländischer Omtandeneteuer 


Die Dividende tot oeaen Ei nrei c h u ng des Dtoidendenscheines Nr. 113 zu der 


erhäNflch: sie wird in der BundesrepuHHc Deidschland und In Serin bei folgenden 


AG, Ha mburg, DQssefcSort, Prankfut/Uaki, 
AG. Hembura, PB ae e M o rf . Frankfurt/Uain, 


gewünscht mW. 


Von der niedeiländbchen DMdtondensteuer von 25% wenJen atitgrunö des 
deutech-rie d B rifl ndtochen an Steuemländer 

zwei Fünftei vergütet, sofern baldmögGchst ein vom Wühnste-Rnanzamt bestä- 
Ügter Antrag auf dem dafür voraestdwiebonen Formular p92 D* 1 voigeteg! whd, der 
üb^dfeZenhaizafteleieantfe Gegole chaftqeietetwW^ 


Der endgültig In den Niederlanden verttob 
Dividendensteuer ist auf (fle für diese EMdi 
korronan- bzw. Kofperedraftsteu ar a nrec h e n bar. 


Amsterdam. 

den 13. Nwember T9B4 


\ Tefl dar n 
zu zahlende 


UNILEVER N. V. 

N. V. NEDERLANDSCH ADMINISTRATIE- B4 TRUSIXANTOCW 


Q> 


AKTION LEBEN e.V. 

B941 Abtstekiach / Odw. 


Wird § 218 geändert? 

Ohne Ihre Mitarbeit nicht. Denn Fernsehen, Funk und 
Tagespresse machen oft Abtreibungspropaganda. Flug- 
blätter »FÜR DAS LEBEN« gehören in jeden Haushalt 
Helfen Sie verteilen. Fordern Sie gratis 200, 500, 1000 
Flugblätter an. 


Dia-Projektion 
in Perfektion... 
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Müssen Sie sich 
dös gefallen lassen? 


IHR GUTES RECHT! 
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r _- j . ... . — f . -.backenen Akademiker, in der Amts- 

" " ^ ^ r ^^ÄÄ'^^sd^ssenes Statistik unter „BenifeanfSnger“ ein- 

.... gruppiert 

. r . Ihnen ■ schreibt Fr anke vor «ifem 
zweierlei ' ins Stammbuch: „Er- 
werbspersonen mit einem Studium 
als Bem&ausbüdung müssen sich 
mehr und mehr darauf gm<af»n»>n 
auch Arbeitsplätze außerhalb tradi- 
tioneller AJcadeuükeibeschäftigusr 
.gen anzunehmen.“ Diese Entwick- 


für Ar- hing sei bereits in vollem Gange. Zum 
V >/■■'.. V - ' • -• zweiten soHten sich auch die „Hoch- 

S ' r -^-i* ’Begt Z1^ die Ajbeits3osig- qnaTiffaiArtwi^ darauf P mntglten, HaS 

^ Akademiker mit 5 Prozent Angebot und Nachfrage den Preis be- 
_ frfentä firh-lAnter ‘ dem Gesamtdurch-. : „Starre Entiohnungsvor- 

Quo- st ti h mgen, wonach ein Studium 
. te- steigt ^zwischen sehr viel schnei- .V m ehr oderminrier einen bestimmten 
des großen FÖflels. Ende fmänzfelfen Rang bedeutet würden 

Zahlen lie- •*: die Ausgleichsvorgange am Arbeits- 

“ _ hoch. 

sucht -voß - warenKS360 -FerSonen 
ialt Höoh^iüJ-’ oder Fachhöchschul-' 

«hscfctiuB ^afane -Beschäftigung,* 27 
'föoräat mehralsnoch einJahr zuvor. 

^'ßr sciffiuÄ. nicht so, als .habe sich 
tiasTempq inzwischen wesentlich 
vedang^ttnt- Ursache . der rasch 
•wach^ereim-Aibeits] auch 

' heidaiSöäiqualifizigten ist kemes- 



‘ ;tigungsmöghcKkeiten. Im Gegenteil: 

«JJetieh J981 etwa 3,Prozent aller Er- 
\ weibstatigen eme Hochschulbildung 
! tsullgTttguf 5 Prozent so betiugl983 
; -tfereq. Anteil - zuzüglich der Perso- 


081- mit Ffeofrhn rhsrh nlhilri» hg - be- 


t%Sdrnld- : an deiv ajotte m is ri iwi Ar- 
befemacöi?robteinen ist also in er- 
ster Linie das Überangebot an Kräf- 


konfonoe Qualifikation. Freffidu Wer 
schön ’f^ im;Berufs-Sattel sitzt hat. 
ielatir wsug Sorgen. Bauptbetroffe- 
ne des' Überhangs sind die tfrischge- 


Ein Appell aber auch an die Arbeit- 
geber „Mit dem Stichwort Überqua- 
lifikation dürfen Erwerbspersonen 
. Arbeitsplätze nicht vorenthalten wer- 
den, nur, weil sie ein Studium absol- 
viert haben.“ Dabei entstehe dann al- 
lerdings das Problem, daß Nichtaka- 
demikem Arbeitsplatzchancen ge- 
nommen würden. 

Erleichterung würde es nach Fran- 
kes Ansicht auch bringen, wenn die 
Absolventen statt einer Schmalspur- 
ausbikhmg ein „breit verwertbares 
Können“ mitbrächten, mit dem sie 
flexibler einzusetzen seien. Derzeit 
versieht die Bundesanstalt, mit Hilfe 
von Maßnahmen ZUT „Zusatzrjualifi- 
katum*- - da werden Soziologen zu 
Personalverwaltem oder Lehrer zu 
Informatikern omgeschuit - die Ein- 
satafahigheit ihrer Schützlinge zu 
verbessern. Für besser hielte man 
aber eine rechtzeitige Weichenstel- 
lung, beispielsweise bei den Studien- 
gängen und Studienordnungen. 


NAMEN 


- Fasste Gzudo i (41), 
raldirektor r dfer Rat Auto Sverige 
A. Stocihplr^muxie zumVorsit- 
-zaiden aes Vorstandes der RatAuto- 
möbfiAG^- HesRuxmn^eniazmt 

Dr^ Borst Bdn^Buuui (5G), Man- 
fred WJX Seh<53) ünd Dr. Hemrich 


Biskuits, Hagen und Landshut, ist am 
8. November im Alter von 77 Jahren 
gestorben; 


.- 1 - 


von steHvertretendenzuordöitächen 
VpTstandsmit^edän V der ChexhU 
s^en Werke Hüls AGj Mafl, bestellt 

“Betty Brandt» geschäftsfübende 
GeseDschäftefin ■ ' der Rriiseögruppe 
Brandt --Zwieback - Schokoladen - 


Firnges, Vor- 
. standsvorsitzender der Varta AG, 
Bad Homburg v.dJL, wird das Unter- 
nehmen üde dieses Jahres verlas- 
sen. Dr. Günther Mordfcorst, lang}äh- 
. riges Vorstandsmitglied der Varta 
- AG, wird per 1. Januar 1985 zum 
. Sprecher- des Vorstandes der Varta 
: AG und dies Vorstandes der Varta 
Batterie AG ernannt 
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VENEZUELA / Nicht Scbuldenhöhe, sondern kurze Tilgungsfristen bereiten Sorgen - Kreditwürdigkeit verbessert 

Ein erster Erfolg auf dem Weg aus der Krise 


KAREN SÖHLEB, Bonn 
Venezuela steht im Begriff, die Kri- 
, in der das Land seit Anfang der 
achtziger Jahre steckt, zu überwin- 
den. Verstärkt wird dieser Eindruck 
durch die Tatsache, daß die amerika- 
nische Bankenaufsicht inzwischen 
wieder für einen Teil der an Venezue- 
la vergebenen Kredite eine _nor malp “ 
Bewertung empfiehlt Diese Einstu- 
fung ist sicher berechtigt, auch wenn 
die öffentliche und private Auslands- 
verschuldung zusammen nach wie 
vor 35 Mrd. Dollar beträgt 

Der entscheidende Punkt ist daß 
die Höhe der Verschuldung ange- 
sichts eines - im allgemeinen - kräfti- 
gen Exportüberschusses ohnehin nie 
das entscheidende Problem war. Sor- 
gen bereiteten vielmehr die kurzfristi- 
gen Rückzahlungsfristen. Für dieses 
Übel ist die Regierung allerdings 
selbst verantwortlich. Denn sie hat 
gesetzlich vorgeschrieben, daß mit- 
tel- und längerfristige Kredite die Zu- 
stimmung des Parlaments verlangen. 
Kurzfristige Darlehen, die als Rofl- 
Over-Kredite gewährt wurden, boten 
die Möglichkeit diese Vorschrift zu 
umgehen. 

Franzosen kaufen 
wieder mehr Autos 

J. Sch. Paris 

Die Franzosen kaufen wieder mehr 
Autos. Im Oktober übertrafen die 
Pkw-Zulassungen (172 000) zum er- 
sten Mal in diesem Jahr den Vorjah- 
resstand (108500). Dieses zweipro- 
zentige Phis ist vor allem auf das Neu- 
hertsinteresse des letzter Pariser Au- 
tomobflsalons zurückzuführen. 

Immerhin hat sich der Pkw-Absatz 
im Jahresvergleich der ersten zehn 
Monate um 11,5 Prozent vermindert, 
nach minus 12,9 Prozent bis Septem- 
ber. Auch blieb der Ausländeranteil 
an den Oktober-Zulassungen mit 34,8 
Prozent sehr hoch, nach allerdings 
39,2 Prozent im September und 35,8 
Prozent in den ersten neun Monaten 
des Jahres. 

Aber die französischen Hersteller 
scheinen jetzt doch etwas Luft zu be- 
kommen. Vor allem der "Peugeot 205 
Jäuft" recht gut Sein Marktanteil 
übertrifft mit zwölf Prozent den des 
Renault 5 von elf Prozent Die Er- 
folgsaussichten für den neuen „Su- 
per 5* werden gegenwärtig noch zu- 
rückhaltend beurteilt 


Die Schwierigkeiten mit dem 
Schuldendienst die durch diese Re- 
gelung entstanden waren, werden 
nun gelost Denn Ende September 
erreichte die Regierung des seit An- 
fang diesen Jahres amtierenden 
Staatspräsidenten Lusinchi eine prin- 
zipielle Einigung mit den über 400 
internationalen Gläubigern: Danach 
werden 20,75 Mrd. Dollar langfristig 
um geschuldet - auf zwölfeinhalb Jah- 
re. Der Vertrag wird unterzeichnet 
wenn der TÜgungsplan erstellt ist; 
und dann wird Venezuela nach einer 
zweijährigen Pause wieder mit den 
Tilgungszahlungen beginnen. 

Der Umschuldungsplan ist von 
entscheidender Bedeutung für die 
Zukunft des südamerikanischen Lan- 
des. Daß die ölpreise nicht abrut- 
seben, ist eine weitere Voraussetzung 
für den wirtschaftlichen Auf- 
schwung. Denn rund 95 Prozent der 
Exporteinnahmen stammen aus dem 
Erdölsektor. Entscheidend für die 
zukünftige Entwicklung ist aber die 
Wirtschaftspolitik. Die Hoffnungen 
auf den neuen Präsidenten sind groß, 
ein klares Konzept ist allerdings noch 
nicht zu erkennen. 


Sicher ist nur, daß es für eine Än- 
derung der Wirtschaftsstruktur höch- 
ste Zeit wild. Zuviel hängt seit Jahr- 
zehnten vom Erdölreichtum ab. Diese 
Tendenz war schon Anfang des Jahr- 
hunderts abzusehen, als Venezuela 
mit Hilfe der Amerikaner syste- 
matisch nach Öl zu bohren begann. 
Die Produktivität in dieser Branche 
stieg stetig, während andere, arbeits- 
intensive Bereiche vernachlässigt 
wurden. 

Die Folge ist unter anderem, daß 
die Landwirtschaft heute nur noch 
etwa sechs Prozent zum Bruttoin- 
landsprodukt beiträgt. Der Anteil an 
den Ausfuhren ist nicht mehr nen- 
nenswert. Statt dessen müssen zahl- 
reiche Grundnahrungsmittel einge- 
führt werden. Aus der Gewißheit her- 
aus, daß die Ölreserven noch lange 
Zeit Vorhalten, wurden die landwirt- 
schaftlichen Möglichkeiten vernach- 
lässigt Die anfänglichen Erfolge ei- 
ner Landreform, die der erste demo- 
kratisch gewählte Präsident Romulo 
Betancourt 1980 eingeführt hatte, 
hielten nur kurze Zeit an. Seitdem ist 
nicht mehr viel unternommen wor- 
den. Dabei ließen sich beispielsweise 


die Kaffee-, Kakao-, Baumwoll- und 
Lederverarbeitung zu exportfähigen 
Branchen ausbauen. 

Auch die Nutzung des Rohstoff- 
reichtums - wie Aluminium, Eisen- 
erz, Bauxit, Gold, andere Metalle und 
auch Diamanten - könnte helfen, die 
Wirtschaft auf ein breiteres Funda- 
ment zu steifen. Natürlich wird dies 
schon getan - mit der Aluminiumhütr 
te Alcasa, der Venalum-Hütte, der 
Tonerdefabrik Interaluminia oder 
dem Stahlwerk Sidor. Doch all diese 
Staatsbetriebe schreiben rote Zahlen. 

Beschleunigt würde der Aufbau 
der Wirtschaft durch Auslandsin- 
vestitionen. Dies hat Venezuela er- 
kannt Auch in den anderen Staaten 
des Andenpaktes setzte sich die Ein- 
sicht durch, daß eine Ubenüisierung 
des Paragraphen 24 des Andenpaktes 
nützlich sei Dieser verlangt daß bei 
einer Auslandsinvestition nach kur- 
zer Anlaufzeit eine nationale Mehr- 
heit besteht und limitiert den Ge- 
winntransfer, außerdem bestimmt 
die Regierung die Investitions- 
Schwerpunkte so, daß kein echter 
Wettbewerb zwischen den Unter- 
nehmen entsteht 


PHILIPPINEN / Weltbank erhebt Vorwürfe - Zahlungsbilanz-Statistik angezweifelt 

Wurden Kredite zweckentfremdet? 


AFP, Manila 

3,1 Milliarden Dollar, die den Phi- 
lippinen in Form von Krediten ge- 
währt wurden, sind ihrer Zweckbe- 
stimmung entzogen oder im Ausland 
angelegt worden. Dieser Vorwurf 
wird nach den Angaben der größten 
philippinischen Wirtschaftszeitung, 
der „Business Day“, in einer vertrau- 
lichen Studie der Weltbank erhoben. 
In dem vom September stammenden 
Bericht stellt die Weltbank laut Anga- 
ben des Blattes fest, daß diezwischen 
1978 und 1982 den Philippinen ge- 
währten Neukredite eine Gesaznthö- 
fae von 13,7 Milliarden Dollar erreich- 
ten. ln der gleichen Periode erreichte 
das Zahlungsbilanzdefizit des mit 25 
Milliarden Dollar verschuldeten Lan- 
des nach den Statistiken des Interna- 
tionalen Währungsfonds 8,6 Milliar- 
den Dollar und nach den Berechnun- 
gen der Zentralbank der Philippinen 
10,4 Milliarden Dollar. Der Unter- 
schiedsbetrag von rund zwei Milliar- 
den Dollar diente nach den Angaben 
der Weltbankexperten dazu, die Devi- 


senreserven des philippinischen 
Bankensystems aufrustocken. 

Unter Berücksichtigung der Tat- 
sache, daß von den 13,7 Milliarden 
Dollar Neukrediten 8,6 Mrd. Dollar 

ZUT Finanzierung des Zahlungsbilanz. 

defizits und knapp zwei Milliarden 
Dollar für die Außenreserven der 
Banken eingesetzt wurden, fehlt ein 
Betrag von 3,1 Milliarden Dollar, über 
die keine Erklärungen vorhanden 
sind. Von den Experten wird dazu 
erklärt, daß dieser Betrag möglicher- 
weise indirekt zum Erwerb von Im- 
mobilien oder Wertpapieren im Aus- 
land eingesetzt wurde, der in der Zah- 
lungsbilanz nur teilweise ausgewie- 
sen wird Ob die Weltbank die Perso- 
nen zu ermitteln vermochte, die für 
die Operationen verantwortlich sind, 
ist nicht bekannt 

Nach den Angaben des vertrauli- 
chen Wettbankberichts enthält der 
Abschnitt „Irrtümer und Auslassun- 
gen“ der Zahlungsbilanz der Philippi- 
nen in der Periode von 1978 bis 1982 
den „ungewöhnlich hohen“ Betrag 


von L8 Milliarden Dollar. Wenn diese 
Summe mit der Differenz zwischen 
dem Saldo der kurzfristigen Kapital- 
bewegungen und der ausgewiesenen 
Zunahme der rüchtmonetären Ver- 
schuldung addiert wird, kommt ein 
Betrag von 3,1 Mrd. Dollar heraus. 
Für die internationalen Finanzexper- 
ten sei damit ein weiterer Beweis für 
die Höhe der Summe erbracht die 
ihrer Zweckbestimmung entzogen 
wurde. 

Philippinische Finanzkreise sind 
von den im Weltbankbericht enthalte- 
nen Vorwürfen nicht überrascht Sie 
vertreten die Auffassung, daß zwi- 
schen 1982 und 1984 ähnliche Opera- 
tionen fortgesetzt wurden und sie En- 
de vergangenen Jahres nach der Er- 
mordung des bedeutendsten Opposi- 
tionsführers, Benigno Aquino, einen 
Höhepunkt erreichten. Nach dem At- 
tentat gegen Aquino kam es zu einer 
regelrechten Panik unter den Inve- 
storen und zu einer auf eine Milliarde 
Dollar geschätzten Kapitalflucht 


COMMERZBANK 


Niederlassung in 
Zürich geplant 

Zü, Zürich 

Die Comm erzbank will als letzte 
der drei Frankfurter Großbanken ei- 
ne Niederlassung in der Schweiz er- 
öffnen. Sie soll mit einem Aktien- 
kapital von 25 Millionen Franken aus- 
gestattet werden und ihre Tätigkeit 
1985 in Zürich aufnehmen. Nun sind 
die Anträge an die Eidgenössische 
Bankenkommission für die Betriebs- 
genehmigung eingereicht worden. 

Wie auch die anderen deutschen 
Banken will die Commerzbank sämt- 
liche Bankdienstleistungen anbieten. 

Anwtga 


DekaDeapa-lnfo Nr. 4 

HR DekaRent 
stchem Sie steh cfie 
hohen US-Remfiten. 

Und die Chance auf 
Kursgewinne bei weiter 
sinkenden US-Zinsen. 

Mehr über DekaRent 
erfahren Sie vom Geld- 
berater der Sparkasse. 

SparkassenFonds: Die 
hohe Schule der Geld- 
anlage. 


DeKa* 
Despa J 


Doch das Wertpapiergeschäft und die 
Vermögensverwaltung werden im 
Zentrum stehen, da vor allem 
deutsche Kunden vom Bankplatz 
Schweiz aus bedient werden sollen, 
wobei auch das Kredit- und Konsorti- 
algeschäft sowie der Geld-, Devisen- 
und Edelmetallhandel von Bedeu- 
tung sein wird. 

Bereits im Jahre 1981 hatte sich die 
Deutsche Bank als erste der drei 
Frankfurter Großbanken in Genf nie- 
dergelassen, mit einer Filiale in Zü- 
rich. Zu Beginn dieses Jahres folgte 
die Dresdner Bank, indem sie die 
Zürcher Niederlassung der Compag- 
nie Luxem bourgeoise de la Dresdner 
Bank CLB in eine direkte Beteiligung 
von 80 Prozent des Frankfurter 
Stammhauses umwandelte. 
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Der Computer spielt mit 


Westside Story- ausverkauft 
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Auf der Bühne triumphiert die Kunst - 
hinter 4en JKulissen sorgt die Ttechnik für perfektes 
Zusammenspiel. 


Elektronik von Mannesmann hat d 
eine tragende Rolle: Der Computer von Klenzle 
reserviert Plätze, druckt Eintrittskarten, errechnet und 
verbucht Tageseinnahmen. Abonnementverwaltung, 
Honorarabredmung, Buchhaltung Rechnungsiwesen 


und andere der vielfältigen Aufgaben eines 
Theaterbetriebs bewältigt er im Handumdrehen. 
So entlastet er das Personal, verbessert die Übersicht 
und den Besucherservice und senkt die Kosten. 

Ein Informationssystem, das in vielen Theatern 
Beifall gefunden hat -vor und hinter den Kulissen. 


mannesnrann technologie 
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DEUTSCHE SHELL / Neue Schmierstoff- Anlage 

■t ■■■■—■ 

Olgeschäft enttäuschend 


FIAT / Agnelli feiert „Wiederauferstetaen des Autobereichs' 


HOCHTIEF / Bauleistung auf Vörjahresniveau 


JAN BRECH, Hamburg 

_Als ei ne n wichtigen Schritt zur 
wirtschaftlichen Verbesserung der 
Gesamtlage der Deutschen Shell AG, 
Hamburg, hat der V oratandsvorsit- 
zcnde Hans-Georg Pohl die Inbetrieb- 
nahme einer neuen Anlage zur 
Schmierstoff-Herstellung bezeichnet 
Für rund 50 MÜL DM hat die Shell in 
ihrer Raffinerie in Hamburg-Harburg 
e in e n dritten Luboil Hydrotreater er- 
richtet, der eine weitere Konzentra- 
tion der Schroierstoffproduktion in 
Hamburg darstellt Die Kapazitäten 
besonders für Schmierstoffe auf Ba- 
sis naphthenischer Rohöle (die Roh- 
öle bezieht die Shell in erster Linie 
aus Venezuela) wird mit der neuen 
Anlage nahezu verdoppelt 

Den Schmierstoffmarkt bezeichnet 
Pohl zwar als relativ klein, für die 
Shell aber von einiger Bedeutung. Er 
macht etwa ein Prozent des gesamten 
deutschen Mineralölverbrauchs aus. 
In diesem Jahr werden nach Angaben 
von Pohl rund 1,04 MilL To nnen abge- 
setzt, davon zwei Drittel Schmierstof- 
fe und ein Drittel Motorenöle. Die 
Deutsche Shell habe daran einen 
Marktanteil von rund 20 Prozent. Bei 
Schmierstoffen auf Basis naphtheni- 
scher Rohöle, von denen der deut- 
sche Markt etwa 200 000 Tonnen ab- 
nimmt, liege der Anteil noch hoher. 
Die Deutsche Shell zahle hier welt- 
weit und auch in Deutschland zu den 
größten Lieferanten. Diese Positio- 
nen vor allem auf den Exportmärkten 
sollen durch die neue Anlage weiter 
ausgebaut werden. 

Das größere Mengen geschäft wer- 
de, so betont Pohl, zudem einen Bei- 
trag zur Verbesserung der Ergebnis- 
lage im gesamten Mineralölgeschäft 
bringen. Bislang trage sich der 
Schmierstoffbereich. Er mache keine 
Verluste aber auch keine nennens- 
werten Gewinne. 

Im traditioneDen Mmeralölge- 
schäft ist Shell von diesem Zustand 


weiter denn je entfernt Die Entwick- 
lung im Jahr 1984 bezeichnet Pohl als 
„ ganz große Enttäuschung“ . Trotz 
enormer Anstrengungen der gesam- 
ten Shell-Organisation werde in die- 
sem Jahr ein Verlust in der Größen- 
ordnung des Vorjahres (rund 460 MÜL 
DM) anfeilen. Vor allem in den Mona- 
ten August, September und Oktober 
sei man in ein Tal wie in schlimmsten 
Zeiten gerutscht Die Bedingungen 
am europäischen Ölmarkt hätten sich 
gegenüber 1983 erheblich verschlech- 
tert Zum Gesamtergebnis der Shell 
machte Pohl noch keine Angaben, 
nannte, den Zustand der Gruppe aber 
„profitabel und finanziell gesund". 
M i t Ausnahme des Mineralölge- 
schäfts gebe es keinen Grund zu kla- 
gen. 

Die dringend notwendige Gesun- 
dung der gesamten Mineralölindu- 
strie, so erklärte Pohl, könne nur von 
innen kommen. Die Probleme müß- 
ten grundsätzlich angefaßt und gelöst 
werden. Hüte in Form von Subventio- 
nen habe die Shell stets abgelehnt 
und dabei bleibe sie. Auch Koopera- 
tionen innerhalb der Industrie mach- 
ten nur Sinn, wenn sie die wirtschaft- 
liche Lage der einzelnen Unterneh- 
men verbesserten. 

Pohl bestätigte in diesem Zusam- 
menhang, daß Gespräche mit der Mo- 
bil Oil AG über Kooperations-Mög- 
lichkeiten geführt worden seien, um 
die 8-Mülionen-Tonnen-Raffiiierie in 
Wilhelmshaven zu retten. Tragfahige 
Modelle, etwa auch den gemeinsa- 
men Bau eines Crackers, hatten sich 
aber nicht ergeben. Dar Versuch der 
niedersächsischen Wirtschaftsmini- 
sterin Frau Breuel, das „Mobü-Pro- 
blem" der Raffinerie Wilhelmshaven 
mit allgemeinen Fragen des Förder- 
zinses für die inländische Gas- und 
Erdölförderung zu verquicken, nann- 
te Pohl „ein höchst schlechtes Bei- 
spiel, das man auch umkehren kön- 
ne." 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Auftrag für Berlin-Consult 

Berlin (tb.) - Die BC Berlin-Con- 
sult GmbH hat von der UdSSR den 
Auftrag zur Lieferung einer komplet- 
ten Fabrik zur Herstellung von tiefge- 
kühlten Fertiggerichten erhalten. Der 
Auftragswert beläuft sich auf 52 MOL 
DM. Know-how-Partner des Berliner 
Unternehmens ist die Firma Apetito 
in Rheine/Westfalen. 

Vorstand Wechsel bei T/A 

Nürnberg (Wb.) - Nach Peter Nied- 
ner, zweieinhalb Jahre lang Vor- 
standschef der VW-Tochter Tri- 
umph-Adler AG, Nürnberg, nimmt 
zum Jahresende auch Vertriebsvor- 
stand Harro D. Welzel (50) „auf eige- 
nen Wunsch und im gegenseitigen 
freundschaftlichen Einvernehmen* 1 
seinen Hut Ein Nachfolger für Welzel 
ist noch nicht benannt - Institutio- 
nen-Vorstand Martin Hebel wird das 
Ressort kommissarisch übernehmen. 
Neu im Vorstand ist Klaus Fritsch 
(45), zuständig für das Ressort For- 
schung und Entwicklung, das er 
schon zuvor als Generalbevoll- 
mächtigter geleitet hat 

Unveränderte Dividende 

Köln (VWD) - Die Verwaltung der 
Kölnische Rückversicherungs- 
Gesellschaft AG, Köln, schlägt der 


Hauptversammlung am 19. Dezember 
vor, aus dem Bilanzgewinn des Ge- 
schäftsjahres 1983 in Höhe von 7,21 
(5,78) MUL DM unverändert 18 Pro- 
zent Dividende auf 40 (32) Min DM 
Aktienkapital zu verteilen. 

Nene PWH-Beteiligung 

Köln (VWD) - Die PHB Weserhütte 
(FWH) hat über die zur Gruppe gehö- 
rende PHB Transport- und Lagersy- 
steme GmbH einen 80-Prozent-Anteil 
an der niederländischen Förderanla- 
gengesellschaft BBT Transportsyste- 
men erwor ben. D urch die Beteiligung 
erhofft sich FWH einen leichteren Zu- 
gang zu den Märkten der Benelux- 
Länder. 

Höherer Gewinn 

Aachen (dpa/VWD) - Der Schoko- 
ladenproduzent Leonard Monheim 
AG, Aachen, weist für das Geschäfts- 
jahr 1983/84 (30. Juni) einen Bilanzge- 
winn von rund 6,2 (1982/83: 4,9) MÜJL 
DM aus. Nach der Pflichtveröffentli- 
chung des Familien Unternehmens 
zahlt es wieder fünf DM Dividende je 
50-DM-Aküe auf das voll berechtigte 
Kapital von 43,58 MÜL DM. Ferner 
werden 4,375 DM auf das zu 7/8 be- 
rechtigte Kapital von 8,72 Mfll DM 
(Kapitalerhöhung 1981) und eine DM 
auf das zu 1/5 berechtigte Kapital von 
45 AGIL DM (1983) ausgeschüttet. 


Keine Klage in Sachen Katalysator Auftragspolster schrumpfen 

O et nixrcoATTUtUir Pmmi TW AiiflratfKhMfand vnrt Rnphfia 
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HARALD POSNY, Turin 

Der italienische Fiat-Konzern wird 
in der Frage der Einführung der Ab- 
gasverringerung für Personenwagen 
faHng Klage gegen die Bundesre- 
gierung vor dem Europäischen. Ge- 
richtshof erheben. Das erklärte der 
Generaldirektor der Fiat Auto S.pJL, 
Vittorio Ghidella, anläßlich des 60. 
Internationalen Turiner Autosalons. 
Ghidella sagte, man werde jede Rege- 
lung berücksichtigen die in der Bun- 
desrepublik eingeführt werde. „Es tut 
uns nur leid, daß es in einem Land 
der EG derartige Vorfälle gibt wie das 
Vorpreschen Bonns in dieser Angele- 
genheit". Schon am Vortag hatte sich 
der italienische Umweltminister AL 
fredo Biondo gegen einen deutschen 
Alleingang mit dem Katalysator ge- 
wandt 

Die Katalysator-Frage sei der Prüf- 
stand für das europäische Automobü- 
system. Unterschiedliches Vorgehen 
in technischen Entwicklungen dieser 
Art würden zu Verzerrungen im Wett- 
bewerb und möglicherweise zu Ver- 
unglimpfungen von Marken und Ima- 
ges fuhren. Notwendige Vereinbarun- 
gen müßten gemeinsam gefunden 
werden. Nach Aussagen Ghideüas ar- 
beitet Flat an einer Technik; die der 
des Katalysators Überiegen seL Die 
Katalysator-Losung sei nicht optimal. 

Für 1984 schätzt Ghidella die Fiat- 
Produktion auf 1,47 MÜL Einheiten 
und den Umsatz auf 12,5 Mrd. DM. 
Mit Sicherheit werde das Ergebnis 


hoher ausfallen als 1983. Für 1985 äu- 
ßerte sich der Fiat-Chef vorsichtig. 
Man rechne mit Produktion und Ver- 
käufen im Gleichklang des europäi- 
schen Marktes, also etwa um zwei bis 
drei Prozent In der Bundesrepublik: 
erwartet Fiat für 1984 ein Verkautevo- 
lumen von 110 000 bis 120 000 (Vor- 
jahr 103000) Einheiten und einen 
Umsatz von 1,5 (1,3) Mrd. DM. 

Fiat-Präsident Giovanni Agnelli 
feierte das Wiederauferstehen des 
Fiat- Autobereichs. „Als der Autobe- 
reich in einer schwierigen Lage war, 
haben die anderen Unternehmensbe- 
reiche ausgeholfen. Heute geht es 
dem Autosätor und den anderen Be- 
reichen gut“. Die Flexibilität der Pro- 
duktion und der eingeileitete 
Rationalisierungsprozeß habe die 
Gewinnschwelle senken können. Die 
Verringerung des Umla ufvermögens 
habe es mö glich gemacht, in den letz- 
ten jährlich ein neues Modell auf den 
Markt zu bringen. 

Trotz des heimischen hohen Markt- 
anteils von 55 Prozent und der 
schwarzen RflanTanhlen betrachtet 
Agnelli den Weltmarkt nicht ohne 
Sorge. Der US-Markt sei wegen der 
japanischen Konkurrenz für Klein wa- 
gen fast verschlossen. Der Feme 
Osten und der pazifische Raum sei 
fast voü in japanischer Hand, der 
afrikanische Mar kt sei irrelevant, der 
süd amerikanische biete wegen der 
Schwierigkeiten in der Staatsver- 
schuldung nur einige wenige Aus- 


sichten. Deswegen konzentriere sch 
altes auf Europa. 

Flat wird in den nächsten drei Jah- 
ren rund 6,5 Mrd. DM investieren, von 
denen fast 4 Mrd. DM in den Autobe- 
reich fließen werden. Weitere 2,7 Mil- 
liarden werden für Forschung und 
Entwicklung ausgegeben, davon wie- 
derum 1,3 Milliarden gezielt im Auto- 
sektor, der auch in diesem Jahr die 


GhideDa skizzierte die erfolgrei- 


des Konzerns, den angesi chts nur 90 
bis 95 Prozent Ersatzbedarf nur ver- 
halten wachsenden europäischen 
Marktanteil in Europa zu halten. Das 
Marktwachstum werde hauptsäch- 
lich vom Kauf von Zweit- und Dritt- 
wagen gedeckt Der Haupterfolg bei 
Fiat bestand, darin mit Mmdestko- 
sten Mmdestvohimma herzu stellen 
und das Risiko nicht ausgelasteter 
Kapazitäten au szu schalten Die Ge- 
winnschwelLe von L85 Millionen Ein- 
heiten (1980) auf L28 MiTlionpn Ein- 
heiten in 1984 gesenkt. 

Im letzten Jahr wurde ein Aus- 
gleich im Ergebnis erzielt, in diesem 
Jahr ein - wenn auch bescheidener - 
Gewinn. Grundlage dieser Erfolge 
waren vor allem die konsequente Er- 
höhung der Produktivität von 19,4 
(1980) auf 26,6 Autos pro Mitarbeiter 
im laufenden Jahr. Die Kapazi- 
tätsauslastung liegt derzeit bei 89 (68) 
Prozent und nähere sich damit Japa- 
nischen Verhältnissen“. 


UNION INVESTMENT / Im nächsten Jahr eine neue Hausse an der Börse erwartet 

Zuversicht für Chancen der Fonds 


CLAUS DERTXNGER, Frankfurt 

Bis «im Ende dieses Jahrzehnts 
erlebe die Börse die dritte Super- 
Hausse dieses Jahrhunderts. Diese 
mutige Prognose gibt Klaus Kirstein, 
der für Fondsmanagement und Re- 
search zuständige Geschäftsführer 
der Union Investment-Gesellschaft; 
der Dow-Jones-Index werde schub- 
weise auf 1800 bis 2000 Punkte stei- 
gen. Schon für das nächste Jahr er- 
wartet die Union neue Aktienhöchst- 
stände in den USA und an der deut- 
schen Börse. Sie steht den Dow- 
Jones-Index auf ru nd 14 00 und den 
Aktienindex der WELT auf 180 
Punkte vorstoßen. 

Ihren Optimismus begründet die 
Union mit der neuen Konstellation 
eines praktisch mflationsfreien Kon- 
junkturaufschwungs, des ersten seit 
vielen Jahren. Eine Neueinschätzung 
der Börsenchancen sei auch wegen 
des raschen Wachsens der Pensions- 
kassen in den USA gerechtfertigt; 
von deren riesigen Anlagemitteln 
konnte auch ein Teil ins Ausland flie- 
ßen, wovon ausgesuchte deutsche 
Qualitätsaktien nicht zuletzt wegen 
ihrer relativen Marktenge profitieren 
würden. Als dritten Haussefaktor 
nennt die Union die im Vergleich zu 
den 60er Jahren niedrige Gewinnbe- 


wertung vieler Aktien. Zudem hätten 
weitgehend infiationsfrete Gewinne 
eine höhere Qualität, so daß höhere 
Kurse und auch eine höhere Gewinn- 
bewertung gerechtfertigt seien. Da- 
mit wollte Kirstein freilich keinen 
von US-Kapital ausgelösten kurzfri- 
stigen Superboom prophezeien. Im 
übernächsten Jahr sei allerdings eine 
starke Korrektur denkbar. 

Zuversichtlich beurteilt die Union 
auch die Zinsentwicklung. Sie rech- 
net damit daß die Rendite langfristi- 
ger US- Anleihen auf zehn Prozent 
und noch weiter sinkt, und daß die 
Durchschnittsrendite zehnjähriger 
deutscher Pfandbriefe und Kommu- 
nalobligationen zunächst in Richtung 
neben Prozent tendiert. 

Vor dem Hintergrund der positiven 
Rentenmarktprognose sieht Wolf- 
gang Demel, Sprecher der Geschäfts- 
führung, gute Absatzchancen für die 
beiden Rentenfonds Unizins und 
Unirenta. Im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr wurde der Unirenta in ei- 
nen internationalen Rentenfonds um- 
strukturiert, dessen Vermögen zu 57 
Prozent aus Dollaranleihen besteht 
Der im Mai dieses Jahres aufjgelegte 
und ausschließlich in deutsche Ren- 
ten investierende U nizins hat sein 
Vermögen gut zur Hälfte in Pfand- 


briefen und Kommunalobligationen 
angelegt 

Zuversichtlich beurteilt Demel 
auch die Absatzchancen der Aktien- 
fonds. Er verspricht sich langfristig 
Impulse von Anlagen nach dem 836- 
DM-Gesetz. Die Union ist jetzt dabei, 
den genossenschaftlichen Vertriebs- 
apparat zu einem aktiveren Verkauf 
vor allem des Unifonds, zu motivie- 
ren. Dieser größte deutsche Aktien- 
fonds, der auf Grund der positiven 
Börseneinschätzung während des 
ganzen Geschäftsjahres voll inve- 
stiert war, hat seine Engagements im 
Investitionsgüter- und Exportbereich 
verstärkt, che Neuemissionen Nix- 
dorf und Porsche erworben und Akti- 
enbestände konsumorientterter Un- 
ternehmen verringert 

Der internationale Akttenfonds 
Uniglobal konzentrierte seine Anla- 
gen noch mehr als bisher auf US- 
Werte (74 Prozent) und halbierte sein 
Japanengagement auf 4,7 Prozent 
Der im Ausland und in der Bundes- 
republik anlegende Mischfonds Uni- 
rak setzte neue Schwerpunkte bei 
den Auslandsaktien durch Verkauf 
von RohstoffWerten sowie dm Er- 
werb von Technologieaktien und 
zinsreagiblen Papieren. Unter den 
Aktienanlagen dominieren US-Werte. 
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HANS BAUMANN, Essen 
Bin wieder Er- 

gebnis für das Geschäftsjahr 1984 si- 
gnalisiert die. Hochtief AG vorm. Ge- 
brüder raftnann, Essen, ihren Aktio- 
nären in « i frn«n Zwischenbericht für 
das vergangene Dreivierteljahr. Der 
noch heftigere Wettbewerb im I nlan d 
werde sicher auf das Ergebnis durch- 
schlagen, doch vom Auslandsge- 
schäft verspricht man sich eine Stabi- 
lisierung auf Vörjahresniveau 
für das Ges amter gebnis. Die Finanz- 
lage des Hauses bezeichnet der Vor- 
stand als „gut". . 

In den ersten drei Quartalen 1984 
erreichte die Bauleistung mit 3,47 
MrH DM knapp das Vörjahresniveau. 
Im Inland wurden 2£9 Mrd. und im 
Ausland 1,18 Mrd. DM erbracht Die 

Tte*‘*nig!1 T, g e g wa *^ grHaften von 

Hochtief hatten an dieser Banleistung 

einen Anteil von 28 Prozent weitere 

21 Prozent entfielen auf Arbeiisge-. 
meinsc haften. In der Berichtszeit wa- 
ren die Auftragseingänge mit 3,96 
Mrd. DM um 10,4 Prozent höher als 
im Vorjahr. Auf das Inland entfallen 
2^4 Mrd. und auf das Ausland 1,62 
Mrd. DM1 


Chemetall wächst 
mit Spezialitäten 

dpa/VWD, Frankftnt 

Mit Spezialitäten in der Chemie 
und Mpftellmyg ergtelte die zur Me- 
tallgesellschaft AG (MG) gehörende 
Chemetall GmbH, Frankfurt im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (SOL September) 
eine Umsat 2 steigemng von 15' Pro- 
zent auf 550 Millionen DM. Die vor 
zwei Jahren aus der Technischen Ab- 
teilung der MG hervorgegangene Ge- 
sellschaft, die in den Bereichen Ober- 
flächentechnik, Lithium/Flem- 
chemikalfen. Additive, Glas/Keramik 
und Gießereitechnik operiert, rech- 
net auch für die kommenden Jahre 
mit Zuwachsraten um zehn Prozent 
Mit einer Umsatzrendite von etwa 
sechs Prozent liegt die Chemetall 
nach Angaben von MG- Vorstand 
H.G. Karus sert Jahren ständig in der 
Spitzengruppe der deutschen chemi- 
schen Industrie. 

Die ChemetalLGruppe produziert 
heute mit 1300 Mitarbeitern in zwölf 
Werken, davon zehn im Ausland, vor 
allem in Europa. In Übersee ist das' 
Unternehmen bisher in Brasüteh und 
Japan vertreten. Nach Karus sollen 
jetzt aber verstärkt auch schwierige 
Märkte wie die Vereinigten Staaten 
von Amerika und Südostasten bear- 
beitet werden. In Nordamerika insge- 
samt sei Chemetall an Partnerschaf- 
ten interessiert. Ein Gang an die Bör- 
se ist laut Karus nicht beabsichtigt / 


Der Auftragsbestand von Hochtief) 
lag am 30. September 1984 mit 4,48 ; 
Mrd. DM geringfügig niedriger als im ' 

Vorjahr, 2£l MhLDM entfallen auf 
Indian ds- und 2^7 Mrd. DM auf Aus-, 
landsgeschäfte. Bezeichnend für die' 
schwierige wirtschaftliche Lage der 
Bauindustrie ist der rasche Abbau 
der Auftragsbestände. Sie lagen be- 
reits Ende Anti um real 6,9 Prozent 
unter der Höhe des Vorjahres. Die 
geringe Reichweite der Auftragsbe- 
stände und der heftige Wettbewerb, 
haben gegenüber dem Vorjahr zu U.5 
Prozent mehr Insolvebzen geführt 

Diese Entwicklung schlug auch auf 
den Azbeitsmarict durch. Die Zahl der 
Arbeitslosen lag im September mit 
-128400 um 20,7 Prozent höher als im . 
Vorjahr, und die Zahl der Kurzarbei- 
ter stieg um 603 Prozent auf 32 800. 
Von diesem scharfen Rückgang blieb 
Hochtief verschönt Die Zahl der im 
Inland beschäftigten' Mitarbeiter 
nahm nur geringfügig auf 19 947 ab. 
Für das Auslandsgeschäft wären 
10 799 Mitarbeiter.täiig, 9721 von ih- 
nen wurden unter Vertrag genom- 
men. 


Interimsdividenden 


JB.HantiKDrg 

Der ntederiändäsch-hiftfecbe Uni- 
lever-Konzern hat in den ersteh neun 
Monaten dieses Jahres das Ergebnis 
weiter verbessert Wie aus einem Äk 
tionarsbrief hervpygebt, «höhte sich 
der Umsatz um 12 Prozent auf fest 48 
Mrd. hfl. Das Betriebsergebnis stieg 
um 16 Prozent aufJMrd. hfl, der den 




de Reingewinn ebenfalls um 18 Pro- 
zent auf l£ . Mrd. hfl. Die Rendite 
erreichte 3,1 (3) Prozent Berücksich- 
tigt man einen außerordentlichen Er- 
trag in Höhe von 256 MjlL hfl, der sich 
aus der Veränderung der englischen 
Steuergesetzgebung ergibt, stand den 
Aktionären ein um 354 Prozent höhe- 
rer Gewinn von- IJJMrÜ. hfl -zu. 

DteVewaltungsrätehabendie 
Ausschüttung einer höheren Inter- 
imsdivkieliäe beofalossen. Bel der 
niederiäifktisehen 'Gesellschaft wer- 
den je 2Q-5fl-S tammaM ie 4,66 (4,44) 
hfl gezählt, - bei der engfischen 11,49 
(10,57) Pence je 25^p- Aktie. 

Wichtigstes Ereignis des: letzten 
Monate war der Erwerb der Brooke 
Bond Gruppe. Nach Angaben von 
Unilever, ist nach dem endgültigen 
Angebot von' Anfang Oktober, auf- 
grund dessen Brooke Bond mit 389 
MUL Pfund bewertet worden ist rin 
ausreichender Kapitalanteil über- 
nommen worden. Nun betrage der 
Unüever-Antal mehr als 90 Prozent 
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KONKURSE 


1BB4 aufgelegt; grate Aussdiüttuug 1885 


Konkurs eröffnet: Aachen: Elektro- 
installationsfinna Heinrich Ftelden, 
Stoibers Kreta M: Horizont-Tours- 
Flugrelsen GmbH; Weichsel GmbH; 
Ladwigstmrg: NacfaL d. Siegfried Frei-, 
wald, Asperg; Neamfinster: Barge- 
schäft Peters Inh. H.-J. Specht; Nor- 
derstedt: Ferdinand Rapp (GmbH & 
Co. KG); Khefne: Nach! d. Werner 
NJeweler - Aßeininh. <L Nlewetex u. 
Sohn; Wesel: Hermann Cronsfoth, 
Dinslaken. 

AnyOiiyiR- irnwfcnrr a eröffnet: Jever: 
B + K Heizung Wolf gang BrÜhmaxm u. 
Wolfgang Kersten oHG, Sande/Mari- 
ensiel; Wolfgang Kersten, Sande/Mari- 
ensiel; Lüdenscheid: Otto Brunke 


GmbH . 6e Co. 
renfabrik, . Fl 
Schiachthrrf; M 


Io. KG - Fleiscbwa- 
Fleäsch-Import-Export- 

tfePKK Bauuntemeh- 


' Vergleich beantragt: Fürth: Moni- 
que läpp, Inh. d. Philipp Lipp, Holz- 
handel Bauelemente Baustoffe Bau- 
stahl Eiseinraren, WaÜ-Mchelbach; 
Monique lipp, Geschäftsführerin cL 
MLr-Bau GmbH, Wald MicheLbach; We- 


Verwattungsges. mbH; Widotherm- 
Fenster Verkaufsges. mbH; Wido- 
tbenn-Fenster Türenfabrik GmbH fr 
Co. KG; Sortd Ges. t computergesteu- 
erte Produktionsstraßen mbH; Nleha- 
ves GmbH. 
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Unserer Bilanz 
wird dieses Jahr 
wieder volles Vertrauen 
ausgesprochen. 


Wer heute anderen sein Geld anvertraut, überlegt 
sich genau, mit welchem Partner er es zu tun haben will. 
Schnelle Versprechungen sind da weit weniger gefragt als der 
Nachweis soliden Geschäftsgebarens. 

Die BHW-Bausparkasse legt Jahr für Jahr eine 
kerngesunde Bilanz vor. Mit einem haltenden Eigenkapital 
von 1,8 Mrd. DM, das Jahr für Jahr für unsere Bausparer 
ertragbringend eingesetzt ist, nehmen wir in der Branche eine 
Spitzenposition ein. Ein Grund mehr für die Bausparer aus 
dem öffentlichen Dienst, der BHW-Bausparkasse im Bilanz- 
jahr 1983 mehr als 276.000 neue Bausparverträge und Ver- 
tragserhöhungen über eine Bausparsumme von rund 9,7 Mrd. 

DM anzuvertrauen. 

Dank dieses Vertrauensbeweises konnten wir 


1983 rund 5,3 Mrd. DM tur Vor- und Zwischenfinanzierun- 
gen auszahlen, 7,5 Mrd. Mark Bauspargelder zuteilen und - 
zur besonderen Freude der BHW-Bausparer - knapp 117 Mio. 
Mark aus den erwirtschafteten Überschüssen auf den Bau- 
sparkonten gutschreiben. 

Das besondere Vertrauen der BHW-Bausparer in 
unsere Leistungsfähigkeit belohnen wir also Jahr fiir Jahr auf 
besondere Weise. 

Die Bausparer im Öffentlichen Dienst wissen das. 
Die BHW-Bausparkasse ist als Teil 
der BHW-Gruppe der Spezialist für 
den öffentlichen Dienst in allen mHWuwm 

Fragen rund ums Sparen, Bauen, Auf uns baut 
Wohnen und Finanzieren. der ölifendiche Dienst. 
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Qualität aus einer Hand mit TA Original-Zubehör. 
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Dahinter steht der 
qualifizierte Fachhandel. 
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Aktien drängen leicht aufwärts 

Weiterhin Nachfrage nach Banken 


DW„ — Ausgehend von den Bankaktien setzte 
sich in Verlaufe bei den Aktien eine übevwie- 
9*<td freundlichere Tendenz durch. Dabei 
spielten die Hoffnungen auf sinkende Zinsen 
eine Rolle. Spekulative Erwartungen werden 
inbesondere an die In diesem Monat stattfln- 


Herbstpressekonferenzen der 
und der Dresdner Bank geknüpft 
Die B ev orzu gu ng der Dresdner Bank-Aknen 
bringt die Er w artung auf eine höhere Dividen- 
de als Voraussetzung für ehre Kapftatefhö- 


Der wieder stärker schwanken- 
de Dollarkurs beeinflußte den 
Han del bei den Aktien kaum. Aus- 
ländische Kauf- und Verkauf- 
auftrfige spielten keine wesent- 
liche Rolle. FQr die teilweise feste- 
re Tendenz der Ele ktr a w erte wer- 
den wieder Anlagekaufe von Pu- 
bUkuznsfonds verantwortlich ge- 
macht, die sich auch auf den ande- 
ren Feldern als stabilisierend er- 
weisen. Nachfrage zu steigenden 
Kursen bestand insbesondere für 
Kabelmetal Autoaktien litten 
weiterhin unter der allgemein er- 
warteten Käuferzurückhaltuzig 
bei Pkws. zu der jetzt auch der 
ADAC auf gef ordert hat. Kursein- 
brüche wie am Wochenbeginn gab 
es indessen nicht mehr. Porsche- 
Aktien konnten sich sogar deutlich 
erholen. Bei den Versicherungsak- 
tien ist wieder Ruhe eingekehrt. 
Minimale Veränderungen gab es 


bei den Großchemiewerten. 

Düsseldorf: Aseag 
sich um 10 DM und Hagen Batterie 
um 3*50 DKL VGT stockten um 3 
DM und DGwag um 0 DM auf. 
Nachgeben mußten Alexander um 
4 DKL Audi NSU um 5 DM und 
Deutsche Atlanten um 10 DM. Bei 
den Versicherungen verminderten 
Agrippina um 10 DM und Aachen 
Münchner Vers, um 5 DHL 

Frankfurt: Chemieverwaltung 
stockten um 7 DM auf 288 DM auf 
und Deutsches Steinzeug gaben 
um 4,50 DM auf 190,50 DM nach. 
Dywidag verloren 5 DM ESch- 
baiun-Brauerei erhöhten um 5 DM 
und Hartmann & Braun-Vorzüge 
verminderten um 15 DM. 

Hamborg; HEW blieben bei 8 0,50 
DM unverändert und NWK-Vz. 
gaben bruchteilig um 0,40 DM auf 
167,10 DM nach. Phoenix Gummi 
wunien mit 118 DM und Bremer 


Vulkan mit 68,10 DM bis 69 DM 
gebandelt. 

BfÜnchen: Agrob St verloren 5 
DM, Heüxt und Zahnräder Renk je 
3 DM und Gehe AG 2,90 DKL Brau- 
haus Coburg verminderten um 15 
DBS. Electronic 2000 stockten um 4 
DM, Erlus AG um 14 DM und 
Flachglas um 1 DM auf. Leonische 
Draht verbesserten sich am 4 DM 
und Wanderer um 3 DBÄ. 

Berlin: Kempinski wurden um 7 
DM heraufgesetzt. Schering ver- 
besserten sich um 2J50 DM, Berli- 
ner Elektro um 2 DM und Oren- 
stein um 1 DM. Bergmann 
schwächten sich um 13 DM und 
Rheinmetall um 8 DM ab. Engel- 
hardt wurden um 5 DM niedriger 
taxiert. DeTeWe büßten 3 DM ein. 

NtcbMrse: uneinheitlich 

Werft- Aktieeiadaac UM (UM) 
WELT-Umatdttdax: MIO (2225) 


AKTIENBORSEN 
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65.75 

71830 

71.00 

9535 

1239 

3435 

3125 


449 

167.93 

175.75 
117.50 
6,62 
935 
28030 

312.76 
154.00 

H35 

747JS 

H37 

7.12 

120 

144J5 

70730 

1431 

310.25 


1 WS30d 1644TC 


TJALO04 

2420130 

122530 

75935 

1448 

9.71 

79,00 

104.19 

785JJO- 


1308/300 

7420.00 

122530 

259.50 

10.49 

933 

79.00 
10134 
mjGQ 


*VaTtAgs.Kure Ca Be ICunuuighbea ohne 
währ für ÜberakitüungsfeMerj 


Ge- 


Ausland 

New York 


Aeina Ufe 
Alton Aluminium 
AEed Chemical 
Alcoa 
AMR Corp- 
Am. Cyanamid 
Anas. 

Am. Express 
Am. Molars 
Am. TeL 6 Tategv. 
Asarro 

Atkmtlc Richfield 
Avon Rroducu 
Bally 

Bk. oi America 
Bethtehem Steel 
Black 6 Decker 
Boeing 
Brunswick 
Burroughs 
Caterpillar 
Celaneae 
Qty Invesilng 
Chase Manhattan 
Chrysler 
Cllkorp 
ClerOir 
Coca Cola 
Cofgaie 
Commodora 
Comm. Edison 
ConifiL Solei Oie 
Continental Group 
Comroi Data 
CPC Im. 

Currits Wnghi 
Deere 

Delta Ahflnes 
Digital Equlpm. 
Dow Cftcntlcal 
Du Pani 

Eastam Gas-Fuorl 

fiactman Kodak 

Ex* 0*1 

firmierte 

Fluor 

Fond 

Förster Wheeler 
Fnieteaul 
GAF Corp. 

General Dynamics 


12.11 

55,50 

28325 

35 

36375 

31.75 
«8325 
18375 
36375 
4 

18.75 
74375 

45.75 
2137S 
17375 
18375 
1735 
2730 
57 

5<35 

5450 

33375 

7930 

41375 

43325 

2930 

36.125 
30375 

64.125 
24J5 
23375 
2730 
23375 

54375 

39.75 
3730 
31 

38375 

10535 

29375 

47 375 

2730 

74375 

43.75 

17.75 

17.125 
4730 

12.75 
74375 
75J5 

65.75 


9.11. 

35375 

79.125 
35 

37 

31375 

4835 

18325 

36375 

4.125 
1B.75 
24325 
46.175 

22.125 
17325 
19 

17375 

22375 

5730 

34325 

54375 

33375 

79375 

41375 

45375 

30375 

3535 

50375 

64.125 
24375 
24 

2730 

23375 

3535 

40.125 
37375 

31.125 
3035 
10430 
29375 
47325 
77375 
73375 
4335 
17375 
17 

47375 

12375 

24.25 

2535 

65375 


General Bearic 
General Foods 
General Motors 
gevLT.AE. 
Goodyeortke 
Goodrich 
Grace 
HalEborl an 
Heinz 

Hewlett Poctad 
Homesiake 
Honeywel 
IBM 

InL Harvator 
Int. Paper 
Im. Tel A TeL 
tat Monh. Inc 
Im Walter 
J. P. Morgan 

LTV CorpL 
Lttori Industries 
Lockheed Corp 
Lxmw'i Corp. 

Lone Star 
Lauhriana Land 
Mc Derma« 

Mc Dannefl Doug. 
Merck 6 Co. 

Merrill Lynch 
Meso Petroleum 
MGM (FQmJ 
MnneoataM 
Mobil Oil 
Moraamo 
National Gypstrin 
N<xi Sem ic o nductar 
National Steel 
NCR 

Newmont 
PonAm World 
Pftw 
Ptilbra 

PMtBp® Petroleum 
Philip Mon te 
Phision 
Polaroid 
Prime Computer 
Procter a Gambio 
RCA 
Oevtcn 
Reyrnkli Ind. 
Rockwea InL 
Rarer Group 
Sctihiiflbevge* 

5ean, Roebuck 
Sheir Oü 


1111. 

57375 

58 

7835 

40.125 
26 

2735 

4335 

3235 

43.125 
34 

2530 

5935 

123375 

735 

5130 

2035 

3935 

30375 

7530 

10375 

6535 

45.75 
89 

2432S 

3050 

25.125 
TU 

87 

29375 

20 

12375 

«375 

79 

45375 

58.75 

12.125 
2730 
2635 
40375 
435 
58375 

53.125 
423» 
80325 
11375 
28 

16375 

5732S 

36375 

3530 

7935 

28.75 
4135 
31375 
5335 


9.11. 

57375 

58325 

77375 

4035 

26.125 
28 

4532S 

31375 

4335 

34375 

1530 

59 

51325 
2830 
5930 
30325 
7535 
11 5 
6435 

46.125 
8935 
24325 
30325 
25 

70375 

8735 

29325 

2035 

1235 

8135 

2935 

45375 

39.125 

12.125 
28 

2635 

4030 

38375 

3330 

4337S 

80325 

11375 

27375 

16325 

57325 

37 

55,75 

6830 

2935 

29 

41.125 
31375 
5435 



12.11. 

9.11. 

Singer 

305 

31375 

Speny Corp. 

58,125 

38 

Stand. OH Cafif. 

33 

3335 

Stand. O0 kitfono 

?£ 

58 

Siotoge Techn. 

335 

Tandy 

Teieayno 

Telex Corp. 

24375 

26130 

32375 

2430 

W 

Teeora 

12.75 

12J5 

Texaco 
leara« bttirum. 

3435 

123325 

3475 

1ZÄ.175 

Tosco 

1325 

T30 

Ironsanwfea 

26.175 

7675 

TVaveBen 

36375 

3630 

Trans World Corp- 

31375 

32 

Uccei Corp 

17.625 

1235 

UAL 

41,625 

4130 

Unten Carfakte 

50375 

S0375 

Unten OKI ofCaEt 

4030 

41J5 

uirited Technologies 

36375 

36 J5 

US Steel 

25 

25375 

Watt Ort nay 

58375 

58,125 

Warner Conen. 

2035 

20375 

WeitlngfhMBe B. 

Ilfn nrhi-n^.^nr 

nwpNniNnwfi 

WNrtakfirr 

74125 

2835 

19375 

24.125 

2835 

19375 

3775 

Woolftrarth 

3732S 

Xerox 

3735 

37,125 

Zenlth Radio 

23.125 

23,125 

Dem Jones Index 
Staad. 8 Poon 

1219,1? 

167^7 

171037 

16730 

Mftgeteftt von MerrifT Lynch (Hbg.) 

Toronto 

AbWbl Paper 


2830 

Alcan Ak«. 

57375 

38 

Bk ai Montceal 

7525 

23375 

Bk oi Nova Scotte 

13,125 

13 

Befl Cttn. Enterpr. 

3430 

3430 

BfluetkyOO 

4.10 

4.10 

BawVbBey Ind. 
Branda fmm 

18375 

1835 

8 

Brunswick M. 8 5m. 

16 

16.125 1 

Cda (mperial Bk 

27375 

2735 

Cd tv PodPte Lid. 

50 

4935 

Cda Podf. Enferpr. 

7435 

74 

Comfnco 

15 

15 

Coseka Ret. 

330 

3.10 

Deartan Mine« 

15 

15375 

Dome Petroleum 

23» 

731 

Daintor 

3330 

3530 

Faleonbridge Ud. 

86 

8430 

Grad lab« Farart 

8530 

Jl^qi 

GvN Oanoda 

1735 

1735 

Girirttream Rem. 

065 

0*8 


Ffiram Wb Ruht &e* 

asro! c ' M " , * j 

imperial OB -A- 
Fnkutd NaL Gas 
bnco 

htorCity GatlKL 
Interptov. Plpefine 
Karr Addteon 
Lac Mnerab 
Mowey Ferguson 
MooraC orp. 
Norondo Mtaei 
Noraen Energy Res. 
NdThgate ExpL 
Northern letecont 
Navo-A- 
Oakwood Petrol 


Oil 

Revenue Prop. -A- 
Rio Algom Minos 
Royal Bk. of Coa 
Sooarasn „ ,, 

ISa Canoda 2330 7UO 

Sherrtn Gccdoft 6 3» 630 

Slotea -A- 20 20.175 

TraraCdn. Rpellnes 19325 1935 

Wencoasi Tramm. 13375 1330 

241830 241630 

MUgetefR von Merrill Lynch (Hbg.) 

London 


iz. 11. j 9.11. 

2535 
73S 
1230 
43325 



FraeSL Geduld S 


AM. Lyons 
Anglo Am. Corp. S 
Angfo Am. Geld S 
BaScock biL 
Bndoyi Barth 


Bowater 
B. A.T. tndustries 
Br. leylend 
Brilteh Petroleum 
BurmafiOII 


GakL Rekte 


1Z11. 

168 

1337 

96 

199 

534 

360 

181 

276 

42 

488 

201 

151 

7Z3 

509 

625 

127 

533 


3037 

34 


9.11. 

165 

1335 

97 

157 

525 

358 

178 

268 

42 

488 

198 

151 

223 

504 

6ZS 

125 

5 

290 

9032 

32 


Gukmesi 
Hawkor SIddotey 

ICL Ud. 

Imperial Group 

Ueydiaank 

Lonriio 

Mort» A Spencer 
Midland Bank 
Hol We stm i mte r 
Ptettey 

RbcUr 8 Cohnan 
fite Timo-Zlnc 
Ruetenbuig PIol J 
Shefl Tncutsp. 
ThornEmi 
TI Group 
Unilever 
Vrcken 
Woahvanh 


12.11. 

33.75 

236 

1U 

415 

676 

90 

165 

537 

160 

127 

364 

577 

230 

548 

634 

0L6B 

656 

474 

208 

10« 

191 

543 


9.11. 

3330 

230 

17» 

411 

668 

88 

163 

529 

159 

125 

357 

569 

226 

545 

622 

A68 

656 

467 

210 

1060 

188 

S40 

900,1 


Mailand 


BosloQl 
Broda 
Cent rote 

Formiln&oG Erba 

Ftei 

Hat Vz. 

Hnskter A 
Generali 

hateernemi 


La pellt 


Mognetl Morali 


Monaaaori 
Morn odeon 
OVvottl Vz. 
dgLSL 
toilGpA 
IBnasoeme 
RAS 
S. A. L 
SIP 

SNq Vbcosa 
SIET 


13.11 

106.75 

4160 

2050 

8400 

1808 

1543 

48 

30550 

4650 

58990 

1085 

1181 

60300 

1800 

1162 


6043 

1710 

482.75 

53U0 

11550 

1756 

1878 

2015 


12.11. 

105 

4150 

2000 

8415 

1801 

1537 

48 

30760 

4660 

58760 

1080 

1184 

59410 

1809 

1162 

5076 

6026 

1725 

478 

53550 

11500 

1780 

1864 

2074 


Amsterdam 


ACF Holding 
Aegon ' 


Aflg. Bk. Nederl 

Amev 

Amro Book 

BettaTs Patent 

B^entod 

üjcos Bote 

Bredero 

BOhnnonn 

Ciedt Lyormafe Bfc. 


Gtet 

Oo6-v. d. Griiwm 
Itegemeyer 
heinehea Blerbr. 
KLM 

Kon. Hoogevea 
Naitenate Med. 
Ned. Uoyd Groep 
van CMimeron 
Pakhoed 
PHlip» 

Ibjn- Schelde 


Rolnco 
Rayof Durch 
Unilever 
Vor. Man eh. 

Vateer Slevfn 
Wetüand Ihr. Hyp. 

bMfex: AW>ICS5 


13.11. 

1U 

135 

973 


V 

66 

42.9 
34 jl 
119 
165 
68J5 

75.1 
71.4 
162 
277 
42J 
1417 

43.1 
652 
244 
147 

273 

602 

56.1 
2.19 
67J5 

f?ts 

305.9 
135 
79A 
IM 

141.10 


IL 11. 

184.5 
134 
98 J 

65 <5 

S* 5 

101^ 

162 

68 

67.5 

1G1J5 

IS 3 

14U 
42 J5 
65A 
244 
149 
28 
OBA 
SkJ 
2.1 
67^ 

fS. 

3043 

1363 

30 

106 

140 JOB 


Tokio 


Alps 

Bank of Tokyo 
Barryu Pharma 
Bndgoitone Ute 
Canon 

ssss tr 

Datera Hause 




OeariamtaH-fikv.Vz. 

Gfltesor-Braueflel 
Lbndertxuik Vt 
Osierr. Brau AG 
Perimooier 
Retelnghouft 
Sehwechaior Br. 
Semperit 
Steyr-Dabnier-P. 
Universale HoehTief 
Veh scher Mogneelt 


216 

329 

218 

309 

350 

420 

168 

153 

244 


57/41 


216 

329 

217 

311 

352 

418 

165 

153 

220 

247 

57,61 


Fug Bank 
Fuß R1010 
HFtadil 
Honda 
fteaof Ann 
Kamel QL P. 
KooSoap 
Urin 


Kirbota Iran 
Monurtiho R Ind. 
Matsushita El WtoL 
hfiisubtehl EL 
Mitsubishi H. L 


Nippon GL 
Nippon Sl 
N ornuraSec. 
P ioneer 

ffi cn h 

Sankyo 
Sanyo Electric 
Sharp 
Sony 

StmiKomo Bank 
Sumitomo Marine 
Takeda Oram. 
Tetjln 

Takte Marina 
Tokyo EL ftrwer 
Toray 

Toyota Motor 

Mm 


13.11. 

20B0 

476 

939 


1540 

486 

556 

540 

1300 

1010 

1570 

859 

127U 

433 

1230 

774 


438 

SB 

1580 

640 

410 

237 

520 

1260 

156 

748 

2270 

1000 

951 

514 

1070 

3700 

1180 

525 


400 

671 

1310 

415 

1500 

052,23 


12.11. 

2030 


1510 

494 

560 

547 

1320 

995 

1580 

856 

1260 

440 

1240 

775 

542 

440 

520 

1570 

620 

406 

240 

525 

1270 

156 

752 

2260 

1000 

950 

513 

1080 

3650 

1170 

525 

810 

400 

670 

1520 

414 

1290 

849,57 


Kopenhagen 


Den DAnsfee Baak 
Mke Bonk 
Köper*. Hondelsbi 
Novo Indurtri 
Privatbanken 
OnadaL Koma. 
Den. Sukftärfaar. 
For. Bryggerier Sl 
K ai fwc. roör. 


Z74 

510 

275 

254 

245 

171 

550 

750 

745 


271 


272 

244 

245 
170 
545 
740 
250 


Optionshandel 


Frankfurt: L3. 11. B4: 125T Optionen -84 500 t7L 250) Aktien, 
davera 209 VcrkaufsopUoncn ■ 10250 Aktien. Kaaloptfo- 
nt im AEG 1-1 10/4. 1-120/1^.4-11078.1-11^4, BASF 1-180/ 
14. 1-170*7. 1-190/ L5. fc 170/12, 4-180^, 4-IROM.fc 4-200/3. 
7-180/11^, 7-190/8, 7-200/5.6. Bayer 1-16005.6. 1-170/16.4, 
J-IBt'V, 1 - 190/3 JS, 1-200/L9. 4-100/28. 4-180/1 M, 4- 190/8 JE. 
4-300/4 A, 4-210/2, 7-1 BO/ 18 .6. 7-L90/L2A 7-30Q/10. 7-210^,4. 
BBC 4-210/4, Boy. Hypo 4^320/1535. Conunerzbank 1-160/ 
16.55- 16£, 1 -170/8 JL 1-180/5, 1-190/2.5. 4-170/14, 4-180^6, 
4-190/5,7-180/14. 7- 190/8, Conli 1-130/2, 4- 12QM4. Dentncbe 
Bank 1-36Ü/28A Z-370rtS3. !-H JO/fc 4-3S0M1A 4-390/18, 
7-120/7,4, Dresdner Bank 1-170/20,35, 1-180/114, 1-190/8, 
1-300/2,6. 4- 160/32. 4-170«, 4-180/17, 4-190/12JS, 4-2OQ/0L8, 
7-190/ 14j6, 7-200/10,4. 7-210/7. GHH SL 1-161/5 Ä GHH Vz. 
4-150/10.4, Hoechst 1-lBOffi, 1-190/2A 4-161/11,1, 4-190/5,4, 
4-200/3, 7- [90/14. 7-200/7. Hoeach 1-1 10/4J5, 4-1 IOTA 4-120/ 
3Ä 7-110/1 1. 7-130/4. Saufhol 1-230/ 12». 1-240/5,5. KKfefc- 
mst 1-05/8.7, 1-70*. 1-75/4, 1-80^ 4-70/10, 4-75«, 4-80/8, 
4-85/4.4. 4-W^JI, 7-85/8, 7-90^7, Lufthansa SL 1-180/6,4, 
4-170/15.0. 4-190/5,4, Luf tiww Vt 1-180/7, UuMsraaiui 
1-1 SO/73. 1-1TC.15, 4-140/19, 4-190/7, 4-170/3, 7-160/UL9, 
RWE SL 4-170/6A RWE Vz. 4-180/2& Kall + Saks 1-23 OrtA 
4-230/ Iß. 4-250/11, 4-260/5, Siemen s 1 -400/55, L 2-410/48, 

I -430/3 L 1-440/21 A 1-450/16, 1-4TC. 1-S0CV3, 4-450«, 
4-480/ 13, Thjasen 1-80/9. 1 -BMA 4-75/14, 4-85A, 4-00/5, 
4-S5. l M. 7-90/6, T-95/4^ Vwte 1-170/8, Veku 1-152^9^ 
l-noß, i-lBO/1,7, 4-170/7 JB, VEW 1-1200.7, VW 1-190/11. 
1-300/6, 1-210/3^, 4- 180/27 A, 4-190/19,4, 4-200/10^, 4*210/8, 


4-220/4 A. 7-200/1 BJL 7-210/12,1, 7-2SV8A Afcan 7-85/iaX 
Chrysler 1-90/5, IBM 4-120/15.7^420/16. Nortk Hydro 1-45/ 

1.4. 4-40/5,6, 4-45/2J0, 7-40/7 Jl Philips 4-45/7. 4-50/4,0, 7-50/ 
& Vectenfsoptioiien: AEG 1-95/1,4. 1-100/2 A 4-OS/2A 
4-100/4, 4-110/87 TL 7-05/3, 7-HXV5A BASF 1-170/2, 2-160/ 
12, 4-170/3,5. 7- 170/4 A Bayer 1-16Q/1.& 4-170/1. 4-180/3.4. 
7-180/4.7. Bej. Vezvtaubauk 4-330/5. CocnmeRbaAk 1-170/ 
2. 4-100/1 A 4-1700,4. Conti l-UO^fcS. 4-120/4^, 4- 130/12. 
7-120/53, Daimler 4-56008, Dresdner Bank 1-180/3, 4-170/ 

2.4, 4-tBQ/fcS, Hoesch l-l 10/33. 4-110«, Karstadt 4-Z20/3. 
Kktefcner 1-75/4,7-70/33. Lufthansa SL 4-170/43. Lufthan- 
sa V2L 4-170/4, HAN 1-160/13. Maanetmaun 4-1W/33. Sie- 
mens 4-100/13, 6-410/23. Veba 7-1600,7-170^4, VW 1-180/ 
2, 4-180/3,7, 4-190/5,4, 4-20M, Chrysler 4-90/5 3, 7-90/7. 
General Motors 7-280/17, Litton 1-190/4.1 Norsk Hydro 
7-40/3, PtkOtps 4-50/3. (L Zahl VerfaUsraonai [Jeweils der 
15.], 2. Zahl Badqirek, 3. Zahl Optioospreis.) 

EurchGeidmarktsatze 

Niedrlgst- und HBcfadkune txn Handel unter Ban- 
ken am 13. 11.; Hedakt ionsschh 1 fl 1430 Uhr: 

US -1 DM sfr 

1 Monat Mk- 9 % 5 *- 5 * 

3 Monate 94 k- 9 % 54 k- 5 Ta 44^-5 Vk 

6 Monate 94 k -10 54 k- 5 % 47 k- 5 Vk 

12 Monate 10 %-HHk 546-8 4fk-5V fl 

MftgeleilL von: Deutsche Bank Compagnie Flaan- 
dAre Luxembourg. Luxembourg 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 13. November folgende 
GokSmfimenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche ZaUungsmlttel*) 

Ankauf Verkauf 

1415.00 1761,30 
116530 1423,10 

44030 015,00 

23530 290.70 

231.00 280,14 

18030 23236 

24430 30532 

23030 285.00 

104030 122530 

1040.00 1225.50 

100930 1190.16 
Außer Kura gesetzte Münzen 
20 Goldmark 

20 Schweiz Ttanken «Vrvpell 1 
20 frua Franken „Napoleon“ 

100 Ofterr. Kronen (Neuprägung} 

20 teterr. Kronen (Neuprägung} 


Devisen und Sorten 


| Zürich { 


13. 11. 

12.11. 

Ahniriiwi 

760 

751 

dgl NA 

Bl 

257 

Bank Leu 

Brown Boveri 


3700 

1375 

CteaGetgy Inh. 

2480 

2470 

O&aGetevPort. 

BekarTÄSo 

19X5 

2520 

1970 

2505 

Racher Inh. 

610 

615 

Giobus Stert. 

620 

615 

K U> Roche 1/10 

9050 

9100 

noweratsnx 

745 

735 

Jocobi Suchard Inh. 

6100 

6075 

hate-5i6««e 

172 

171 

Jmnvott 

\900 

X900 

U*ncfi Oyr 

1545 

1535 

3625 


5/75 

Motor Coknnbus 

012 

813 . 

Nemitelnh. 

5320 

5305 

Oetlkan-DOhrle 

1325 

1300 

Sandoz NA 

7470 

2470 

Sandoz Inh. 

7150 

7100 

Sandoz Ran. 

1130 

112S 

Saurer 

212 

21D ' 

Schur. Bankget. 

5515 

3495 

Schur, fionkueroln 

556 

354 

Schur. Kredh 

2305 

2295 

Schur. ROckv. Inh. 

7750 

7725 " 

Schur. Voffcsb. bih. 

1465 

1465 

Slba-8* 

2950 

2940 

Sutzer Partizip 

320 

313 

Swfnafr 

1020 1 

1020 ( 

dgl NA 

Winterthur Inh. 

830 

830 1 

3680 

3660 i 

Winterthur Part. 

3250 

3250 1 

ZDr. Verv Inh. 

18000 

15000 1 

lad.: Scfav, Krad. 

314,90 

314.20 1 

1 

Brüssel 

Arbed 

1750 

1760 

Baue. LatntMrt 

2320 

2520 

Cockerm Ougrrie 

297 

296 

Bm 

2785 

2790 

Gevqon 

3610 

3610 

Kreditbank 

7430 

7500 

Pütrotlna 

7370 

7550 

60c GAa. d. Belg. . 

1815 

1830 

Soflna 

BT50 

6200 

Solvay 

4375 

4400 

UCB 

5150 

5129 

Index 

16131 

- 


iauOfiu 


Paris 


Bamo da Bilbao 
Banco Central 


Am. 


BAgulla 


El. 


13.11. 

520 

530 


574 

325 

415 

44 

SSI 

231 

200 

1283 

4» 

**ß 

S 5 
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In einem wenig veränderten Umfeld fiel der 

O S^ 011 ^- ^ J 1 * 00 *«*“ knapp 1 Prozent auf 
2,9382 air£K&. Die schwächere Tendenz zeidhne- 
te sich am 13. 11 . bereits im asiatischen Markt ab 
Nach der europäischen Eröffnung von ga m 
wurde zeitweise nur noch 2,9335 beaahttTSe 
^gen Geschäftsschluß 2^310 erregt ^ wurde 
Der einzige negative Faktor des Tages warta 
ejner weiteren Rückbildung der Dollar-Zinssatz» 
umj* Prozentpunkt zn finden. ManfcaST^J^ 
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Devisenterminmarkt 
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Mehr Information und die Anschrift ihres 
nächstgelegenen Commodore-Fachhändlers von: 
Commodore Böromaschinen GmbH, Abt. MK, 
Lyoner Str. 38, 6000 Frankfurt/M. 71. Oderper Te- 
lefon: Düsseldorf (0211) 312047/48 - Frankfurt 
(0 69) 6 63 81 99 • Hamburg (040) 21 13 86 ■ Mün- 
chen (089) 463009 - Stuttgart (0711) 247329 - 
Basel (061) 237800 - Wien (0222) 675600. 

Unsere BTX-Leitseite * 18919 .#. - 
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Auf die Frage noch dem richtigen 

Weg zu umweltfreundlichsten 

Automobilen gibt es verschiedene 
Antworten. 

Falsche. Unzureichende.Unüberlegte. 







BMW beendet den aktuellen Interessenkonflikt 
beim Automobilkauf: Hier sind 6 überzeugende 
Konzepte, mH denen Sie die Interessen 
der Umwelt optimal mit Ihren eigenen verbinden 
können. 

Übernehmen Sie die Initiative als Autofahrer und 
Autokäufer. BMW hat die Voraussetzungen dafür 
geschaffen. Gemeinsam können wir damit 
offensiv und schnell einen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Schadstoff-Emissionen von 
Automobilen leisten. 

Der erste Weg zum Handeln: 
Kataly sa torted in i k . 

BMW hat mH die größte Katalysator-Erfahrung 
aller europäischen Automobilmarken. 

Und besitzt ein einzigartiges Know-how beim 
Einsatz der dafür notwendigem intelligenten elek- 
tronischen Triebwerkssteuerungen. 

Diesen Vorsprung haben wir genutzt und mit er- 
heblichem konstruktivem und finanziellem 
Aufwand ein umfassendes Programm von Kata- 
lysator-Fahrzeugen für die unterschiedlichsten 
Anforderungen entwickelt. 



*) Der neue BMW 325e ist im übrigen ein besonders ein- 
drucksvoller Beweis für das zukunftweisende BMW Engage- 
ment für umweltfreundlichste Automobiltechnik. 

Der BMW 325 eist ein eigens und speziell für den KataJysator- 
betrieb ausgelegtes Fahrzeug. ' 

Seine gesamte Charakteristik mit sehr hohem Drehmoment 
bereits bei geringen Drehzahlen macht umweltfreundliches 
und zugleich sehr wirtschaftliches Fahren besonders leicht. 

Sie können zwischen 18 Modellvarianten aus 
4 Fahrzeug-Baureihen und ganz individuellen 
Ausstattungen wählen. 


Und sind dabei selbstverständlich nicht- wie bei 
manchen anderen - gezwungen, preiserhöhen- 
de Zwangsausstattungs-Pakete mitzukaufen. 

Der zwei te W o g zum H änd e I n : 
Umrüst-Lösungfür 
K aft d ys qtor -A utomobile. 

Das gesamte Katalysator-ModeHprogramm lie- 
fern wir auch zur späteren Umrüstung aus. 

Sie kaufen also ein Katalysator- Automobil jetzt, 
fehren es mit einem Katalysator aber erst dann, 
wenn der gegenwärtige Engpaß bei der 
Versorgung mH bleifreiem Benzin überbrückt ist. 
Vom Zeitpunkt der Umrüstung an ist geplant, daß 
Sie natürlich auch den entsprechenden Steuer- 
vorteil nutzen können. 

Vor der Umrüstung erreichen Sie zwar nicht die 
günstigen Abgaswerte eines normalen Modells, 
bewegen sich aber innerhalb der gesetzlichen 
Auflagen — ein Punkt, den wir im Gegensatz 
zu anderen Anbietern solcher Lösungen nicht 
verschweigen wollen. 

Der (bitte Weg zum Hundeln: 
ituiui ysuiw -nucnrasningw 

Die modernste Triebwerks-Elektronik eines 
BMW ist nicht nur dafür verantwortlich, daß ein 
neuer BMW auch ohne Katalysator ein wichtiger 
Beitrag zur Entlastung unserer Umwett ist. 

Sie bietet auch die technische Option, einzelne 
BMW Typen (ab Herbst T9) bei Ihrem BMW 
Händler nachträglich mit der Katalysatortechnik 
ausrüsten zu lassen. 

Eine zugegeben wirtschaftlich etwas aufwen- 
digere Lösung, aber mit dem Vorteil, daß Sie 


bis zum Umbau maximale Leistungsfähigkeit bei 
günstigstem Energieverbrauch zu Verfügung 
haben. Zudem ist davon auszugehen, 
daß die Steuerentlastung vom Gesetzgeber auch 
auf nachgerustete Fahrzeuge ausgedehnt wird. 

Der vierte Weg zum Hondeb: 

BMW HOg-Cortrol zw Sduubtuif- 
ReduzSerang. 

Wir bieten auf der Basis der hochentwickelten 
BMW Triebwerkstechnik eine Maßnahme 
zur Schadstoff-Reduzierung an, die gerade für 
bereits zugelassene BMW relativ preiswert 
bei Ihrem BMW Händler eingebaut werden kann 
(die meisten BMW Modelle ab Herbst 1979). 

Die damit erzielbare Abgasreinigung erreicht 
zwar nicht den Wirkungsgrad des Katalysators, 
es lassen sich aber kurzfristig und sehr wirt- 
schaftlich die Stickoxide deutlich reduzieren - 
allerdings bei etwas höherem Verbrauch. 

Diese Maßnahme kann damtt besonders schnell 
und wirksam zur Verbesserungder Umwelt- 
situation beitragen - viel mehr übrigens als eine 
Tempobegrenzung. 

Im übrigen sind vom Gesetzgeber auch für diese 
Maßnahme Förderungsmöglichkeiten geplant. 


Dersedtsle Wegzum Hondeb: 
BMWLeasmg. 

Der hohe Wiederverkaufswert von BMW Auto- - 
mobile ermöglicht günstige Leasing-Raten. 
Mach einer Laufzeit, die Sie bestimmen, nehmen 
wir Ihr Fahrzeug einfach zurück. Zu einem Wert, 
der heute schon feststeht. 

Das BMW Leasing-Angebot gibt Ihnen die 
Möglichkett, mH einem neuen, auch ohne Kate- : 
fysator bereits umweltfreundlichen BMW Jetzt . 
sofort zur Umweltentlastung betzutragen und 
sich dabei alle Optionen offenzuhalten. 



Nuten Sie dasMHWUmwdMbfcfon 


0130-3332 

Werktags von 9-17 Uhr, zum Ortstarif. 



Der fü nf te We g z u m Hand el n: 
Diesel auf BMW Niveau. 


Wir informieren Sieüber die für ihre An fo rderung 
gen beste Lösung. 




Diesel arbeiten bekanntlich von Haus aus relativ 
umweltfreundlich. BMW bietet darüber hinaus 
einen Diesel, der das, was ein anspruchsvoller 
Autofahrer an aktiver Slcherftett und Fahr- 
komfort erwarten muß, in einzigartiger Weise 
realisiert. 

Wer also aus Gründen der Umwettfreundlichkeit 
zu einem Diesel wechselt, sollte auf keinen Fall 
Kompromisse machen. 

Komfort durch 6-Zytinder-Fahrkuttur und unver- 
zichtbare Fahrsicherhett durch bestmögliches 

Beschleunigungsvermögen sind zwar bei 
anderen Diesel noch ein Wunschtraum - beim 
BMW 524td Turbo- Diesel aber Realität 


Oder wenden Sie sich an Ihren BMW Händler. 
Er berät Siegern ausführlich. . . 

* » ,i • 
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Bei Fortbildung nicht gespart 

Wartelisten für Management-Seminare / Neue Angebote greifen aktuelle Probleme auf 
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Verhaltens- 
muß es sein, dem Unter- 
näuna’düfiidie"Mitari)Qtert)a der 
HeallsMTUog'der Unternehmen szide 
-.mhelfeivtiQd dem Teilnehmer Hilfe 
inr Selbsthilfe an die Hand zu geben, 
'um ri t na ti oa i sgerecfat mietfrei agieren 
zu fcfinnen-. Deshalb müssen gnindle- 
gende-fähigkeiten und Fertigkeiten 
trainiert werden , tarn Verhaltensalter- 
- naiwen aufzuaeigen, dtesxtmrtions- 
spezifisch geüW.werden. .1 

Dia Trainingsinhalte miugq»n also 
EOitF^chwKsensbereichen cmöFaeh- 
äosbildtmg ■ abgestim mt. sah. -Sie 
’ müssen sich’ an den die Tatzeit be- 
einflussenden Kriterien ßfarkt/Mit- 
-arbeiter, : Uhternehmensziele und 
-Philosophie. u. &; .orientieren und 
nelgruppengerecht vermittelt wer- 
den. ' - : - • • 

Erst wenn allerdings das Problem, 
die IST/SOLL-Abweichung definiert 
ist, könnest I^sungsmöglichkeiten 
erarbeitet und unter Beachtung des 
Ziels bewertet werden. Experten sa- 
gen, daß ca. zwei -Drittel des Auf- 
wands' für Analyse und Definition, 
ein Drittel für die Lösung erforderlich 
soa^ ;Die. Relation kann bei Trai- 
mngsmaßnahmen etwas anders gei n- 

Entsprechende Mafinahmon und 
Vorgehenäweisen ermöglichen es, 
aas dmJJnternehmenszielen, der Un- 
teraehmensphilosophie, dem Markt, 
den BGtarbeitern und weiteren Bedin- 
gungsfeldern Anforderungen an die 
zu trainierende Zielgruppe abzuleiten 
und entsprechende Maßnahmen ko- 
stengünstig und zeitsparend zu ent- 
wickeln, Solche V orarbeiten können 
zusätzlich Informationen für Stellen* 
beschreihüngen, BeurteDungs- und 
Pöidenm^gesprlche geben . \ 

Wenn die Gescbafteleitung hinter 
derartigen Maßnahmen steht; .kann 
VerhaUenstraizüng. ' v 
• die peT^iilichkeitsbezogene -kom- 
momkative Kompetenz steigern; : 

P die Einsteifung der Teilnehmer zu 
sich selbst, zum Untemehn^ ium 
Kunden, zum. Mitarheif^'äzidem 
oder bestätigen; .. 

P die Verzahnung mit Fachwissens^ 
Vermittlung und .an. UnteEaehmens- 
zielen orientierte- Verhalten liefen, "■% 

, HORST RÜCKLE 


V iele Unternehmen scheinen trotz 
der schwierigen konjunkturellen 
Zeiten weiterhin dem Erfordernis 
-Rechnung za tragen* in die Manage- 
ment-Weiterbildung zu investieren. 
ESn Indiz dafür ist, daß beispielsweise 
einer der großen Anbieter, das „Uni- 
versttatsseminar der Wirtschaft 
Schloß Gracht", unverändert einen 
deutlichen Nachfrage-Zuwachs ver- 
zeichnet Viele Seminare sind einige 
Monate vor Beginn ausgebucht Re- 
gelmäßig werden deshalb nicht nur 
Wartelisten sondern auch zusätzliche 
Seminarangebote eingerichtet 

Neben branchenübergreifenden, in 
der Regel mehrwöchigen Manage- 
ment-Seminaren und betriebswirt- 
schaftlichen Spezialseminaren um- 
faßt die Angebotspalette in Erftstadt 
auch maßgeschneiderte firmeninter- 
ne sowie Branchen-Seminare. Dar- 
über hinaus werden in Schloß Gracht 
unter anderem Fernplanspiele sowie 
Symposien und Kolloquien zu aktuel- 
len geseüschafts- und wirtschafts- 
politischen Themen durchgeführt 
Die wichtigste Veranstaltung in 
dieser Reihe ist das früher als „Zehn- 
wochen-Seminari* bekannte „Genaal 
Management-Seminar**, das inzwi- 
schen jährlich jeweils einmal als 
sechswöchige Veranstaltung auf dem 
Plan steht Daß darüber hinaus Mar- 

Technologie 
und Management 

J.R.Aachen 

Vor allem an Ingenieure richtet 
sich das Aachener Wirtschaftsforum 
„Technologie und Management“ am 
22. und 23. November, das im Klini- 
kum der Hochschule veranstaltet 
wird. Dabei werden Fachleute aus In- 
dustrie, Wissenschaft und Politik auf 
Themen eingehen wie „Die Werftm- 
dustrie - Probleme der strukturellen 
Anpassung“, . aber auch „Innovation. 
Technologietransfer und Existenz- 
gründungVMrt diesem Forum tritt 
zum ersten Mal auch der kürzlich ge- 
gründete „Verein zur Förderung der 
wirtschaftswissenschaftlichen Aus- 
'und Weiterbildung" der Technischen 
Hochschule an die Öffentlichkeit 


keting- und Planungsseminare, Pro- 
gramme über partizipative Verände- 
rungsstrategien und „Das Unterneh- 
men in seinem ökonomischen, recht- 
lichen und sozialen Umfeld“ stattfin- 
den, ist bei Anbietern dieser Größe 
fast selbstverständlich. 

Für 1985 ist das Angebot des Uni- 
versitätsseminars um drei weitere 
Veranstaltungen erweitert worden: 
Zum einen um „Arbeitsrecht und 
Personalmanagement**, womit man 
sich an Führungskräfte richtet, die im 
Rahmen ihrer Tätigkeit Personal- 
entscheidungen zu treffen haben. 
Zum anderen geht es um „Neue Tech- 
niken in der Wirtschaft — Mikroelek- 
tronik - Technische Grundlagen, 
wirtschaftliche Chancen und Risi- 
ken“. Diese Seminar-Veranstaltung 
richtet ach in erster Linie an das mitt- 
lere Management der mittelständi- 
schen Wirtschaft sowie an Mitarbeiter 
in Großbetrieben und in Banken; ins- 
gesamt also an technische Non-Pro- 
fessionals. 

Das dritte Neu- Angebot unter dem 
Titel „Strategisches Management in 
Versicherangsunternehmen“ will im 
Rahmen einer umfassenden Darstel- 
lung und Diskussion über die wich- 
tigsten Umwelttrends der Asseku- 
ranz orientieren. Dabei sollen das 
Konzept der strategischen Planung 

Blick über den 
Zaun ins Ausland 

-ei, Berlin 

Der Stand der Management-Syste- 
me und die Möglichkeit internationa- 
len Erfahrungsaustausch unter stra- 
tegischen Aspekten sind die Ziele des 
Internationalen Symposiums „Tech- 
nologie-Management“ des VDI-Tecb- 
nologtezentrums am 27. und 28. No- 
vember im Berliner Congreß Cen- 
trum. Im Mittelpunkt des ersten Th- 
ges werden detaillierte Darstellungen 
von Management-Systemen in den 
USA, Japan, Großbritannien und der 
Bundesrepublik stehen. Der zweite 
Tag wird der Diskussion mit den Re- 
ferenten dienen, die aus Unterneh- 
mens beratun gen, Wissenschaft und 
Unternehmen kommen. 


praxisorientiert vermittelt sowie an 
Hand von Fallbeispielen die wesentli- 
chen strategischen Optionen der Zu- 
kunftsbewältigung abgeleitet wer- 
den. Angesprochen sind obere Füh- 
rungskräfte der Versicherungswirt- 
schaft, insbesondere aus den Vor- 
standsbereichen Planung, Vertrieb 
und Führungskräfteentwickhmg. 

Paul Andiyko wsky, Mitglied im ge- 
schäftsfuhrenden Vorstand von 
Schloß Gracht, erklärt, „die Tatsache, 
daß die breite Angebotspalette des 
Universitätsseinmars der Wirtschaft 
vom Markt angenommen wird, läßt 
die Interpretation zu, daß der Bedarf 
der Praxis bei der Weiterbildung sei- 
ner Führungskräfte sowohl im Gene- 
ral-Management- Bereich als auch bei 
betriebswirtschaftlichen Spezialge- 
bieten und auch bei besonderen 
Branchenproblemen liegt“. Die Ent- 
wicklung des Weiterhfldungsmarktes 
sei „stets sorgfältig zu beobachten 
und das Seminar-Angebot entspre- 
chend auszurichten". Sein Unterneh- 
men versuche „der Verpflichtung Ge- 
nüge zu tun, im Sinne einer angebots- 
orientierten Politik langfristige 
Aspekte zu berücksichtigen, die zu 
einer weitschauenden, die Entwick- 
lung der Zukunft vorbereitenden 
Untemeh men sfuhning beitragen“. 

GEORGE P. OGDEN 

Reden wird vor 
der Kamera geübt 

-nick, Wuppertal 

Der Videorecorder ist als unbe- 
stechlicher Beobachter immer dabei, 
wenn die Rhetorik-Seminare ablau- 
fen. Als Ausbildungsziel haben die 
„Management- und Wirtschaftssemi- 
nare“ in Wuppertal das Einüben in 
selbstsicherem Auftreten und kon- 
zentriertem Denken gesetzt Dom 
„ein Führender, der überzeugen will, 
muß diskutieren und reden können“. 
Neben rhetorischen Mitteln wie dem 
wirksamen Aufbau einer Rede wer- 
den in den dreitägigen Seminaren Mi- 
mik und Gestik, Geistesgegenwart 
und Schlagfertigkeit geschult Auch 
in anderen Städten außerhalb Wup- 
pertals werden Kurse angeboten. 




Grundlagen für 
einen operativen 
Führungsstil 

dp. Nürnberg 

In fast allen Unternehmen haben 
sich im Verlauf der vergangenen Jah- 
re moderne Führungsmethoden 
durchgesetzt; das heißt vor allem ein 
kooperativer Führungsstü. Dabei 
spielt naturgemäß die richtige Ge- 
sprächsführung, die Rhetorik-Dia- 
lektik, eine immer größere Rolle, vor 
allem auch in der Mitarbeiter-Motiva- 
tion. Dieser Trend hat zur Gründung 
des „Nürnberger Rhetorik Clubs“ ge- 
führt, in dem Führungskräften mit 
rhetorischen Giundkenntnissen die 
Gelegenheit geboten wird, die Ge- 
sprächsführung noch stärker als bis- 
her in den Führungsprozeß im Unter- 
nehmen einzusetzen. Dabei spielt ei- 
ne nicht zu unterschätzende Rolle 
auch das Training der Kinesik. Damit 
die Fitness nicht zu kurz kommt, bie- 
tet Seminar-Chef Siegfried Peters 
auch eine Verbindung von Rhetorik 
und Skisport als Wochenseminar an. 

Ins Ausland zur 
Profil-Bildung 

G.P.O. Bonn 

Daß die letzte Rezession in der 
Bundesrepublik Deutschland auch 
Management-Schwächen offenbart 
hat, ist weitgehend unbestritten. Die 
„Carl-Duisberg Gesellschaft“ zieht 
als „Lehren aus der Krise“, daß gera- 
de die Firmen derartige Situationen 
am besten überstehen, der Führungs- 
kräfte „Persönlichkeitsmerkmale wie 
Toleranz, Selbstverantwortung, Lero- 
bereitschaft und kritische Distanz zur 
eigenen Person aufweisen“. Dies 
seien Eigenschaften, die vor allem 
während längerer beruflicher Tätig- 
keit im Ausfand erworben würden. 
Die Dulsberg-Gesellschaft hat sich 
genau dies zum Ziel gesetzt, „Persön- 
lichkeitsbildung durch Ausländser- 
fahrung". So wird im großen Pro- 
gramm auch ein zwölf Monate langer 
Aufenthalt in Brasilien angeboten, 
vor allem für Führungsnachwuchs 
aus der mittelständischen Wirtschaft, 
in dessen Zentrum vor allem die 
praktische Tätigkeit in brasi- 
lianischen Firmen steht 


Gehirnforschung 
Kreativität zu ste 

Brain-Dominance-T est ermöglicht prakl 


L ink« kann besser planen, organi- 
sieren. ist im logischen, analy- 
tische mathematischen Bereich ein- 
deutig besser - zumindest für die Be- 
trachtung der Gehirntätigkeit gilt 
dies bei den meisten Menschen. Die 
rechte Gehirnhälfte ist hingegen eher 
zuständig für die musischen, visuel- 
len. künstlerischen Impulse, auch für 
Instinkte. Zwar kommunizieren bei-, 
de Hälften miteinander, doch bei je- 
dem Menschen dominiert in unter- 
schiedlicher Weise eine der beiden. 

Der Amerikaner Ned Herrmann, 
früher Chef der Aus- und Weiterbil- 
dung beim US-Konzern „General 
Electric“ hat auf dieser Basis ein Mo- 
dell entwickelt, das den unterschied- 
lichen Arbeitsweisen der Gehirnhälf- 
ten, aber auch den verschiedenen 
Ausdrucksweisen der limbischen 
bzw. cerebralen Region gerecht wer- 
den solL Er hat bei systematischen 
Tests an mehr als 4000 Personen ver- 
sucht, die dem jeweils bevorzugten 
Gehimraodus entsprechenden signi- 
fikanten Eigenschaften herauszukri- 
stallisieren, und kam dadurch zu ei- 
nem Bram-Dominance-Test, mit des- 
sen Hilfe für jede Testperson ein Do- 
minanz-Profil erstellt werden kann, 


unverwechselbar wie ein Fingerab- 
druck. Inzwischen haben mehr als 
25000 Menschen aus den verschie- 
densten Ländern der Erde an den 
Tests teiigenomxnen. 

Zwei Folgerungen können für die 
Aus- und Weiterbildung von Mana- 
gern daraus gezogen werden: Zum 
einen kann anhand von Tests eine 
Gruppe oder Führungscrew so zu- 
sammengestellt werden, daß sie sich 
in ihren Dominanzen wie ein voll ge- 
nutztes Gehirn ergänzt. Bei der Köl- 
ner Personalbe ratungs-Gesellschaft 
„Team Training", die in der Bundes- 
republik die Methode des Brain-Do- 
minance-Tests anwendet, werden da- 
für Seminare für angewandtes kreati- 
ves Denken durchgeführt. „Die 
Gruppenmitglieder lernen, ihren per- 
sönlichen Leistungsbereich funk- 
tionsdifTerenziert zu erweitern sowie 
ihr Kommunikationsverhalten im 
Team auf Zielsetzung und Zusam- 
mensetzung hin zu harmonisieren.“ 
Aber zum anderen ergibt sich auch 
die Möglichkeit, die eigene „Fähig- 
keit zur Kreativität“ zu trainieren, in 
den Bereichen, in denen erst einmal 
keine Präferenz vorhanden ist, die 
Kompetenz zu verbessern. p. p. 


Chance des Wachstums 

Ko^jnnkturgesprach der Harzburger Akademie in Köln 


p. p. Bonn 

Unter hochkarätiger Beteiligung 
von Wirtschafts-Experten wird am 30. 
November im Kölner Gürzenich das 
17. Konjunkturgespräch der Deut- 
schen Volkswirtschaftlichen Ge- 
sellschaft aus Bad Harzburg ablaufen 
können. Die Liste der Teilnehmer an 
der Podiumsdiskussion reicht von 
dem Wirtschaftswissenschaftler Ha- 
rald Jürgensen über den Landeszen- 
tralbank-Präsidenten Dieter Hiss bis 
zu Abteilungsleitern aus den Bonner 
Wirtschafts- und Finanzministerien 
sowie des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die Fragen: Was wird aus unserer 
Wirtschaft in der zweiten Hälfte der 


achtziger Jahre? Bekommen wir 
möglicherweise ein nachhaltiges 
Wachstum ohne Inflation? 

Nach den Intentionen der „Akade- 
mie für Führungskräfte der Wirt- 
schaft“ in Bad Harzburg soll das 
„neutrale Forum eine in der Öffent- 
lichkeit sehen gewordene Chance ei- 
nes Gedankenaustauschs zwischen 
den insgesamt für die wirtschaftliche 
Entwicklung Mitverantwortlichen“ 
bieten. Der „Sachzwang der Fakten“ 
und die „laitische Würdigung der 
vorliegenden Prognosen und Projek- 
tionen“ allein sollen die Diskussion 
bestimmen. Von 10 bis 18 Uhr soll das 
Forum über die Konjunkturpolitik 
der kommenden Jahre dauern. 
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Das Üroversitätssemcaar der^ ; 

Wirtschaft (USW^zähli zu / 
den international führenden ~ 

Institutionen : ftk Management- . 1 , 

Fortbildung. Persönlichkeiten ■ 
aus Wirtschaft, \ferwaltung, .. ... 

Politik und Wissenschaft ■: 
arbeiten als Referenten mit 

USW-Seminäre 1985 

General Management -Seminar - 

(6 Vfochen) ‘ • 

S 1 . September- ! 8. Oktober 198 5 

Masfcetingsemmar (3 Wochen) 

3. - 52. Februar I985k>der 

24; Februar -15. März 1985 oder : 

25. August - 13. September 1985 

Ptanungsseminar (2 Wochen) 

2. - 14. Juni 1985 oder 17. - 29. November 1985 

Fühncag von Mitarbeitern (2 Wochen) 

17.; - 59. Mä.iz ; 1985 oder H). - 22. November 1985 

Betriebs w irt sc h a ftliches Semsxar für technische 

■ 

»ml 

<3 ; Wxrhen) 10. - 29. März 1985 oder 
15. "September - 4. Oktober 1985 

Das Untanehmen in seinem ökonomfadma, 
rechtlichen und sozialen Umfeld (3 Wochen) 

21.' Oktober - 8. November 1985 

Partfeipafive Vbfändeningsstrategies (I Wbcfte) 

14, 20. -Aprni985 

Arbeitsrecht and Personahnanagement für 
Führungskräfte (1 Wbche) 28. April - 4. Mai 1985 

Nene Techniken in der Wirtschaft - Mikro- 
elektronik - Technische Grundlagen, Wirt- 
schaftliche Chancen and Risiken (1 Woche) 

19. - 24. Mai' 1985 \ 

■ • • 

Strategisches Management in Wrsicherniigs- 
liBter ndimeB (1 Woche) 4.-8. Februar 1985 

Marketing im Handel (1 Woche) 5. - 10. Mai 1985 

Betriehsstenerong im Handel (1 Woche) 

9. Juni 1985 

Weitere USW-Aktivitaten 

Deutsches Untemehmensplanspiel MARGA 
Deutsches Marketingplanspiel 
Firmeninterne Seminare 

. Sonderveranstaltangenzu aktuellen wirtschafts- 
-und gesellschaftspolitischen Themen 



für Ihren 



beruflichen 




USW Schloß Gracht 
D-504£ Erftstadt 1 
Ihlefon 02235 /4 06-204 
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Europäischer Verband 
für Produktivitätsförderung 


l niversitatsseminar der Wirtschaft Schloß Gracht 


10. Deutsche 

industrial Engineering Fachtagung 

und 

Europäischer Produktivitätskongress 

29. und 30. November 1984 in Darmstadt 

Thema "84: Angewandtes industrial Engineering 

- Produktivität und Logistiksysteme 


1. Tag: 29. November 1984 


2. Tag: 30. November 1984 


Ewald KübEer 
REFA-9ndusrriat Engi nee rang — 25 Jahre — 

Aus- und Weiterbildung für Ingenieure der Zukunft 


Dr. Ulrich La Roche 

Strategische Unternehmensplanung und Rationalisierung 


Rudolf B lasche* 

Produktivität von Investitionen - Capital Productivity 


Heinrich Gehart 
T ransvideo J Vorführungen 

• Rechnergestutzte Arbeitsplangenerierung, Zefebeustein* 
Datenbanksystem: AN AD ATA/Z E BAD ATA 


Jan Martin 

T ransvideo -Vorführungen 
• Rechnergesrützte Produktionsdaten, 

Computer Aided Production Data-CPD 90 


Otto Wassermann 

PPS- und Logistik -Systeme der Produktion 
— Integration von Material- und Informationsfluß 


Heini Glatz 

ZBU — eine Technik zur Steigerung der Effizienz der 
Zeitwirtschaft 


Bernd Rosenkötter 

Produktionslogistik in der Automobilindustrie 


Heinz Kappel 

Entlohnung als Instrument der Urvtemehmensfuhrung 


Dr.-Ing. Rolf Dieter Schratt 
Roboterainsatz in der Produktion 
— Stand« Entwicklung und Anwendungsprgblame — 


Jürgen Adams 
Produkt! ogistik im Flugzeugbau 


Karl -Heinz Achtnger 
MTU-COPICS 

— Das kommunikationsorientierte Pfanungs-, Information«' 
und Steuerungssystem für Vertrieb. Materialwirtschaft und 
Produktion — 


Internationale Podiumsdiskussion (Leitung: Joachim PöppeL) 
Informationstectinik in der Produktion. 

Hinken wir in der Anwendung international hinterher? 


Auskunft und Anmeldung: 



Verband für Arbeitsstudien und Betriebsorganisation e.V. 
Arbeitskreis Industrial Engineering (AKIE) (Rolf Meyer) 
Wrttichstraße 2 • 6100 Darmstadt • Telefon (0 61 51) 88 01-1 19 
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Zuhörer müssen 
immer wieder 
aktiviert werden 

an. Münster 
Lange Vorträge sind in S eminare n 
die sicherste Möglichkeit, die Teil- 
nehmer zu langweilen und einzu- 
schläfem. Das „Management-Institut 
Dr. A. Kitzmann“ in Munster setzt 
deshalb vor allem teilnehm eraktivie- 
rende Methoden ein, beispielsweise 
die Mataplantechnik. Laufender 
Wechsel von Einzelarbeit zur Partner- 
arbeit, zur Kleingruppenarbeit zur 
Plenumsdiskussion wird von Kitz- 
mann zum „Know-how eines guten 
Seminars" gerechnet Aber, so kriti- 
siert er, „neben anerkannten Fachleu- 
ten t ummeln sich im Trainingsbreich 
eben auch nachweisliche Scharlata- 
ne, die häufig das Image der großen 
Schar von kompetenten Trainern 
schädigen". Denn der Markt ist lukra- 
tiv. Man schätzt so Kitzmann, daß 
„sämtliche Bildungsetats in der Bun- 
desrepublik zusammen bei etwa acht 
Milliarden Mark liegen". Zwar sind 
aufgrund der Kostensituation in vie- 
len Unternehmen in letzter Zeit die 
Bildungsetats gekürzt worden, doch 
haben sich diese Ausgaben ingesamt 
seit 1971 vervielfacht Dabei liege das 
Verhältnis von überbetrieblichen zu 
internen Seminaren bei 20 zu 80. 

Angebots-Service 

im Btx-System 

f. r. Hamborg 
Bildungsexperten aus Unterneh- 
men haben seit jeher die Schwierig- 
keit sich schnell und zielgerichtet die 
notwendigen Informationen für ihre 
Arbeit zu beschaffen. Die „A+L Info- 
center GmbH“ in Hamburg hat damit 
begonnen, diese Marktlücke zu 
schließen; Als erster branchenüber- 
greifender und finnenneutraler Ser- 
vice bietet es im Btx-System auf der 
Seite *20184# eine kostenlose und 
regelmäßig aktualisierte Suchhilfe 
für Dienstleistungen rund um die be- 
triebliche Büdungsarbeit an. 52 nam- 
hafte Unternehmen - von HoneyweQ 
Bull bis Nixdorf - präsentieren in 
diesem Btx-Pool mehr als 500 Dienst- 
leistungen für alle Aufgaben der Wei- 
terbildung von Trainingshardware 
bis zu Seminarveranstalte m. Neben 
der Marktübersicht erleichtert der 
Service den Vergleich der Angebote. 

Musik entspannt 
bei Superlearning 

E. S. Böblingen 
Zu den ungewöhnlichsten Erfolgen 
beim Fremdspra chen-Lernen führt 
die von Professor Lozanov in den 
sechziger Jahren entwickelte Metho- 
de des „Superlearning“: Durch musi- 
kalisch erleichterte tiefe Entspan- 
nung, rhythmische Atemtechnik und 
abgestimmte Lemmethodik wird ein 
Teil der überwiegend sonst nicht ge- 
nutzten Gehimkapazität aktiviert 
Das Gehirn registriert alles, auch 
wenn es nach einiger Zeit vom Be- 
wußtsein verdrängt wird. Angeboten 
wird vom Böblinger „Studio für mo- 
dernes Lernen“ u. a. ein Zehn-Tage- 
intensivkurs nach dieser Methode in 
einem First-Class-Hotel am Boden- 
see, in dessen Rahmen auch gezielte 
Management-Sprachkurse in Eng- 
lisch und Französisch durchgeführt 
werden. Zu den bisher prominente- 
sten Schülern der Böblinger gehörten 
Spitzenmanager von Audi 


Auch die Pleite kann spielend erwirtschaftet werden 

IHK-Reutlmgen trainiert Management-Nachwuchs mit marketingorientiertem Planspiel / Technik rationalen Entscheidens soll gelernt werden 


D ie Situation der Firma ist kata- 
strophal: In der Fertigung 
zwingt eine Grippewelle zu 
Produktionseinschränkungen, in der 
Materialh As rhaffling gibt es Nach- 
schubprableme, und dazu hat ein 
Konkurrenz-Unternehmen ein tech- 
nisch hochmodernes, preiswertes 
neues Produkt auf den Markt ge- 
bracht, das nun mit dem älteren, teu- 
reren, aber ausgereifteren e i g e n e n 
konkurriert. Diese Situation er- 
scheint real, sie ist aber nur Fiktion in 
einem Untemehmens-Planspiel, in 
dem die Fähigkeiten des Manage- 
ment-Nachwuchses trainiert werden. 

Siegfried Höwelmann, Betriebs- 
wirtschafts-Professor im Fachbereich 
Außenwirtschaft der Fachhochschule 
Reutlingen, ist gemeinsam mit sei- 
nem Informatik-Kollegen Ashok Ul- 
lal der Vater eines solchen, vor allem 
marketingorientierten Planspiels, das 
von der Industrie- und Handelskam- 
mer in Reutlingen - als bundesweit 
einziger IHK - seit 1980 zur Manage- 
ment-Schulung den Unternehmen 
angeboten wird. Höwelmann kennt 
die Grenzen dieser Schulungsart, de- 
ren Qualität mit der simulierten Rea- 
litätsnähe steht und fallt Aber er 
weist auch auf die un bezweifelbaren 
Vorteile dieses Management-Trai- 
nings hin, das vot allem „die Technik 
rationaler Entscheidungsfindungen* 
schule. Wer unter den modellartig 
vereinfachten Bedingungen ein syste- 
matisches Vorgehen gelernt habe, der 
sei auch in der Lage, „unter dem Zeit- 
druck und der starken Anspannung 
bei weniger übersichtliches, kompli- 
zierteren Verhältnissen in der Praxis 
mit größerer Sicherheit zu arbeiten“ 
und sei damit „ein beweglicher und 
vielseitig einsetzbarer Mitarbeiter“. 

Die Unternehmen, die ihren Füh- 
rung skräfte-Nachwuchs an dem 
IHK-Planspiei schulen lassen, schei- 


nen dies genauso zu sehen: Mit acht 
Teams begann die Veranstaltung im 
Jahre 1980, jährlich stieg die Zahl 
seitdem um bis zu 100 Prozent. 400 
Teilnehmer aus nv»hr als 100 Unter- 
nehmen - von Daimler Benz über 
VEBA und SEL bis Varta - haben 
sich bisher an dem qualifizierten Ma- 
nagement-Training beteiligt, deren 
realitätsnahe Simulation nur durch 
Computer-Unterstützung möglich ist. 
Und die Firmen legen sehr viel Wert 
darauf, daß ihre Mitarbeiter auch den 
Jahrgangs-Wettbewerb gewinnen. 
Die Siegerliste verzeichnet nicht nur 
Nachwuchs großer, sondern auch 
mittelständischer Unternehmen. 

Höwelmann erläutert die Grund- 
struktur seines Spiels so: „Die Teil- 
nehmer sollen die Stellung ihres (si- 
mulierten) Unternehmens am Markt 
verbessern, eine zufriedenstellende 
Rentabilität erwirtschaften und lang- 
fristig die Existenz ihres Unter- 


Rohmaterial 


1- 


nehmens sichern.“ In der Regel sind 
es vier Firmen, die in dem Spiel mit- 
einander konkurrieren. Die Aus- 
gangssituation ist vom Erstaufbau 
der Produktionsanlagen über Preis, 
Absatz. Umsatz und Material- wie Wa- 
renbestand«! bis zu den liquiden Mit- 
teln für alle gleich. Hiergestellt wer- 
den in jeden Unternehmen zwei 
„branchenneutrale Konsumgüter“, 
die auch dem „Produkttebenszyklus“ 
unterliegen. Das heißt, das Sortiment 
kann durch Eliminierung oder durch 
die Entwicklung neuer Erzeugnisse 
verändert werden. 

Im Team ist je ein Teilnehmer für 
ein Ressort zuständig. Und im Gegen- 
satz zu manchem realen Betrieb, in 
dem oft nur der „Kirchturm“ der ei- 
genen Abteilung gesehen wird, er- 
kennen im Team-Planspiel die Be- 
reichsleiter auch die Probleme ihres 
Nachbarn. Simuliert werden kann na- 
hezu jede Situation. Sehr viel einfa- 
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eher als in der Praxis können auch 
Marktanalysen und Informationen 
über die Konkurrenz gekauft werden. 
Zu den zu treffenden fertigungs- 
bezogenen Entscheidungen gehören 
die Bereitstellung von Material, Halb- 
fertigwaren, Personal- und Maschi- 
nen-Kapazitäl sowie die Frage von 
Forschungs- und Entwicklungsauf- 
wendungen, z.B. zur Rationalisie- 
rung. Werbung und Freäsvariationen 
sind ebenso im Entscheidungsköcher 
wie die Möglichkeiten von Währungs- 
ge winnen und -Verlusten, Überstun- 
den- und Schichtarbeit sowie die Bil- 
dung von Oligopolen. 

Jede Periode in diesem Spiel ent- 
spricht einem Quartal Höwelmann: 
Die fl *xph5ft^1«tnngpn t reffen ihre 
Entscheidungen jeweils zu Beginn ei- 
ner Periode. Die Auswirkungen wer- 
den zum Ende jeder Periode im soge- 
nannten Management-Report mitge- 
teilt. Er enthält auch die Informatio- 


\tor te b sofqanteate n 

Verkaufspreise 

PrixÄiWwnrtXKig 

Verkauierachuiung 

ProduKrioracfiung/ Quifitäl 

Image 


lfartneDsofg&risrton 

Vörteufsprecm 

Pr&dukfwerbung 

Usriäuterschufufig 

Produktfcrschung/Ou^at 

Image 



Sättigung, saisonale Bnftüss® 


Noch diesem Schema funktioniert das Pfanspiel, wirken aber auch real Angebot und Nachfrage auf Märkten. 


neu über den Erfolg der Periode so- 
wie über dem Stand des Unterneh- 
mens. Ins EDV-Programm eingebau- 
te zusätzliche Schwierigkeiten kön- 
nen dabei durchaus für Überra- 
schungen sorgen: Plötzliche kon- 
junkturelle Veränderungen lassen 
dann die Preisplanung oder Produk- 
tionsmengen unter einem ganz ande- 
ren Licht erscheinen. 

In der Abschlußbesprechung wer- 
den auch die mit dem Spiel verbun- 
denen Ausbildungszwecke den ge- 
machten Erfahrungen gegenüberge- 
steQt. Die Unternehmensleitungen 
stellen dar, welche Ziele sie verfolgt 
haben, erläutern ihre Strategie sowie 
ihre Reaktionen auf die unvorherge- 
sehenen Maßnahmen der Spidlsi- 
tung und der Konkurrenz. Die realen 
Firmen, die ihren Führungsnach- 
wuchs in Reutlingen regelmäßig 
schulen lassen, berichten unisono 
von einer zunehmenden Leistungs- 
motzvation. 

Es gehe, so Höwelmann, natürlich 
nicht nur um den Sieg, den maxima- 
len Gewinn. Auch der Lernefiekt, ei- 
ne Fehlentscheidung in der folgen- 
den Periode zu korrigieren, sei hoch 
zu veranschlagen Die Teilnehmer 
hatten in gemeinsamer Arbeit ge- 
lernt, aus einer Fülle verschiedener 
Informationen die zur Entscheidung 
notwendige Lösung herauszuarbei- 
ten, zu alternativen Lösungsmöglich- 
keiten zu kommen und die künftige 
Entwicklung ihres Unternehmens 
festzulegen. Aber sie hätten eben 
auch die harte Wirklichkeit gelernt, 
daß man Fehlentscheidungöl nicht 
rückwirkend korrigieren könne. 

Am Ende des Spiels steht dann zu- 
sätzlich zum Gelerntem der Sieg mit 
dem - nach Steuern -größten kumu- 
lativen Gewinn; vielleicht allerdings 
auch die in diesem Fall folgenlose 
Pleite. PETER PHILIPPS 




Schweiz: Armee , 
und Wirtschaft 
als enge Partner 

J.R.Genf 

In der Schweiz hat sich seit einiger 
Zeit eine systematische Zusammen- 
arbeit zwischen Wirtschaft und Ar- 
mee bei der Ausbildung von FW 
rungskräften herausgeschält. Denn 
das Milizsystem hat hervorragende 
Möglichkeiten, ziviles Know-how im 
Bereich von Führung und Ausbil- 
dung zu nutzen. Wie z. B. die „Neue 
Zürcher Zeitung“ berichtet, hätten 
andererseits „seit je die Wirtschafts- 
führer und Spitzenfunktionäre im- 
mer wieder betont, sie hätten ihre 
persönliche Führungsschulung nicht 
in ihrem Berufr sondern im Militär- 
dienst erhalten". In beiden Bereichen 
setzt man auf starke Führungs Persön- 
lichkeiten und hat gemeinsam in den 
vergangenen Jahren Konzepte zur 
Optimierung von Entschiußfassungs- 
und Entscheidungsverläufen wie 
auch zur Führungstechnik entwic- 
kelt In Perfektion präsentiert sich 
die Symbiose in de- „Kaderschmie- 
de“ der Schweizerischen Bankgesefl- 
schaft auf dem Wolfsberg in Ermatin- 
gen. Im „Führungsbrevier“ der Ge- 
sellschaft heißt es u. aj „Die überzeu- 
gende Führungskraft wird vor allem 
im Verhalten als Vorgesetzter, Mitar- 
beiter, Gruppenmitglied, Geschäfts- 
partner und Staatsbürger sichtbar." 


Stiftung als Träger 
eines Unternehmens 


i 


Auf dem Lehrplan stehen 
die Management-Techniken 

Ausbildung von Ingenieuren zum Industrial Engineering 


W ie ein Evergreen ist heute über- 
all in der Wirtschaft die Klage 
zu hören, daß die Schulen und Hoch- 
schulen in der Bundesrepublik nicht 
in der Lage sind, genügend praxisnah 
auszubilden, das heißt auch, ihre Ab- 
solventen so zu schulen, daß sie sich 
auf die immer schneller wechselnden 
Anforderungen ihres beruflichen Le- 
bens auch einstellen können. Da die 
Universitäten darüber hinaus durch 
die staatlich verordnete, aber nicht 
entsprechend abgefederte Überbela- 
stung durch imm er mehr Studenten 
auch nicht ausreichend in der Lage 
sind, ihren Weiterbüdungsauftrag zu 
erfüllen, sind private Anbieter gefor- 
dert. Größter auf diesem Markt ist der 
Verband für Arbeitsstudien und Be- 
triebsorganisation, besser b ekann t als 
REFA, der das Ausbildusgsvolumen 
einer größeren Fachhochschule er- 
reicht 

Zu den zur Zeit am stärksten nach- 
gefragten Kursen gehört das „Semi- 
nar Industrial Engineering“. Gelernt 
wird im Ganztagsunterricht, sieben- 
mal eine Woche lang mit jeweils drei 
bis via 1 Wochen Abstand. Eingangs- 
voraussetzung sind eine abgeschlos- 
sene Ingenieur-Ausbildung sowie ei- 
ne Reihe Seminare über REFA- 
G rundl agenwissen. 


Industrial Engineering ist, so die 
gängige Definition, „das strategische 
Konzept zur Analyse und Gestaltung 
von Arbeitssystemen“. Durch die An- 
wendung eines breiten, in der Praxis 
erprobten Spektrums von Methoden 
soll „der Einsatz von Menschen, Ar- 
beitsmitteln und Stoffen so kombi- 
niert werden, daß ein gewünschtes 
Ergebnis nach Qualität, Menge und 
Termin unter Berücksichtigung öko- 
nomischer und sozialer Zielsetzung 
erreicht wird“. 

Zu den Dingen, die von den vor 
allem angesprochenen Führungskräf- 
ten des operativen Managements zu- 
erst in dem Seminar bewältigt wer- 
den müssen, gehört die „Einf ührung 
in das aktive und lebendige Lernen“ 
mit der Vermittlung von Konzentra- 
tionstechniken und Methoden zur 
Überwindung von Prüfungsängsten. 
Management-Techniken sieben eben- 
so auf dem Lehrplan wie „Motivation 
in der Führungspraxis“ und Projekt- 
organisation. Grundlagen des Perso- 
nalwesens stehen anschließend auf 
dem Stundenplan, Plankostenrech- 
nung und Produktentwicklung. Über 
Aufbauseminare kann das Wissen 
auch für die Zukunft laufend auf dem 
neuesten Stand gehalten werden. 

GEORGE P.OGDEN 


Ausbilder gehen 
selbst in ein 
Trainingslager 

E. SCROOGE, Bubenreuth 

Zu den Problemen für die Ausbü- 
dungs-Fühnmgskräfte in Unterneh- 
men gehört auch, daß in ihre eigene 
Weiterbildung zum Teil zu wenig in- 
vestiert wird - insbesondere außer- 
halb ihres eigenen, engeren Fachge- 
bietes. Die Trainer der „tpm GmbH“ 
in Bubenreuth haben deshalb ein 
Programm-Konzept zur Weiterquali- 
fizierung entwickelt das sowohl bei 
der Fachkompetenz der Führungs- 
kräfte ansetzt als auch in der Metho- 
den- und Sozialkompetenz. 

Die Seminare sind als Jängerdau- 
erade Entwicklungsmaßnahmen“ an- 
gelegt Beispielsweise werden dabei 
Themen bearbeitet wie „Optimierung 
der Auswahlstrategie für jugendliche 
Bewerber“, „Firmenspezifische Ent- 
wicklung lern wirksamer Medien“ 
oder „Gestaltung der Orientierungs- 
Phasen während und nach der Be- 
rufsausbildung“. Aber, sagt tpm-Ge- 
schäftsführer Hans-Georg Uhlen- 
brock: „Sehr gute Erfahrungen haben 
wir auch mit Projektarbeiten, autono- 
men Erfahrungsaustausch-Gruppen 
und Supervision gemacht“ Welche 
Form auch gewählt wird, auf jeden 
Fall bleibt der Teilnehmerkreis über 
den ganzen Entwicklungszeitraum 
hinweg konstant so daß auch Inte- 
grationsprozesse angestoßen werden. 


Mißerfolg der Exporteure in 
Südostasien wird erforscht 

Beeinträchtigt der EG-Markt die KonRnme nzfahig keit? 

laufen Gefahr, ihre internationale 
Konkurrenzfähigkeit einzub&ßen. 

Um Abhilfe schaffen und erfolg- 
reiche Strategien entwickeln zu kön- 
nen, müssen die Gründe für die bis- 
herige Entwicklung empirisch aufge- 
arbeitet werden. Die Stiftung Volks- 
wagenwerk hat deshalb im Rahmen 
ihres Schwerpunktprogramms „Ge- 
genwartsbezogene Forschung zur Re- 
gion Südostasien“ 380 000 Mark für 
ein Projekt zur Verfügung gestellt- 
Unter der Leitung von Ulrich ffie- 
menz soll der wirtschaftliche Mißer- 
folg der Europa«: in Südostasien vom 
Institut für Weltwirtschaft an der Uni- 
versität Kid in einem vergleichenden 
Forschungsprojekt untersucht wer- 
den. 18 Monate Rind als zeitliche Ziel- 
vorgabe dafür angesetzt worden. 

Natürlich haben die Japaner auf 
dem Markt der -Zukunft den Vorteil 
der Nachbarschaft. Aber dies reicht 
als Erklärung wohl kaum aus. Er- 
forscht weiden soll deshalb beispiels- 
weise, ob die EG-Regjerungen ihren 
Export-Unternehmen ein unzurei- 
chendes Förderungsmstrumentarium 
zur Verfügung stellen oder ob wirt- 
schaftspolitische Fehlentwicklungen 
die Wettbewerbsfähigkeit auße rhalb 
des geschützten EG-Marktes beein- 
trächtigt haben. JAMES ROVER 


D er ehemalige Bundeskanzler 
Helmut Schmidt hat erat in die- 
sen Tagen wieder die deutschen Ma- 
nager auf die Erfolge der japanischen 
und amerikanischen Unternehmer 
auf einem der am schnellsten wach- 
senden Exportmärkte, den Staaten 
Südostasiens, hingewiesen. Rohstoff- 
reichtum und erfolgreiche Industria- 
lisierung haben die ASEAN-Länder 
zu interessanten Standorten für aus- 
ländische Investoren gemacht und 
auch die Importnachfrage dort nach 
industriellen Zwischenprodukten 
und Investitionsgütern rapide anstei- 
gen lassen. Die Marktanteile der US- 
Anbieter steigen kontinuierlich, die 
Japaner haben sich den Löwenanteil 
von 40 Prozent an diesem Zukunfts- 
markt gesichert. Die Anteile der EG- 
Exporteure gehen seit dem Jahre 
1970 kontinuierlich zurück. 

Die europäische Spitzenposition 
auf der internationalen Eink om- 
mensskala hängt jedoch maßgeblich 
auch davon ab, ob sich die Europäer 
neue Exportmärkte erschließen kön- 
nen. Noch gehören sie weltweit zu 
den erfolgreichsten Anbietern. Aber 
diese Stellung können sie nicht hal- 
ten, wenn sie sich auf die relativ lang- 
sam wachsenden Markte in Europa 
konzentrieren und spezialisieren. Sie 


lm. St. Gallen ‘ 
Die Hochschule St Gallen nimmt ■ 
sich am 23. November in einem Semi- ! 
nar in Zürich des Themas „Stiftung 
und Unternehmen“ an. Im Vorder- / 
gnmd steht dabei das Problem, in- ? 
wieweit eine Stiftung als privat- ) 
rechtliche Anstalt auch Träger eines j 
Unternehmens sein kann. In erster - 
Linie taucht diese Frage meistens au£ 
um die Erhaltung eines Betriebs aus • 
erbrechtlichen oder mitarbeiter- 
bezogenen Gründen auf diese Weise 
zu sichern. Außerdem soB in dem Se- 
minar auch auf die Möglichkeiten der . 
Anlage von Stiftungskapitalien in . 
Un ternehm en eingegangen werden. 
Denn hierbei werden z. B. Risikopro- ■ 
bleme ehaaelwirtschafthcher Natur • 
aufgeworfen. Zu baden Aspekten ; 
stehen ausgesuchte Fachleute zur i 
Verfügung: Angesprochen sind vor J 
allem Rechtsanwälte, Stiftungsorga- 5 
ne und Aufsichtsbehörden. 
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Abbau von Defiziten, 
bei Verlagsleitern 

j. m. Wuppertal 'j 
Für Veriagsleitungen ist das näch- 
ste Seminar der „Technischen Akade- 
mie Wuppertal“ gedacht, das sich am : 
30. November mit dem „aktuellen 
Verlagsrecht in der Praxis“ . he- v 
schattigen wird. Das Außeninstfttir' 
der Rheinisch- Westfälischen Techni - 
schen Hochschule Aachen wül mit i 
dieser Veranstaltung Verlagsman? . 
gern helfen, Defizite abzubauen 
in diesem wichtigen Bereich i 

die tägliche Routine-Arbeit a*_ ! 

leicht entstehen. Im Mittelpunkt dt. , : 
Veranstaltung stehen die „Sinnvolle 
Gestaltung der rechtlichen Beziehun- 
gen zwischen Urhebern und Verlag" - 
ebenso wie z. B. presserechtliche Pro- 
bleme des Anzeigengeschäfts. Spezi- ' 
eile Fragen können vor Seminar- 
beginn eingereicht werden. 
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BRAIN DOMIN ANCE 

Das Gehirn - Quelle der Kreativität 

Ein neues Konzept gibt Aufschluß über Ge- 
himdo minanze n. Wir führen durch: 

■ Profilerstellung und -analyse 
® Kreativitätsworkshops und ACT-Seminaie 
(Angewandtes Kreatives Denken) 

Maßgeschneiderte Trainingsprogramme für Management, 
Verkauf und Technischen Außendienst. 

Fordern Sie kostenlos und unverbindlich Informationsmaterial an: 
Team Training GmbH., 5000 Köln 51, Alteburger Straße 298 


Training als einzige 
Brücke zwischen Vermittlung 
und Anwendung 


reicht in den seltensten Fällen! 

Eine Erfahrung, die viele von uns ge- 
macht haben. Eine Erfahrung, die tpm in 
den vergangenen 15 Jahren zunehmend 
veranlaßt hat, sich mit der Transfersiche- 
rung besonders intensiv zu befassen: sei 
es in Fragen der Mitarberterführung, der 
abteiiungsüberg reifenden Kooperation 
oder der individuellen Potentialanalyse. 

Training ist für uns nicht auf Einzelmaß- 
nahmen beschränkt, sondern in mittei- 
und langfristige Entwicklungskonzepte 
eingebettet 

Wir unterhalten uns gern mit Ihnen I 


tpm 

Team für psychologisches 
Management Beratungsgeselischaft mbH 
Birksnaliee 86, 8526 Bubenreuth 
Telefon 091 31/27033 



Seit 1973 
Training und Beratung 

Seminare für Führungskräfte 
und qualifizierte Mitarbeiter 

In Nürnberg 

19.-20.11. Verkaufet rrtensiv-Traintng 
26.-27. 11. MHarbeiter-Gespr&tfisföhning - richtig u. erfolgreich 
4. 12. Telefonieren - besser und rationeller 
13.-18. 1. Rhetorik und Skisport (Lam/Bay. Wald) 

31. 1.-2. 2. Rhetorik - Kunst der freien Rede 

Und iaidead VUeo-Tralniiigs-Hatrtage Im 
NORNBERGER RHETORIK CLUB 

- S emin are auch Bnnenlntem - 
Auskunft + Progr am me, TeL (09 11) 80 56 28 

— Nürnberger Management Institut 

Jauerstraße 63 - 8500 Nürnberg 50 


C. Rudolf Poensgen-Stiftung e. V. 

zur Fortbildung von Führungsfcrüten der Wirtschaft 

Emst-Schneider-Platz 1 , 4000 Düsseldorf 1. Tel. 02 11 / 35 57-1 

Gründungsjahr 1956 

Ziele und Zieigruppen der einzelnen Veranstaltungen: 

DREI-WOCH EN-SEMINAR (INTERNAT) FÜR OBERE 
FÜHRUNGSKRÄFTE DER WIRTSCHAFT 

(Entwicklung von unternehmerischen Fähigkeiten - Vermittlung 
von praktischen Erfahrungen aus dem Urrtemehmensführungs- 
bereich - Vermittlung von neuem Führungswissen und dessen 

Anwendung im Unternehmen) 

KURZTAGUNG FÜR OBERE FÜHRUNGSKRÄFTE DER WIRTSCHAFT 

(Aktuelle Themen aus den Bereichen Untemehmensstratsgie 
und -politik sowie dem UntemehmensumfieJd) 

Veranstaltungen 1985: 83. Seminar 27. 1. - 16. 2. 1985 
84. Seminar 5. 5. - 25. 5. 1985, 85. Seminar 3. 11. - 23. 11. 1985 

5 Kurztagungen 


Harzburg-KoHeg 
der deutschen Wirtschaft 

Zeh n-Wochen-Lehrgang 
für Untemehmensfuhrung 

Nächste Termine: Bad Harzburg 

21. 1.-30. 3.85 
9. 4. - 15. 6. 85 

Pie neuen Technologien 

Ihre Auswirkungen auf Führung und Organisation 
im Unternehmen 


Colloquium: 


Stuttgart 5. 2. 85 
Frankfurt 21. 3. 85 
Hamburg 18. 4.85 


Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft 
3388 Bad Harzburg 1 * Postfach 243 
Tel. (0 53 22) 7 30 ■ Telex 957 623 dvg 


Management-Institut 
Dr. A. Kitzmann 


Tjwsakttonsanafyse: 22J23. 11. 84, Dtetatolk und Polemik: 6J7. 12. 84, 
Ftersön Hefte Arbeftstecftnifcen: 24/25. 1. 86 

Diese Seminare worden auch firmen Intern durcftgeführL 

MrniaaBfliwfrheWut Dr. A. KRzzneiift, Joüu*4teffr*8lnße 9, 

4460 Münster, TeL (02 51) 2 88 63 


und Weiterbildung 

Mehr als 500 Angebote von 
Sexniziarver&nstafrem, freien 
Trainern imd TVainingsinsötuten, 
Femlehxinstituien, Vertriebsfir- 
men von audiovisuellen, CBT- 
und schriftlichen Lemprograxn- 
men und Fachliteratur. AV~ und 
Lehmuttelproduzeiiten, Her- 
stellern von Trainings-Hardware 
und “Ausstattung, Seminariiotels. 


BIX *20184# 


Ä+t INFO CENTER GMBH 

bestrafte 115, 2000 Hamburg IT 
übtofön 040 f 421119 



EngRsdi und Französisch' 
Management-Englisch 

INTENSIVKURSE 

CäuBerst schnell und sieht 
j_0 streßfrei und effektiv 1 


ü mit Phantasie und Kreativität 
lO In kleiner Gruppef 


ffi 


70 10 Tage am Bodensee 
Tj O First dass Hotel 




nächster Termin: 
vom 27. 12. 64 bis 8.1.85 


I 1 | 1 ".“1 1 ““1 . I ] “l | 

f ’ Fordern Sie unverbindlich . 
ausführliche Unterlagen an! 

ff SML Studio ffir modernes Lernen 4* 

11 Postfach 1927, 7030 Böblingen — - 
r Telefon 00 70 31 /2774 56 -j— - 




Rhetorik-Sem (nare auf psychologischer und köipetsprechltcher 
Grundlage mH von uns gelenktem Selbsttraining 

Erfolgreicher durch Rhetorik 

Rhetorik lu. Hu. Rhetorik ab Sefcst si chertieft st ralning 
Alte Seminare mit VideofBeorder zur persönlichen Kontrofle in Düsseldorf, f 

Frankfurt. Hamburg, München. Stuttgart 


5800 Wuppertal -Poetisch 11 02 44 -Tel. 02 02/ 73 1623 

Senden Sie mir bitte die Programme und etie Broschüre „Rhetorik für den 
persönlichen und geschäftlichen Erfolg" 

Neme/Fi rma 

PLZ/Ort TeL 
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Nutzen Sie das, was wir bieten; über 14 Jahre Erfahrung in 
allen Bereichen von Weiterbikiung und Training. 
Während dieser Jahre duften wir in nahezu allen Branchen 
und aßen Hierarchieebenen trainieren. 



Das mehrdimensionale hr-TEAM Training: Für den Erfolg 

a 1 ■ ■ 

. - * > # " 

• des Mitarbeiters . 

• des Unternehmens 

' •im Marktv . 


* * . 


Wir infazmieir^r-Se gerne: 

Unsere Broschüren hrTE£M*r Das„G££ene Seim 

Die ’&atoansMrii^ lfayn fffr Rio b&räit 
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!H4Äfe|ÖÄr '1984 verstarb plötzlich und unerwartet das Mitglied unseres 
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Walter Carstens 


, t ~ — r -Vorsitzender des Betriebsrates der Motorenwerk Bremerhaven GmbH 

■ • 

- ^ ; ■ • 

• r--' •. .iU 
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;Herr Carstens gehörte dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft seit dem Jahre 1982 an. 
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Dauk r seiner langjährigen Tätigkeit als Vorsitzender des Betriebsrates unserer 
' Tochtergesellschaft Motorenwerk Bremerhaven GmbH verfügte er über eine reiche 
praktische Erfahrung, die er zugunsten des Unternehmens und der von ihm 
/ " Vertretenen Arbeitnehmerschaft wirkungsvoll zur Geltung bringen konnte. 




j>: verdanken ihm viel und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 




Aufsichtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat und Belegschaft 

der 

Industrieverwaltungsgesellschaft mbH 

Bonn-Bad Godesberg 


Die Friedrich-Nauraänn-Stiftung trauert um 


Professor Dr. Hans Reif 


der am 11. November 1984 im Alter von 85 Jahren verstarb. 

ft * ■ 

Seit 1959 war Hans Reif Mitglied im Kuratorium der Stiftung, an deren Gründung 
und weiterer Arbeit er ideell und programmatisch wesentlichen Anteil hatte. 

■ ■ ■ r ■ » . . ■ ... 

Mit uns trauern die deutschen Liberalen um einen aufrechten, zuverlässigen 
Gefährten in guten und bösen Zeiten. 


. ' ,■ V. .... :■ 


Vorstand- - 
Ralf Dahrendorf 


Friedbrich-Naumann-Stiftung 

Kuratorium Beirat Geschäftsführung 

Walter Scheel Barthold C. Witte Fritz Füszar 


. -J - *- -W. 


Königswmler, den 14: November 1984 


. f. . ;• , 


Am 8 . November 1984 verstarb 


Ministerialdirigent a. D. 

Hubert Grünewald 


Als Mitglied unseres Aufsichtsrates hat Herr Grünewald uns viele Jahre mit seinen 
Kenntmssen und Erfahrungen zur Seite gestanden. 


i 

Wir trauern um einen guten Freund, den wir besonders wegen seiner herzlichen 
Anteilnahme an dern Wohlergehen unserer Gesellschaft geschätzt haben. 


Aufsichtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat 

Salzgitter Industriebau GmbH 


Am in November 1984 starb in Frankfurt/Main im 71. Lebensjahr 

" ■ ■ • " 

■ ■ ■ ft • ■ ■ • 

• ■ ** • 

Professor Dr. med. , Dr. med. h.c. Rolf Hassler 

E m eri tier tes Wissenschaftliches Kfitghed des . 

Max-Planck-Insrituts für Hirafbrschnng, Frankfurt/Mam 

Die Max-Planck-Gesellschaft trauert um einen bedeutenden Forscher, Lehrer und Arzt. 
Rolf Hassler hat der neorobk>k>gischen Forschung neue Wege gewiesen. Seine wissen- 
schaftlichen Erkenntnisse führten zur Anwendung neuer Methoden im klinischen Bereich. 

Rolf Hassler hat der Max-Planck-Gesellschaft ein Vierteljahrhundert angehört. Von 1959 
bis 1982 leitete er afc Direktor die Neurobiotogische Abteilung am Max-P!anck-Institut für 
Himforschung. 

Die nimmt in Dankbarkett Abschied von Rolf Hassler, dem sie 

stets ein ehrendes Andenken bewahren wird. 

Heinz A. Staab 

Präädexü der Max-Pfanck-Geseilschaft 
mr FnHwmng der Wissenschaften e. V. 


München, den-13. .November 1964 
Reridenastreße Ia 


findet am Freitag, dem 16. November 1964, um 11 JO Uhr auf dem WaJdfriedbof in 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80, 

-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und-5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Hans Milchsack 


ist für immer von uns gegangen. 


Lilo Milchsack 
Familie und Freunde 


4000 Düsseldorf- Wittlaer, An der Kalvey 11 

Die Einäsche runa fand im Familienkreis statt. 


-'J'- TT. ■ ^ j , < ■ r V : 






Am 22. Oktober 1984 verstarb unser früherer Mitarbeiter, Herr 

Wilhelm Herrmann 

geboren am 27. Juni 1907 

Herr Herrmann war 41 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1972 im 
Ruhestand. Wir schätzten ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter 
und werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 

der 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauerte ter find« am Donnerstag, dem 15. November 1984, um 12.00 Uhr auf dem Friedhof 
Ohlsdorf, Kapelle 3. statt 
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Wir enteilen an den Näbern dar Opfer ron Krieg und ©ewalf 

für den Frieden zwischen den Hlensdign 
für den frieden zwischen den WHten 
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VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 
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WERNEfl-HlPERT -STRASSE 3 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFÜRT/M U300-6Ü BLZ 50010060 
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Eine Investition, die sich lohnt. 

■ Kur- u. Ferienappartements ab DM 89.980.- einschl. Tiefgarage 

B Ertrag durch Vermietung an Kurgäste ■ 

fl Mietgarantie - MwSt.-Rückerstattung 

■ 6 Wochen pro Jahr kostenlose Eigennutzung 

■ Ansprechende Grundrisse zum Selbstbewohnen ■. . . 

■ Halbe Heizkosten durch bewährtes Massivabsorber-System . 


-und 

Fttnenwpgfiemeras 

in Kirchham b. 
Bad Füssing 
Niederbayem 


Cöte d'Azur - 
luan-les-Pins 

Zu verkaufen herrliches Appar- 
tement am Strand. 3 Zimmer und 
schöne Terrasse. 

Zuschr. erb. unt. A 11191 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 





Bj. 1961, Rotkiinker, Olztrhzg., 16 
Whgen, 838 m* WfL, 3 Läden, ä2 m 1 
NfL, Bruttomte. DM 102 063.-, 
Kaufpr. DM 1^ Mio., günst, Hypo- 
theken können übernommen wer- 
den. Näheres u. R 1 1 160 an WELT- 
Verlae. Posrt. 10 08 64. 4300 Essen 


1 j ■■ y ' -rif *( 
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ÖSTERREICH 




3’c-i2r S;.e KahO'OS e *a 

S*e e . ... • 

Sprechen Sie mit : ; 

Reinhah Bauträger GmbH Ä Co. KG 

8399 RotthaJmünster 
Te-efon 0S53371 869-, 


6:oe r. Sie i-r.s ocer 



GemendeSoaMeton. u Scf«- 


Landes l- bsS Zimmer Körnungen 

'Hfed&ut&äl 



Ihr Partner beim Bauen 


AN LAG EN BERATUNG 1984 

STEUERVORTEILE AM BODENSEE 

VERMIETETE WOHNUNGEN MIT HOHEN WER- 
BUNGSKOSTEN UND BANKVERBORGTEN SlCHER- 

mm&W HEITEN. 

WOHNUNGEN IN KULTURDENKMÄLERN mit Steuer- 
U jx Vorteilen § 82 »: bis 10% der Herstellkosten - und das 

Ipna 10 Jahre lang. 





-Wohnungsba 

'Ä-5Ü2Ö!Säl zb'u r d j 








GESELLSCHAFT 

| ifi IX FÜR PROJEKTSTEUERUNG 

IM BAUWESEN M8H 

V J I GEBHARDPLATZ 30 -7750 Konstanz 
fl TELEX 733239 - TEL 07531/63018 
(abends/am Wochenende: 07531/574541 


10 900 rar Freigelände 

Groß gewerbegebiet, im Stadtbe- 
reich von Düsseldorf, zu ver- 
pachten. 

Näheres unter Tel. 02 1 1 / 78 56 19 




>tte 


oQ® 




Eigentumswohnungen Schweiz 

Zu verkaufen a d schönster Aussichtslage, fünf Autominuten von 
bekanntem Ski- u. Wandergebiet« sechs Eigentumswohnungen. Be- 
willigung mit Grundbucheintrag für ausländische Staatsbürger bei 
raschem Vertragsabschluß gerne. TeL 00 41 / 55 / 27 88 27 oder unter 
Chiffre 22156 an Uosse Annoncen AG« Postfach« CH-8025 Zürich. 


30 WE, 1450 m a WfL« Dachgesch. 
ausbaufähig« Bruttomiete DM 
120 000«-, Kaufpr. DM 2,1 Mio. Nä- 
heres unter P 11 159 an WELT- 
Verlag« Postfach 10 06 64. 4300 
Essen 



Zu vermieten 
ab dem 1. 1. 1985 


TAntmTp TagP- Tt nfah nTg-n nlgKwn , 380 tll a mit BÜTO- Und 
Anss teJliing sranm, 2 Toreinfahrten für Lkw, v i elseitig ver- 
wendbar. 

Mietpreis DM 19M,-/mtL, maklerfrei 

TeL: 02 08 / 5 16 59 od. 02 08 / 5 40 41-2 


Zum einmalig günstigen Preis 
Verkauf oder Vermietung 

Für Spedition« Zwischenlager, Fabrik o. im Raum Koblenz/ 
Andernach« Nähe Autobahn, 3 große Mehrzweckhallen mit ca. 3000 
m 1 <1000 m\ 500 m\ 1500 m 2 ), Büros ca. 350 m : , Soziälraume ca. 200 m*, 
Wohnung ca. 170 wr m Grundstücksgrdße ca. 7000 m a . Baujahre 1964- 
1972. Kaufpreis 1,3 Ml 1L DM oder Mietpreis 1 1 000 DM monatlich. 

Alleinauftrag: 

CARL BASS IMMOBILIEN RDM 
Scheffelstr. 56« 5000 Kötn 41, TeL (02 21) 43 43 76 





Im Raum 


Wir vermieten direkt an der Auto- 
bahnausfahrt ggfeld (A 81, nördL v. 
Stuttgart) bis ca. 700 m a Lagerflä- 
che, beheizbar, mü Laderampe. 
Personal ****** Ucw kann zur Verfü- 
gung gestellt werden. Sie haben 
J m in g Investitionskosten — aber eine 
optimale Lager- und Axssfieferun^- 
^gtirhkpit Wenn Sie sich für unser 
Angebot interessieren, bitte Zus chr . 
erb. u. F. U 196 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Gewrerbeobfelct 

(3101) 3 Mieter 
Miete 89 000,- DM 
Kaufpreis 950 000«— DM. 


kOC* * *-<y «Hi* *-o 


Boppstr. L, 6500 Mainz 
TeL 0 61 31 / 67 90 84 


Nenteuhalleii: Haan 280, Hil- 
den 250, Langenfeld 2M, Eitorf 
150, Zülpich 200 m 3 , vermietet 
TeL 0 21 22 / 6 28 94 


Bez. OL noch? J. verp. (40000,00 
jL), mit 2-Fam.-Haus, ca. 350 m 2 
Wfl. (nicht verm.}, zu verk. 
(980 000,00). Anz. 500 000,00, Rest 
durch Pacht zu bez. 

Angebote erb. u. W 11165 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


Zu jeder Anschrift ~ 
gehört die Postleitzahl s 


m 



Neubauten 70-5.000 m- 
Eigen- u. Fremdobjekte 
Verkehrsgiinstige Lagen 
Kurz- und langfristig 

Vermietet provisionsfrei 


Ki3 Giesel Iscbi f. Kommunal - 

u. Industriebauten mbH 
HürtherSfr. 2, 85 Nürnberg 80 
Telefon Ü9Lt 26 89 06 " 
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DIE WELT 


Nr. 268 - Mittwoch. 14. November 1384 




IHRE CHANCE 

unser Angebot- 


gffai^THR PROBLEM 

ÄP^ie befürchten hohe 
^Risiken bei der Existenz- 
gründung oder bei der Ent- 
wicklung von Innovalions- 
vorhaben. 


WIR BIETEN 

• Ein günstiges Um- 
feld für den Technologie- 
transfer 

• Beratungs- und Finan- 
zierungshitfen 

In einem INNOVATIONS- 
und GRÜNDERZENTRUM 

• Räume zu günstigen 
Konditionen 

• zentrale Dienstleistungs- 
einrichtungen 


Postfach 13 09 
4788 Warstein 


Ingenieurbüro 

leistungsfähig in Planung, Entwicklung und Kon- 
struktion von Maschinen und Anlagen, vorwiegend 
Schwermaschinenbau, bestens ausgestattet (Digi- 
tai-Rechnersystem), erfahrenes Team, Sitz zentral in 
Nordwestdeutschland, übernimmt entsprechende 
Projektaufträge, auch als technisches Auöenbüro. 

Kontaktaufnahme bitte unter A 11257 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


oder 
mit i 


Wir verkaufen fBr Sie im PL2-Gcbiei 5 

Verpack u ngsmaterial und -gerät» 

Produkte, auf Basta einer* exklusiven Gebietsvert 


er &hmi Produkte, auf Basta einer* exklusiven Gebietsvertretung, evtL 
ft Anstieterungsiager. Wir bieten: ca. 1500 Kunden (Industrie, Großhan- 
del etc), Personalt Lager- u. Büroraume, Lleferfahrzeuge 
Koatakta ufnahme unter Y 11255 an WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 

4900 Essen 


Machen Sie sich selbständig 

mit eine r neuen Dienstleistung im lra iifmänniBPh- nr ganiM t^Hyhpn 
Bereich. Wir erwarten zweistellige Zuwachsraten. Ein riesiger auf- 
nahmebereiter Markt wartet auf Sie und garantiert Ihnen über 
Jahre hinaus ein wirklich überdurchschnittliches Einkommen. Wir 
geben vertdebsoriezatierten Damen und Herren die Chance, in 

einem geschützten Gebiet als unser 

Gebietsverkaufsleher/in 

sich inngrimTH kürzester Zeit eine lukrative selbständige Existenz 
aufzubauen- Sie benötigen etwas Umbnifkapital und sollten kurzfri- 
stig starten können. Schreiben Sie uns formlos! wer Sie sind und was 
Sie tun, und nennen Sie ans Ihre Telefonnummer. Wir melden uns 
umgehend, Jetzt sollten Sie sie ke nnen l em en, 

die wirtschaftliche Alternative 

tiiygpfp Anschrift: RDK. Maiiänder Straße9. 6000 Frankfurt am Main 70 

Ingenieurgruppe für EDV- Anwendung und techn. Gebäude- 
ausrüstung sucht: 

Repräsentanten 

als frei beruflich Tätigen 

mit sehr guten Verbindungen zur Industrie, Baubehörden, 

Bauträgern, Architekten, 

Dotierung: auftragsbezogen, 

für die Postleitzahlen: 

1, 2, 23, 24, 28, 29, 3, 32, 33, 35, 4, 415, 43, 44, 45, 46, 463, 47, 48, 49, 
5, 51, 527, 53, 54, 55, 56, 58, 588, 59, 6, 61, 62, 63, 65. 66, 675, 68, 69, 
7, 71, 75, 775, 78, 79, 8, 84, 858, 86. 87, 875, 89. 

Bewerbungen mit den entspr. ausführlichen Unterlagen unter 
Z 11256 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Ihr Büro in der Schweiz bietet Ihnen SeriesHBt 


steuerfrei 

ttber die Schweiz ab. Wir bieten Ihnen daza die optimalen Yoraugset- 


Postanschrtft, Telex. Amtsleitang, Sekretariat 
n IX, £, L, absolut diskret and zuverlässig. ' 
Ihnen auch Finnen In Steoadomtrllen. 

J. Richter, CH-6825 Capolago, P. Box 50 


usw., Ober- 


Erfahrener Spcrliillrt für 


Industrie- u. Handefataunmcm. Stenegfacbvertagen il 8. Orga- 


Angebot« unter B 11258 an WELT-TerSag. Bslhch 1008 84, 4800 


ZÜRICH 


in renommierter, steuergünstiger 
Züri che r Vorort gemeinde. 
Deutsche Geschäft »loiHmg 


Hintergasse 13 
CH-8803 Rüschükon ZH 
TeL 00 41/1/7 24 24 84 


Freie 

oder 

fürneueD , 



Schreiner- 

Montageteam 

mit „1a“ Werkstattwagen 

führt Schreinermontagen 
im Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 

Fa. JURO-MONT 
Sägewerk 5/1 . 
7252 WEIL DER STADT 
TeL 0 70 33 779 94 


TeL e 28 ZI / 6 BZ 3*-5 


Ihre 




in Frankfurt 


Büroservice, ^sprachiges Sekretariat, 
Telex, Telefon, Schreibautomat u. 


TeL 0 68 / 58 53 47, Tbc. 4 170 194 | 

Verkaofsorientiorte 

Radio-Werbung 

Mit unserer gezielten, fachkundi- 
gen Unterstützung einer Radio- 
Werbung im Ausland (Spanien), 
steigen auch Ihre UnaabahlgL 
Ihr täglicher Werbetext in 
Deutsch, Englisch oder Spanisch 
von 30 Sek, kosten pro Monat ' 
1000,- DU. Dazu bieten wir noch 
eine Bflroansrhrlft in Malaga. 
Zuschriften unter fi 11270 an 
WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 


Postfach ZI 5L D-7157 Murrhardt 
T.O 71 92/80 51 / 53, Telex 7 24 474 terad 


if» de Spall 


& K. KOWLAKHA 
Import - Export 


UPS. 


Wir neben zur besseren Anta- 
stung Verbindungen. 

Wir bieten in Bann 403: Holle, 200 m*; 
Werkstatt, 120 nt 1 ; Büro, 60 ir, sonst. 

Lagerfläche. Stapler, 7J5 1 Uw. 
Angfib. erb. nnt. K 11116 an WELT- 
Verlag. Pos«. 10 08 64. 4300 Essen. 


OFFSHORE 
NON RESIDENT 
U. K. LIMITED COMPANIES 

* o r ' •••: ~ ,r =• 

SC LIAB1LITY TOll < 


Freier 

mit guten 
Einzel- u. C 


fliandelim Dienste 
h kann noch Ver- 
Z 4 u. 5 überneh- 
mxL A 11 323 an 
Postfach 1008 84, 


für Hamborg u. Norddeutsch!. Bü- 
ro, TUl, Telefon, Lagerräume vorh. 

Zusehr. unter H 11 286 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


NOTE - BEAR ER SHARE COMPANYS 
new ovniloDio roady-ruDdc- □ : incorpo- 
rated tc yoijr reaLrerient 

, / ''t iWPERIALCOMPANY 

i * . \ “QR WATIONS 

! L I V: 0- - 524 5 




feu vergeben! TeL 02272/81776 
(auch Sai/So,). Vermttthmga- tr- 


ist in der Zeit vom 29. 12. 84 bis 10. 
L 85 in New DeHd/lndten. 


Anfragen unter Postfach 3521, 



Wir sind eines der führenden Unternehmen im 
Bereich des pharmazeutischen Großhandels. Wir 
haben für die nächsten Jahre noch große Pläne. 
Deswegen suchen wir mehrere 


«ES 


TZ 


APOTH 

für die Gebiete Hamburg/Schleswig-Holstein 


Ihr Profil 

• 30-45 Jahre alt 

• positive Einstellung zum Verkauf 

• hohes Maß an Einfühlungsvermögen 

• gute kommunikative Fähigkeiten 

• ausgeprägtes analytisches Denkvermögen 

U Erfahrung im Bereich Apotheke, Drogerie* kann 
von Vorteil sein. 

Wollen Sie weiterkommen? 

Dann schicken Sie die üblichen Bewerbungsunterla- 
gen unter Angabe der Kennziffer 15 052 an den von 
uns beauftragten Anzeigendienst zu Händen Herrn 
Herget, der Ihre telefonischen Anfragen gern beant- 
wortet 


Unser Angebot: 

• sehr gute Honorierung 

• Dienstwagen der Mittelklasse auch zur privaten 
Nutzung ~ 

• gründliche Einarbeitung 

• die üblichen Leistungen eines Großunternehmens 

• nettes Kollegenteam 

• über ein eventuell entfallendes Weihnachtsgeld 
lassen wir mit uns reden. 

Mercuri urval 

Anzeigendienst 

Ba umwall 7 - 2000 Hamburg 11 

® 040736 50 28 


Mochten Sie Ihre Kenntnisse Im AiwImih 
I hnen die MagHphfcrft, in rtw um» 


atmenden? Wir bieten 


FBr du nflnftehe und wes 
Münster suchen u4r für den 


Hiwnen. OsnabrtK* und 



Setzen Sie afcb mit uns in Verbindung. Wir freuen uns auf Ihren 


L 8. ARBER AG STEJNENVORSTADT 79 CH - 4051 BASEL 

Ruf 00 41 et /23 43 es 


Handd und Hsndwcrii und hi dar D kaml cM »« 9 ifaa nd hg *a * 

Bnaibähmgttaä k&mwn MonatseWoommen b fa «1 000 0,- 

Sdrtfcb* mH *n üblichen Umlagen unter M U»ban wtu 

Vertu* Postfach 1008 64, 4300 En«. 



Experte des 

Mit über 20jähriger Erfahrung, vor allem 
im südostasiatischen Raum, und Schwer- 
gewicht in der Rapier-, Zellstoff- und As- 
bestzementindustrie sowie Im allgemeinen 
Handelsgeschäft suche ich im Alter von 48 
Jahren eine neue Herausforderung als 


Vertriebsrepräsentant 


Kaufmännische und technische Voraus- 
setzungen sind ebenso gegeben wie die 
Beherrschung der relevanten Sprachen 
sowie Export-, Import-, Projektierungs- 
und Rnanzierunoserfahruna. 


Wenn Sie an einer Kontaktaufnahme inter- 
essiert sind, wenden Sie sich bitte unter 
der Kennziffer 990 285 an die von mir mit 
der Weiterieitung beauftragte 

Weibsagentur Terra, Postfach 31 01 86 
5270 Gummersbach 31, Telefon 022 61 / 
703144 


Technischer Geschäftsführer 


Zfe (Vorstellung: Geschäftsführer Technik bzw. Wertes- oder 
Produktbereichsiefter mit Schwerpunkten Produktion, Produkt- 
entwiddung, techn. Marketing in einem mtt&elgroBen Unterneh- 
men (50 bis 200 Mio. DM) der metall- od. vefbundwe ri g to ffverar- 
bertenden Industrie. - 

Mobil in der Standortwahl. 

Qualifikation: Dr.-ing. (Vertiefungen FertEgungs- und Um- 
formtechnik, Werkzeugmaschinen). 3 J. Betriebsleiter Umform- 
technik (Massenfertigung). 6 J. Leiter Fertfgung/Ferttgungsent- 
widdung Ku n ststoff-Präzteionsteile (Kleinsarie). 3 J. TGF in 
einem Familienuntamehmen der Kautschuk-ZKunststoff-lndustrie 
mit großer Produktpal ette. 43 J., verh M ist-Einkommen 125 TDM. 

Zuschriften erbeten unter PY 48 506 an WELT-Veriag, Postfach, 
2000 Hamburg 36 


Dipl.-lng. Maschinenbau 

HRnhn.U Jxhre 


Schwerpunkte: Konstruktion, Kalkulation, Projektierung, 
Verkauf, sucht anspruchsvolle Aufgabe im Verkauf. 
Angebote erb. u. Z 1 1 278 an WELT-Veriag, Postfach 

1008 64, 4300 Essen. 


Geschäftsführer/Vorstand 

DipL-lng^ 49 nach 7 J. Elektronik-Entwicklung und 5 J. 
Produktion seit 10 J. Geschäftsführer mittlerer und großer 
Unternehmen in internationalen Konzernen (Konsumgüter), 
sucht neue Aufgabe mit den Schwerpunkten: 

RaOonalisierung/Restrukturierang 

von Betrieb und Verwaltung, Entwicklung markt- und kosten- 
gerechter Produkte, Einführung modernster Fertigungstech- 
nologien und Einsa tz e ffektive r Controlling- und DV-Systeme. 

Zuschriften erb. unt B 112 80 an WELT-Veriag, Postfach 

100864, 4300 Essen. 


Vertriebsleiter 


«8J, 


oenbsu* erfolgreich beim Antbro vo 



phtthar u. füh- 


njtq gieA fa hren, sichere figüaeh- u. ftraMächbeniilidwt, spanfax 
ko n ntnksg , stL neuen WlrknagriBrefB izn GnBntxm Hamborg, auch 


Angeb. o. T 11272 an WELT-Veriag, Postfach 100884,4200 


su, Aufgabe. Geboten wird: Massa 
ratung. Haus- u. Hrmenbesiache 
WELT-Veriag, Poatfac 


WT 


[ge, KosmeUK- u. Ges 
. Zusch ri ften unter 
b 10 08 84, 4300 Essen 


ischer Leiter 


E 11261 an 


wörtlich für Rechnungswesen, EDV-Kezmtnisse, sucht 

bengebfet 

Angebote erbeten unter C 11298 an WELT-Veriag, Pos 

4300 Essen 


neues Atrfga- 


Postfach 100864, 


Dr.-Ing., 38 

konstruktiver Ingenieurbau, 8 J. 


* 2 *SK a S^£ 8 a 5 '> 


Dr. rer. poL, MS (Opeietrons 
seärefa), 41 seit iW5tatJSAbe 
Weltfinna international taug m 


«towlSfc- ESnführu^ wm^ptexen, «t- 

I «4ipiritmp«rifiept}crtgn Softwa- 1 0 


dbt neuen, erwei- 


laufplanuDg, 


! Ang. «l V 11 274 an WELT- Verlag. 
PustL 10 08 64. 4300 Essen. 


UdSSKAOsteoiena, deutsch. 
Ehepaar, DipL-Ing. Masch^Bau, 
38 u. Betriebswirtin/B uchh-, 

32 russJengl, Comecon-ErfU 

su. neues Auf^bengebiet. Auch 
einze ln. Ang. u. W 11275 an 
WELT- V erlag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


Istik etc, 
«in Unter- 
Operation» 


P. O. Box 9227, Momstown, 
NJ 079 60 (New Jersey), USA 


Wettere Qualifika- 


Frau sucht ab L 7. 85 Arbeit (z. Z. 


Zusehr. erb. n. X 11 287 . an 
WELT-Veriag. Postfach 10 OB 64, 
4300 Essen. 


Zuachr. u. A 11 147 an WELT-Veriag, , 
Postf 10 08 64, 43 Essen. 

1 

Leiter 

50 J, ""g*fc r m. mehrj. Ert L d.| 


Steuerung, Besteh- u. Bestandswe- 


Fohrer 

42 Jahre, mit 190 D, für 
Ausland. Auch Interess 


Versand, sucht snm L 7. 1985 neoel 

Pfibruxusaafgalte. : |»3& 


TeL: 92449/7296 


Getreide- u. Futtermifielbsanche. 
spez. Kxp^ m. guten EogUscb- 
. fc«™*", 37 J„ selbst. Arbeiten ge- 
wohnt Tlx. U. Schreibmaschine, 


Ang. a. E 11287 an WKLT-Ve 
Postf. 100664.4300 fasen. 


49 J, 14 J. izn Revtrioasdkmst tätig. 
Groß- u. Mnaelhand «fct, Keonta. in 
alles» B addwdeyhfa. Zonen- a. Au- 


Angeb. «rt. il F 11 282 an WELT-Ver- 


rtmg weht venmluruiUioi 
AufgabesgeUet Im Baum 


Angeh, erix n- G 11 26S an WELT-* 
Vertag. Fortf. 10 «64. 43 Emen. 


Kaufmann 

38 bdasttx u. flexibel, busgj. TS- 
tigh. L lutem. BdL v. Futtwnn. u. 
and. Bdut, gL EngL- u. Börsen- 
lmnttn. dev is enerL, su. x 2. L 85 
neue selbst, u. vera ntw. P oe. 
sngy* 1 u. PT 48495 an WELT-Ver- 
Ibjl Postf, 2 Bbe. 36. 


Trainer 
Quality Circle 

(US- Ausbildung. Deutschland- 
Praxis) richtet Quattütts&deel 
ein. Zusehr. unter P U 269 an 
WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


40 J-, 12 J; Berufserfahrung, an 
seihet. Arbeiten gewöhnt, sucht 
sich zu verändern. 


dort Aachen, Köln 
Ange bote erbeten unter. D 11280 
an WELT-Veriag; Postfach 
10 08 64.4300 Essen 


Un t ernehmeris c h veranlagter Ju- 
rist, ertotg ao rian t iert. Mitte 30, 
steuarrecMfiehe Ausbildung (Ft- 
nanzra rspttung). Zulassung als 
Anwalt möglich, seit mehreren Jah- 
ren in der hnmobilienstauareper- 
’br ancha - tflMfl. u. a.: Konzeption, 
jVäctriabskoonflnation, Schulung 
von Anlagsbefatem, «gerstäncLge 
Ariieitswäse gawotmt. sucht untof>- 
na hm ert sch orientierte Titlgteft. 
Angeb. erb. u. L 11 266 an WELT- 
Veriag. Postfach 1008 64, 4300 


35 J., engagiert, loyal, ent 
Chef durch Belastbarkeit, 


und 


51 J„ lang}. Ert L weltw. 
Wasch VAnL, Handel + Ii 
Engl/^>an. dfldat- und v 


Ich freue midi auf Ihre Zuschrift 
unter N 11 268 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Angeb- u. U. 11 273 an WELT-Ver- 
iag, Postf. 10 08 64, 4300 Easea. _ 


^ y, I verantwortungsvolle 


Mbjabr« beim WP/Stb. Baum 
Hamborg. Zuach r. erb. unt, PH 
48505 an WELT-Veriag; Post- 
fach, 2000 Hamburg 38 

I Tscha. g u tshsah l 0*901,43 J„ t5l 3 


PR-Monaoer 

(80, geL Verlagskaufmann. tu ZL 
tätig in der HusQdbvandw, sucht 
re ra n lwor tungsvoBe Posftio^ipi 
Bereich Neue Medien. . , r 
&!nge& erb. u. H 11 264 an WELT- 
Veriag, Postf. 1006 64,43 Essen. 


as, BDV-Anstk, Eöjd. FS Mi, iaagjl 
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ein Ullstein Buch/ 
Belletristik 


Hans Nicklisch 
FamüienaJbum 
Bn heilerer Roman 
20488/DM 6A0 


Heinrich Hauser 
Pamir 
Die letzten 
Segelschiffe 
MM vielen Fotos 
20492/DM 8.80 


per W e 9 

t um 1 f,u 




Julftka Oldenburg 
. . . Ober alles in der 
Welt 

Bn Roman zur 
deutschen Teilung 
20489/DM 12.80 

Annemarie Gregor- 
Deiün (Hreg.) 

Ein Stern in der Nacht 
Weihnachts- 
geschichten für 
unsere Zelt 
20490/DM 6.80 

Hans Georg Thiemt/ 
Hans Dieter 


KG. Wells 
Die Perle der Liebe 
Erzählungen 
20265/DM 8.80 




Joseph Polansky 
GlOckszeichen 
der Sterne 
Der astrologische 
Wegweiser zv 
besseren Chancen für 
ein reicheres Leben 
20493/DM 6.80 


Happy Enö 


Unda Harre« 
Wunderbare Zelt In 
Buenos Aires 
Roman 

39118/DM&80 

Charlotte Lamb 
Umarmung bei 
zärtlicher Musik 
Roman 

39119/DM 3.80 


Abenteuer 


Garin Lyall 
Land der Verräter 
Roman 
Deutsche 


Lebensbilder 


& 


21008/DM 9.80 


Richard Löwenherz 
König- Rätter ■ 
Abenteurer 
Mit Abbildungen 
27531/DM 12.80 
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Johannes 

Roman 

20491/DM 8.60 
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Literatur heute 


Barbara KAdg 

Das IQnd und sein 




Erzählung 
26103/DM 7JBO 


Sachbuch 


Die Frau 
in der Literatur 


Materialien 


Pteookaminl 
La Raffaeta 
Gespräch Ober die 
feine Erziehung 
der Frauen 
Mit einem Nachwort 
von Klaus Ley 
30164/DM 7J8Q 


Christian Jangblut 
Es war einmal ehi 
Ruß ... 

Jean StaroMnsId Der Ausverkauf der 

Das Leben der Augen Bbe 
Deutsche 34250/DM 840 


35208/DM 16.80 


Bausteine zur 
Psychoanalyse 
Zweiter Band 
35204/DM 1680 


Die Gladiatoren 
Zum TOten erzogen, 
zum Sterben 
besGmmt 
Mit Abbildungen 
34251/DM 12J30 


HansHetfin 

■Achtung ViML Hier 

ist Kreuzweg.* ' 

Die FSeger von 
-Hiroshima 
MM Abbildungen 
34252/DM BÄ) 


(Hrsg.) 

Verzichten lernen 

Origbiatausgabe 

34253/DM 9-80 


WMiam Whigata 

Crystal 

10274/DM 9A0 




10275/DM 680 


Geld stinkt nicht 
10276/DM 5.80 


November .1984 





Unsere Sadt muß 
sauber w e rden/ 
Wehlparoie: Mord/ 
Nur »aß dich nfcM 
erwischen 
Drei Romane In 


10204/DM 7j80 

Atfrad Hüchcocka 
Kriminahnagazin 
Band 165 
10277/DM 6Ü0 
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Barringion J. Baytey 
Die Saat des Bösen 


31088/DM 7.80 

Arthur Sstitogs 

Schrottwett 

Roman 


31089/DM 6A0 
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Stodienzentrum Weikersheim: „Marxismus -die gescheiterte Philosophie 
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?seÄÜeJffic|wfsa 'äer Polizei erwischt 
^Ä®ferSo&i^her Ktern, 
TifepäjiäereJst ; der Sbim armer £3- 

,es xätürlicfi nicht 
sieb zusätzliches 
^Seß^ Kx jiire Hobbys verschaffen, 
i^öe^däsrlso inv Sdfc^verwirkii- 
£3nmjg gefeit Ja der .Wobbtands- 
j ---- ‘ - ■'■ : - v '- ’ 
ach'dje-Wegfc 
,^ex : reääÄ^ohn.igt ein böser Kerl, 
:3ßt raffiniert undmit HUferaffinier- 
sjfev jatfeg.; ‘alles ‘ auf -den. armen 

weiß, Dafür 
Jügeferiebter.fecbst 
^bfehroüfed behandelt und zu 
“sgbslfensfen mit Bewahrung ver- 
• urteilt; '.dör''arme Junge bekommt 
^gefes" Monate ohne Bewährung. 
"?!&TTy »niiV n ^ TTnt - schimpfen' die Kri- 
: foH»ibeam fgiv .draußen : „Klassen- 

jiÄr . ■. _ ... 

’l jSh'CtjiTM9cher Vorfall -in deut» 
isfefep: Gericbtssafen? Natürlich 
nicht : fBeHst es längst zum Brauch 
’^ewo&den, gsxade diebische Kinder 
: adfe ; weniger begüterten Familie n 

■ OT sänrfn isvoll als ver mirtl fr te Op- 
.-fisr^des’ Konsumterrors und der 

i^^teiTButung .zu behandeln Es 
T müJ3"schon viel passiert sein, wenn 
j. dämm. _nicKt‘ vorbestraften . Nach- 
[jvdätsär^scher in . einem deut- 
'SCben Jugendgericht die Bewah- 
rü^söristyversägt wird. Aber was 
-schert '’.riiffiP _ ‘Wrrtrl fehlrel* eine 

deutsche Femseh Serie. 

C ln dteserä Sill war es „So Ko “ , die 
Pblizelserre“(tes ZDF, die montags' 
am fiühen Abend ausgestrahh wird. 
Sie hat schon wiederholt die Be- 
- liebtheiLpoIizeilicher Themen dazu 
ausgenutzt, kräftig auf den linken 
Ptdz ’ zu* hauen ' Ausdrücke wie 
^Klassenjustiz“ überraschen kl die 

■ ser . Sendling schon längst' nicht 
iuefcr, Überraschen karm esden Be- 
trachter nur; daß "iminer noch das 
Gerücht verbreitet wird, das ZDF. 
m j^ht so links wie die ARD“. 
Dbb ZDF hat einen CDU-nahen In- 
tendanten - und -einen CDU-nahen 
Trogrammdirektpr, feer die Teh- 

r denz ist dieselbe wie in den anderen 

■ Anstalten 'difii-Jugend darauf zu 
^dressieren,, daß gegen den K3as- 
senstaat: nur. der KLassehkampf 
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. *LFebruarl985 deiräljahrigen Kurt 
zBqnres abloiren un&bis zur Findung 
--lahes^iieuen Intendanten, maximal 
bis zum . Beginn der Spielzeit 1987/88 

jfef; Verfügung ste- 
^ Damit wird ein Mann nach Ham- 

>^feg" 2 Brückgäiolt, xter bekanntlich 
" ''^^SÜ^oper als Intendant bereits 
i^ä^teelahg, von 1959 bis-1973, vor- 
'igäjtfedfen tat und dem Hause mit 
gezielten Urauguhrungspolitik 
. ^weltweit Renommee verschaffte. 
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Der erst seit vier Monaten regieren- 
de Holmes^ auf den man „nach den 
Mißtonen - der Dohnanyi-Ära große 
HojB6nihgen "gesetzt hatte, wird am 3L 
Januar aus feinem Amt Ausscheiden. 
Obwohl die Belegschaft der Staats- 
oper mit<5®3> Hans Zendernnd Bal- 
lettchä'Jbün Neiifeeier aiider Spitze 
nach Bekanntwerden von Hönes’ En- 
. gaggmehi für Düsseid orfe „Deutsche 
Oppr am Rlyem ^ tffe sich an- 
schließenden _ harschen Vorwürfen 
des Intendanten gegen das „zerrütte- 
te und verkcokste Haus“ an der 
Darnmtors&aße f& einen sofortigen 
Rücktritt plädieyt hatte, entschied 
sich der Aufeichtsrat für die weichere 
Abgang5lösungt damit Horres die Zn* 
vfr szernerungen- ■■ der " ; „Gespenster- 
sonate“ (Premiere am- 17. November) 
und von „My Fair Lady“ (Premiere 
am 16. Defember) noch abschließen 
könne Zu cten finanziellen Modalitä- 
ten der vorzeitigen. Vertragsauflösung 
wollte Knltursehatorin Helga Schu- 
rbarrit niehrS te11i>rt£r n »hwwn- 

Sowohl -Zender als auch Neumeier 
und Staatsoperndirektor Rolf Mares,; 
die in der vergangenen Woche für 
eine Trjumfe^atfrlAsnag ins Ge-. 
sprach gfefecht worden waren, sot- 
i len sich positiv zü emfe Zusammen- 
! afeeit mit Liebermarm ^geäußert ha- 
fenL Parallel zu den Yahandlungen . 
mit /Liebermann soOeii sofort auch 
SönäiafuhgsgesiHafee für den künf- 
tigen; Chrf der Staatsdp^nach der 
ÜbfegangsphfeeaufgBÖo mme n wer- 
den. • ’ k 1 .ARF WARNBCKE ■ 
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Aus der Zelt» als Wasslllj Kandiasky am Baubaiis lehrte: „Composhiofl VIIP von 192S 9 ans der graften 
Ati&stelhmg im Centre Pempidou foto: katalog 


Nina Kandinskys Schenkung im Centre Pompidou 


Klänge vom Videoband 

N ur fünf Jahre nach seiner letzten in der sich Kandinskys eigener St 

Kandmslev-Au^stellunv mit ftA- 'hdraiichilHeta fiia Pari ru'i o- Mili 


1 ^ Kandinsky-Ausstellung mit Ge- 
mälden aus sowjetischen Museen 
zeigt das „Centre Georges Pompi- 
dou“ in Paris erneut eine Auswahl 
von Werken des Begründers der ab- 
strakten Malerei. Obwohl die Be- 
schäftigung mit dem (Euvre Kandin- 
skys in den letzten Jahren - gerade 
auch in Deutschland - intensiv war, 
kann die Pariser Ausstellung erneut 
Interesse beanspruchen. Denn sie 
zeigt neben 43 Gemälden aus ameri- 
kanischen und westeuropäischen 
Museen eine Vielzahl von bisher 
nicht ausgestellten Werken und Do- 
kumenten aus dem Fundus des Pari- 
ser „Musäe National d’Art Moderne“. 

Zwischen 1966 und 1981 machte 
die Witwe des Malers, Nina Kandin- 
sky, dem Pariser Museum umfang- 
reiche Schenkungen, denen die jet- 
zige Ausstellung einige bedeutende 
Werke und vor allem viele kleinere 
Arbeiten, Aquarelle, Zeichnungen 
und Stiche verdankt. Sie ermöglichen 
es dem Betrachter besonders gut, 
Kandinskys Weg zur Abstraktion 
nachzuvollziehen. 

Skizzen, Etüden und Zeichnungen 
dokumentieren beispielsweise den 
Schaffensprozeß .beim- Gemälde 
„Komposition HE“ (1910/11), das aus 
zunächst flüchtig festgehaltenen Ein- 
drücken bei einem Konzert entstand. 
Sind auf den Vorstudien noch einzel- 
ne Gegenstände, ein Klavier und Per- 
sonen in einem Raum zu erkennen, 
weisen die weiteren Skizzen schon 
auf den Schlußstein der gemalten 
Konstruktion hin: das Tableau aus 
rhythmisch komponierten farbigen 
Flächen und schwarzen Linien. Auch 
die Vorstufen anderer großer abstrak- 
ter Gemälde wie „Komposition IV“ 
(1911) oder „Impression XXVI“ 
(1910-12) werden gut belegt 

Die Ausstellung ist nach den fünf 
„klassischen“ Perioden Kandinskys 
gegliedert: die Frühzeit (1900-1907), 

I 


in der sich Kandinsk ys eigener Stfl 
herausbildete, die Periode Mün- 
chen-Mumau mit der Be teilig ung am 
„Blauen Reiter“ und der Entwick- 
lung zur Abstraktion (1908-1914), die 
Moskauer Periode nach der Rück- 
kehr nach Rußland (1914-1921), die 
Zeit als Lehrer am Bauhaus (1922- 
1933) und schließlich das Pariser Exil 
(1933-1944). 

Diese letzte Jahrzehnt in Paris wird 
neben der Münchner Zeit von der 
Ausstellung im Centre Pompidou am 
reichhaltigsten dokumentiert Nach 
den kühnen, dynamischen Farbflä- 
chen der frühen Abstraktion und den 
geometrischen Konstruktionen der 
Bauhauszeit findet Kandinsky in sei- 
nen letzten Schaffensjahren zu einer 
Harmonie aus präzisen, fast pedan- 
tisch gezeichneten und oft verspiel- 
ten Formen sowie einer hellen, pastel- 
lenen Farbigkeit 

Die Ausstellung wird ergänzt 
durch die kleine private Sammlung 
Kandinskys. Sie enthält Gemälde 
von Rousseau, Feininger, Jawlensky 
und anderen. Gegenstände und 
Briefe aus Kandinskys Nachlaß, die 
ebenfalls zur Schenkung Nina Kan- 
dinskys gehören, eröffnen einen Ein- 
blick in Leben und Schaffen des Ma- 
lers. 

Eine gute Idee der Organisatoren 
war es, die Ausstellung mit einem 
Videoband über Kandinskys 1913 
verfaßten und selbst illustrierten Ge- 
dichtband „ Kläng e“ audiovisuell zu 
bereichern - leider so ungünstig pla- 
ziert daß sich die Rezitation oft im 
Gemurmel der Besucher verliert Ein 
Leckerbissen für Liebhaber ist der 
große Kandinsky-Gesamtkatalog, der 
anläßlich der Ausstellung herausge- 
bracht wurde und dieBestande des 
„Musäe National d’Art Moderne“ ver- 
zeichnet - er hat mit 280 Franc aller- 
dings auch seinen Preis: (bis 28. Ja- 
nuar 1985; Katalog 85 Franc, Kurefüh- 
rer 6 Franc). MICHAEL SIEBERT 


Die Jahrespressekonferenz der Goethe-Institute 

Zeit zum Nachdenken? 

D ie erste Hälfte des abgelaufenen den, mußten die Institute in Bl 
Jahres war durch ein rauhes do- beuren. Grafine und Lünebure 


L/ Jahres war durch ein rauhes po- 
litisches Klima gekennzeichnet“ 
klagte der Präsident des Goethe-In- 
stituts, Klaus von Bismarck, anläß- 
lich der Vorlage des Jahresbuchs 
83/84 in München. Und er fuhr fort: 
„Doch solche Zeiten können auch 
heilsam sein, um selbstkritisch nach- 
zudenken und bisher bewährte 
Grundsätze zu überdenken“. Aller- 
dings hätten die Grundlagen der Ar- 
beit des Goethe-Instituts dadurch 
keine Veränderungen erfahren, so 
der Präsident Vielmehr hätte man 
gemeinsam mit dem Auswärtigen 
Amt festgestellt daß sich der Rah- 
menvertrag vom 30. Juni 1976 in sei- 
ner Gesamtheit bewährt habe und ei- 
ne Änderung nicht beabsichtigt sei 

Von Bismarck bekräftigte, daß die 
allgemeine Aufgabe des Goethe-Insti- 
tuts darin bestehe, das kulturelle Le- 
ben der Bundesrepublik Deutschland 
in seiner Gesamtheit im Ausland zu 
vermitteln und in den Dialog mit dem 
Auslan d einzubringen. „Der soge- 
nannte erweiterte Kulturbegriff um- 
faßt dabei nicht allein die Kultur im 
engeren traditionellen Sinn, sondern 
die gesamte Lebenswirklichkeit un- 
serer Gesellschaft Dazu gehört auch, 
daß kritische Meinungen frei geäu- 
ßert werden können“, meinte der 
Präsident abschließend. Auf eine De- 
finition, wo die Grenzen dieser „Frei- 
heit“ zu ziehen seien, ließ er sich aller- 
dings nicht ein. 

Zwar büdet die Förderung der 
deutschen Sprache im Ausland wei- 
terhin den Schwerpunkt der 146 Goe- 
the-Institute in 66 Ländern, doch da 
die Bedeutung der deutschen 
Sprache in der Welt rückläufig ist 
sehen die Verantwortlichen mit ge- 
mischten Gefühlen in die Zukunft 
Weil die Teilnehmerzahlen an den In- 
landsinsti tuten im Herbst 1982 und 
Frühjahr 1983 erheblich kleiner wur- 


den, mußten die Institute in Blau- 
beuren, Grafing und Lüneburg ge- 
schlossen werden. 

Derzeit scheint sich die Lage im 
Inlandsbereich allmählich zu stabili- 
sieren. Um diese Situation weiterhin 
zu festigen, wurden jetzt auch in 
Frankfurt und Düsseldorf Sprachkur- 
se eingerichtet Daß sich die 
Deutsche Stiftung für Entwicklung 
gegen das Goethe-Institut ausge- 
sprochen hat und eine Katholische 
Akademie in Nordrhein-Westfalen für 
ihre Deutsch-Schüler bevorzugt läßt 
sich gewiß nicht nur mit billigeren 
Angeboten erklären. 

Für 1985 erwartet das Goethe-Insti- 
tut wie ihr Generalsekretär Horst 
Harnischfeger erklärte, eine Zuwen- 
dung des Auswärtigen Amts von 
rund 178 Millionen DM. Dies ent- 
spricht gegenüber 1984 einer Steige- 
rung um rund 5,4 Millionen DM (3,1 
Prozent), „mit denen allerdings nicht 
ei nmal die zwangsläufigen Kosten- 
Steigerungen aufgefangen werden 
können“ (so Harnischfeger). 

Was die Krisengebiete betrifft so 
ist die Arbeit des Instituts in Kabul 
fast ganz zum Erliegen gekommen, 
während in Teheran nur noch die 
Sprachkurse und in Beirut sofern es 
die Situation erlaubt gelegentliche 
Vorträge möglich sind. Im Ausblick 
auf die Aktivitäten 1985 plant das 
Goethe-Institut nach erfolgreichen 
Kulturwochen in Osteuropa eine Kul- 
turwoche für Bukarest Zu den Hö- 
hepunkten der Wortprogramme wer- 
den 1985 u. a. ein Schriftstel- 
lerkoUoquium in Peking, das 
„Horizonte“-Festival in Berlin sowie 
Umweltsymposien in New York, San 
Francisco und Toronto gehören. Das 
Theaterreferat plant ll a. ein „Festi- 
val of German Dance“ in Zusammen- 
arbeit mit der Brooklyn Academy of 
Musik in New York. 

ROSE-MARTE BORNGÄSSER 


JOURNAL 


Auffuhrungsrekord 
für ein Musical 

dpa, Berlin 
Ein seltenes Bühnenjubiläum 
wurde am Montag im Berliner 
Schloßpark-Theater mit stürmi- 
schem Applaus gefeiert Das erfolg- 
reiche Off-Broadway -Musical „Ich 
steig aus und mach 'ne eignene 
Show“ von Greetcben Cryer und 
Nancy Ford, das am 18. Oktober 
1980 in Berlin für Europa ers tau (ge- 
führt wurde, erlebte seine 200. Auf- 
führung. An keinem anderen Thea- 
ter ist dieses Musical so lange im 
Repertoire geblieben. 

Kritik an der Qualität 
der Schule in Ungarn 

ly. Budapest 
Die Mehrzahl der Schüler, die an 
den Facharbeiterbildungsanstalten 
ausgebildet werden, seien „Halb- 
Analphabeten“. schreibt die Bu- 
dapester Wirtschaftszeitung „figye- 
lö“ (Beobachter]. Außerdem habe 
sich in den letzten zwanzig Jahren 
nichts daran geändert, daß die Kin- 
der von Angestellten eine sechsmal 
größere Chance als die Kinder von 
Arbeitern haben, einen Studien- 
platz an der Universität zu erhalten, 
weil nur gebildete Eltern in der La- 
ge seien, die durch das Schulsystem 
bedingten Wissensmängel 

auszugleichen. Deshalb sei die 
achtklassige Elementarschule nur 
noch in zwei von drei Fällen in der 
Lage, die Grundkenntnisse im Le- 
sen, Schreiben und Rechnen, die 
früher bereits in der vierklassigen 
Elementarschule erreicht wurden, 
zu vermitteln. 

„Filme aus der UdSSR“ 
in der Bundesrepublik 

dpa, Wiesbaden 
Das Deutsche Institut für Film- 
kunde in Wiesbaden veranstaltet 
zum vierten Male die Reihe „Filme 
aus der UdSSR“. Die sechs neuen 
Filme sind ab 15. November in 
Bonn, ab 19. in Hamburg, ab 21. in 
Wiesbaden und ab 28. November in 
München zu sehen. 

„Claassen-Rose“ für 
junge Autoren gestiftet 

dpa, Hamborg 
Einen Förderpreis für junge Au- 
toren, der mit 20 000 Mark dotiert 
ist, hat der zur Econ-Gruppe gehö- 
rende Claas sen Verlag in Düssel- 
dorf zur Feier seines 50jährigen Be- 
stehens gestiftet. Der Preis, die 
„Claassen-Rose“, soll von 1985 an 
jährlich vergeben werden. 

14 Künstlerinnen 
aus Dresden 

DW. Göttingen 
Das Städtische Museum Güttin- 
gen stelh im Alten Rathaus „14 
Künstlerinnen aus dem Bezirk 
Dresden“ vor. Dazu gehören u. a. 
Gemälde von Herta Günther, Zeich- 
nungen von Gitta Kettner und Ar- 
beiten von Dagmar Stoev. Die Aus- 
stellung ist bis zum 15. Dezmeber zu 
sehen, der Katalog kostet 6 Mark. 

Lisa Otto 65 

Sie war, unter Karajan und neben 
der Schwarzkopf, die lustigste 
Despina aller Opemzeiten in Mo- 
zarts „Cosi fan tutte“. Sie war die 
singende Drolerie in Person, doch 
sie sang stets mit der Stimme der 
Unschuld, der Jungmädchenhaf- 
tigkeit - und dies selbst noch in 
ihren höheren Jahren. Lisa Otto, die 
heute 65 Jahre ah wird, wachte stets 
über ihre künstlerischen Mittel und 
sang zeitlebens keinen Ton über ihr 
stimmliches Vermögen hinaus. Dir 
Kehlengold verfiel nie der Inflation. 
Es blieb stabil bis zuletzt. Die ge- 
bürtige Dresdnerin gehörte über 30 

Jahre zum Ensemble der Deut- 
schen Oper Berlin, die sie inzwi- 
schen zu ihrem Ehrenmitglied er- 
nannt hat gy 
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Das Wort „Bulle“ haben 


sie nicht verstanden 
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Gehörlosen- 


RAINER NOLDEN. Köln 

Mit dem Schreibtelefon begann es. 
Die gehörlose Tochter eines befreun- 
deten Ehepaares hatte den Physiker 
Michael Krause aus Münster veran- 
laßt, ein Komraunikationsmittel für 
eine Behindertengruppe zu entwic- 
keln, die bis vor kurzem in der Öffent- 
lichkeit kaum Aufsehen erregt hatte. 
Wie sollte sie auch, wo sie vorwiegend 
in einem Getto lebte, aus dem auszu- 
brechen schier unmöglich schien. 

Gehörlose, so ergaben Untersu- 
chungen, bleiben in der Regel unter 
sich, damit sie nicht das Gefühl be- 
kommen, ein hörender (Gesprächs-) 
Partner sei ihnen Überiegen. Hinzu 
kommt, daß die Behinderung nicht 
offensichtlich ist Das (ohnehin uner- 
wünschte) Mitleid der Umwelt bleibt 
also aus. Im Gegenteil: Wird die 
Taubheit bekannt, erregt sie eher Hei- 
terkeit. Wer nichts versteht oder 
falsch versteht wird rasch zur Witz- 
ngur abgestempelt 

Im Jahre 1977 gründete Michael 
Krause die Firma „Hörgeschädigten- 
Technik" (HGT), deren erstes Pro- 
dukt das Gehörlosentelefon war, das 
ähnlich funktioniert wie ein Tele- 
text-Gerät Krause war sich jedoch 
darüber im klaren, daß dies nur der 
erste Schritt zur Integration einer 
Randgruppe sein konnte, die in den 
letzten Jahren immer größer gewor- 
den ist (im gesamten Bundesgebiet 
beläuft sich die Zahl der Gehörlosen 
derzeit auf rund drei Millionen). Im 
Fernsehen sah Krause die große 
Chance für Gehörlose, die mit dem 
Radio gar nichts, mit einer Zeitung 
nur recht wenig anfangen können. 

Dabei sind diese Behinderten nicht 
weniger intelligent als hörende Men- 
schen. Nicht die fachliche Kompe- 
tenz fehlt ihnen, sondern die soziale. 
Stets unter seinesgleichen (in der 
Schule, im Internat während der Be- 
rufsausbildung), finde der Taube 
auch im Beruf kaum Kontakt zu hö- 
renden Kollegen, sagt Marianne 
Koch-Brämswig. „Außerdem ist es so 
anstrengend für Hörende, mit Tauben 
zu kommunizieren, daß die meisten 
es schnell aufgeben. Deshalb bleibt 
der Gehörlose meistens auf dem Wis- 
sensstand, dem er beim Verlassen der 
Behindertenschule erreicht hat Hin- 
zu kommt, daß diese Gruppe in der 
Hegel nicht sonderlich ehrgeizig ist 
Sie wollen einen Beruf, natürlich, 
aber haben sie den erst einmal, so 
genügt ihnen das vollkommen.“ 


von Gehörlosen: die Alterstauben; 
Menschen, die in frühester Kindheit 
die Hörfähigkeit verloren haben; und 
s chlie ßlich jene, die von Geburt an 
taub sind, also überhaupt keine Vor- 
stellung von Lauten, Geräuschen 
oder gar Wörtern haben. „Deshalb 
kann man die Untertitel für Gehör- 
lose auch nicht vergleichen mit den 
Untertiteln fremdsprachiger Fflme. 
Geräusche, die für den Ablauf der 
Handlung wichtig sind - etwa ein 
klingelndes Telefon oder ein Schuß -,J 
müssen den Gehörlosen vermittelt 
werden. Und damit sie der Handlung 
leichter folgen können, werden den 
Hauptdarstellern farblich verschiede- 
ne Schriften zugeordnet Nebendar- 
steller .sprechen’ mit weißen Buch- 
staben.“ Der Arbeitsaufwand für die 
Untertitel ung ist beträchtlich: Mit je- 
der F ilmmin ute ist Frau Koch- 
Brämswig rund eine Stunde beschäf- 
tigt 
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Höchste Anforderung bei 
mehrdeutigen Begriffen 


Gehörlose bleiben auf dem 
Wissensstand der Schule 


Marianne Koch-Brämswig weiß, 
wovon sie spricht Die gelernte Di- 
plom-Ingenieurin arbeitet seit sieben 
Jahren mit und für Menschen, die 
taub sind. Auf ihrer Visitenkarte trägt 
sie das internationale Piktogramm 
für die Gehörlosen, ein durchgestri- 
chenes Ohr. Ihr Arbeitsplatz ist die 
„Untertitel- Werkstatt Münster“ in der 
HGT, einer in der Bundesrepublik 
einmaligen Einrichtung. 

„In Amerika ist man schon ein gu- 
tes Stück weiter in der Entwicklung; 
die Behinderten können sehr viel in- 
tensiver am Alltagsleben teilnehxnen. 
Es gibt kaum eine politische Debatte, 
bei der nicht ein Gebärdendol- 
metscher neben dem Redner steht 
und das Gesagte .sichtbar* macht Im 
Englischen gibt es für fast jedes Wort 
eine Gebärde, auch für abstrakte Be- 
griffe. Deshalb ist es auch nichts Be- 
sonderes, in den USA gehörlose Aka- 
demiker zu treffen, die den Doktorti- 
tel haben.“ 

So weit ist man in der Bundesrepu- 
blik noch lange nicht trotz Realschu- 
le und Gymnasium für Gehörlose in 
Essen und Dortmund. „Die meisten 
Gehörlosen hierzulande beherrschen 
gerade zwischen 500 und 700 Wörtern, 
weil die Gebärdensprache, mit denen 
sie sich untereinander verständigen, 
nur einfache Strukturen kennt“ 

Man unterscheidet drei Gruppen 


Der Arbeitsplatz der Untertitelre- 
dakteurin beteht aus einem Videore- 
corder plus Bildschirm, auf dem der 
zu untertitelnde Film in extremer 
Zeitlupe oder Einzelbild Projektionen 
abgerufen werden kann. Eigänzt 
wird die Aufrüstung von einem Com- 
puter-Terminal, einer Tastatur mit 
Farb-Monitor, auf den die Untertitel 
eingetippt werden und der. darüber 
hinaus die Länge einer jeden Film- 
einstellung verzeichnet denn länger, 
als der Sprechende im Bild ist also 
über den Schnitt hinaus, darf die 
Schrift wegen der besseren Verständ- 
lichkeit nicht eingeblendet sein. 

Um die Wirkung untertitelter Fern- 
sehsendungen auszuprobieren, bear- 
beitete Marianne Koch-Brämswig in 
Eigeninitiative die Kinderserie „Pan 
Tau“, deren Held zwar nicht taub ist 
aber niemals spricht Sie führte ihn 
gehörlosen Freunden mit großem Er- 
folg von dann wandte sie sich mit 
ihrem „Pflotfilm“ an das WDR^Lan- 
desstudio in Münster. Inzwischen hat 
sie mehrere „Tatort“-Folgen Unterti- 
tel, die Reihe „Tour de Ruhr" von 
Elke Heidenreich, die WWF-Vor- 
abend serie „Matt in dreizehn Zügen“, 
die derzeit zu sehen ist und den Vier- 
teiler „Marco Polo“, der Weihnachten 
1983 lief Diese Reihe veranlaß te ei- 
nen Betroffenen zu einem Brief an 
den WDR, in dem er schrieb, „Marco 
Fülo sei für ihn das schönste Weih- 
nachtsgeschenk“ gewesen. 

Auch die Individualität der Spre- 
cher, der Gegend, des Milieus soll in 
den Untertiteln möglichst gewahrt 
bleiben. Schwierigkeiten gibt es vor 
allem bei Slang- und Kraftausdrük- 
ken; zwei- und mehrdeutige Begriffe 
stellen durchweg zu hohe Anforde- 
rungen an die Auffassungsgabe ge- 
hörloser Menschen. „Die Gehörlosen 
leben in einer Art heilen Welt und 
trauen den anderen z umin dest keine 
sprachlichen Abartigkeiten zu", 
meint Marianne Koch-Brämswig. 
„Als im Schimansky-Tatort öfters das 
Wort „Bulle* verkam, haben wir in 
Klammem zur Erklärung »Polizist* 
hinzugefügt, damit die Gehörlosen 
nicht glauben, jetzt kommt ein Stier 
über den Bildschirm gerannt“ Und 
als sie zum ersten Mal das Wort 
„Scheiße“ in einem Untertitel benutz- 
te, habe sie ein (gehörloser) Freund 
ganz entgeistert gefragt: „Solche 
Worte gebraucht ihr tatsächlich?“ 

Als nächstes hat sich die „Unterti- 
tel-Werkstatt“ den Aufbau einer Vi- 
deothek speziell für Gehörlose vorge- 
nommen. Die Gelder dafür sind be- 
reits von der Landesbildstelle Mün- 
ster bewilligt worden; als erstes Pro- 
jekt wird der Zeichentrickfilm „Wa- 
tership Down“ bearbeitet. Das Fern- 
ziel dieses jüngsten Projekts der re- 
gen Münsteraner. ein Netz von Aus- 
leihstellen in der ganzen Bundesrepu- 
blik, die Video-Filme für Gehörlose 
anbieten. 


WETTER: Meist sonnig 


Wetterlage: An der WestÜanke eines 
kräftigen und umfangreichen Hoch- 
druckgebietes Uber Osteuropa wird 
weiterhin trockene Festlands hift nach 
Deutschland geführt. 
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Vorhersage für Mittwoch : 

Im gesamten Bundesgebiet und Berlin 
gebietsweise, vor alle m am Oberrhein 
und im Bodenseegebiet beständiger 
Nebel oder HochnebeL Sonst meist 
sonnig. NachmittagstempeFaturen in 
Nebelgebieten um 5 Grad, sonst zwi- 
schen 7 und 12 Grad, in Alpentälern im 
Föhnbereich bis 18 Grad. Nachts 4 bis 
null Grad, örtlich leichter Frost 
Schwacher Wind um Südost. 




Weitere Aussichten: 
im Westen zeitweise wolkig, sonst we- 
nig Änderung. 


Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 
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Berlin 

Bonn 

Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 


Brüssel 

Budapest 

Bukarest 
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Helsinki 

Istanbul 


Kairo 

Kopenh. 

t -an palmag 

London 

Madrid 

Mailand 

Hailorca 

Moskau 

Nizza 

Oslo 

Parts 

Frag 

Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 


M-fedi 


SowBMnijpMg* am Donnerstag: 7.40 
Uhr, Untergang: 26.33 Uhr; Mondanf- 
gang; 2254 Uhr, Untergang: 13.51 Uhr 
♦in miz, zentraler Ort Kassel 
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Ganz England wehrt sieh gegen das Ende des „ Quid 


1. dpa, GapetJaKaverai 

| Die Astronauten Joseph Allan iökJ ; 
j Dale Gardner Sn.der ämerikanisefeeji 
£ RäumShre „Discbveiy*. legten g&. 

S stern, einen Tag nach der unerwartet.-. 

Ü ten Knochenarbeit beim .Verstauea 
1 des Satelliten, -Palapa“, eine verdiei.- Jlf V* 

jj te Rubepause.em, Heute söttderzwed-i^S v -• 

ä te im Februar gestrandete, SateÖk- :^ \ : c 

„Weststar“ geborgen werxfen. .'Die ]: >■ 
Expertest in den Bc«ienstatÄai«rderi " ^ ^ 

Nasa hoffen, daß.hicht ähnliche Pre-,. -G- 1 q 
Hem e wie bei der «Palapa“ aaifeefeiv r _ ri / ^ 
Dieser Satellit war ..präzise'' uhd otn^ ; ‘ ; -j 
Schwiengj£eiteri mit dem extra daSr (j*:- t' ■£'- 
konstruierten Greifgerät eingefangaj i 
| und in dte LadebuCbt “ 

^ den. Der Ärgar-begann, alsjft^oj ' . T 
i eines zwei Millimeter großen. 
c zens am Satelliten dieser nidtd. in di^ 

| vorbereitete HaSerung pa^e^ Dsb >V .-‘"‘f 
* Verstauen, mit dem Robaterann ; ■> 
f Fähre kfappte deshalb iiKdlL AÜM ^-; ' " 
| hielt dar^den SateßiteTirdessejiGfet : K 

I wicht Von 57jü Edtogramm' in. d^- “ 

| Schwerelosi^eit röcht zu giüren ist, ^ 
mit der Hand : 

mit eihem, Scbraq^tehlfissel, . die 
■ Halterung maritierte. ^ -f.S- 




D ie hohe Inflationsrate in Groß- 
britannien hat ein weiteres Op- 
fer gefordert: Die vielgeliebte grüne 
Ein-Pfund-Note der Bank von Eng- 
land, mit dem Portrait der Königin 
auf der Vorder- und einem Bildnis 
des Physikers Sir Isaac Newton auf 
der Rückseite. Ab Silvester wird der 
Geldschein nicht mehr gedruckt, 
und voraussichtlich Ende nächsten 
Jahres verliert er seine Gültigkeit 


Der „Quid“ oder „Nicker“, wie der 
Schein genannt wird, wird durch ei- 
ne EinrPfund-Münze ersetzt die un- 
ter dem Entsetzensschrei der Öffent- 
lichkeit vor 18 Monaten ihr Debüt 
hatte. Der „HaTenny“ oder „Tidd- 
ler", der erstmals als Silbermünze 
1280 geprägt wurde und heute mehr 
kostet, als er wert ist wird dagegen 
keinen Nachfolger haben. 


Thatcher erst vor gar nicht »Um lan- 
ger Zeit zugegeben hatte: „Ich per- 
sönlich habe mich noch nicht mit 
der Pfundmünze angefreundet“ - 


Das gleiche Schicksal wie die seit 
70 Jahren gültige Ein-Pfund-Note 
traf auch die seit bereits 704 Jahren 
gebräuchliche Half-Penny-Münze. 


Das vom Schatzkanzler verhängte 
Ende der kleinsten Fapiexgeldein- 
heit ist seit gestern Tagesgespräch in 
England. Sie kam umso unerwarte- 
ter, als Premterministerin Margaret 


Dennoch reagierten die Geldschein- 
anhänger mit beeindruckender 
Promptheit Der nationale Verbrau- 
cherschutzrat rief noch am selben 
Tag eine „Kampagne zur Rettung 
der Pfundnote“ ins Leben. „Nach- 
dem wir Leute beim Einkäufen be- 
fragt haben, sind sogar wir verblüfft, 
wie viele Menschen sich weigern, 
Pfundmünzen als Wechselgeld anzu- 
nehmen“, freut sich die Leiterin der 


Mexikos größter 
Schlag gegen den 
Rauschgifthandel 


Der Schatz im T oplitzsee 

Bergen Taucher des Bondesheeres Raketenrampe? 


AFP, Mexiko-Stadt 

Die mexikanische Polizei hat in 
den letzten fünf Tagen 8000 Tonnen 
Marihuana beschlagnahmt, moderne 
Rauschgiftlabors zerstört und über 
3000 Landarbeitern zur Freiheit ver- 
helfen, die unter unmenschlichen Be- 
dingungen von den Rauschgifthänd- 
lem wie Sklaven gehalten wurden. 
Das wurde jetzt von offizieller Seite in 
Mexiko-Stadt bestätigt. Es handelt 
sich um den größten Rauschgiftfund 
in der Geschichte Mexikos. Insge- 
samt soll in der Region Rauschgift im 
Wert von zehn Milliarden Dollar ent- 
deckt worden sein. 

Wie es im amtlichem Bericht hieß, 
begann die Polizeioperation am Don- 
nerstag vergangener Woche in abgele- 
genen Gebieten des nördlichen Bun- 
desstaates Chihuahua an der Grenze 
zu den Vereinigten Staaten. Zunächst 
seien 2000 Tonnen Marihuana und 30 
Fahrzeuge beschlagnahmt worden, 
die für den Transport des Rauschgif- 
tes benutzt wurden. 900 Personen 
sind verhaftet worden. Am Sonntag 
sind dann in der Sierra von Chüicote 
weitere 6000 Tonnen Marihuana ent- 
deckt worden, die von Dutzenden be- 
waffneter Männer bewacht worden 
seien, hieß es weiter. 

In dem Gebiet haben Tausende von 
Landarbeitern, die von den Rausch- 
gifthändlern wie Sklaven gehalten 
und zur Ernte des Rauschgiftes einge- 
setzt wurden, fliehen können, als die 
Polizei eintral Schätzungsweise 2000 
von ihnen irren derzeit aus Angst vor 
Verhaftung durch das Wüstengebiel 
Urnen droht jetzt der Hungertod. 

Einige der Landarbeiter, die gefaßt 
wurden, sagten aus, daß sie von den 
Rauschgifthändlern angew or ben 
wurden, um bei der Apfelemte zu 
arbeiten. Sie seien in Lager im Nor- 
den des Landes gebracht und dort 
gezwungen worden, Marihuana zu 
ernten. Sie haben kaum Essen erhal- 
ten, unter unmenschlichen Bedin- 
gungen gehaust und seien ständig 
von Bewaffneten bewacht worden. 


KURT POLLAK, Wien 

Der als „Mülleimer des Dritten Rei- 
ches" bekannte Toplitzsee im steiri- 
schen Salzkammergut ist seit Montag 
Schauplatz einer überraschungs- 
trächtigen und gefährlichen „Ent- 
rümpelungsaktion“. 

Pioniere und Kampfschwimmer 
des österreichischen Bundesheeres 
und des Innenministeriums in Wien 
wurden zum Gebirgssee abkomman- 
diert, um mit der Bergung von 
Kriegsrelikten zu beginnen. Ausge- 
löst wurde diese Such- und Bergeak- 
tion durch den deutschen Wissen- 
schaftler Ham Flicke, der mit einem 
Mini -U-Boot seit Wochen auf der Su- 
che nach einer nur im Toplitzsee vor- 
kommenden Wurmart ist Dabei stieß 
der Forscher in einer Wassertiefe zwi- 
schen 20 und 100 Metern auf hoch- 
brisante Sprengkörper aus dem Vor- 
ratslager der hier etablierten Ma- 
rineversuchsstation der deutschen 
Wehrmacht. Auch Teile einer riesigen 


Unterwasser-Raketenabschußrampe 
sollen sich im See befinden. 

Seit Kriegsende hält sich das Ge- 
rücht, daß mehrere Kisten mit Gold 
und Geheimakten sich im See befin- 
den. Vor 25 Jahren wurden bei einer 
Suchaktion aber nur gefälschte 
Pfundnoten in Millionenhöhe zutage 
gefordert Seither versuchten immer 
wieder Privattaucher, nach den 
Schatz- und Dokumententruben zu 
suchen. Zwei von ihnen bezahlten die 
Suche mit ihrem Leben. 

Gestern wurden die Taucher des 
österreichischen Innenministeriums 
fündig: Nachdem schon am Vortag 
eine riesige Seemine an Land ge- 
bracht worden war, gelang es nun, 80 
Kilo gr amm TNT-Sprengstoff, eine 
große Menge von Raketentreibsätzen 
und ein acht Meter langes Schwimm- 
objekt dessen Verwendungszweck 
erst von Experten festgestellt werden 
muß, zu bergen. Die Tauchaktion 
wird fortgesetzt 
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Erfolgreicher Taudhgaag am Toplitzsee: Ass Ober hundert Meten Tiefe 
wird eine SeemhiB at» dem Zweiten Weltkrieg geborgen foto:ap 


Wasser auf die Mühlen der Justiz 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Der neue Wasserverbund Nieder- 
rhein hat es in sich: schon vor seiner 
Konstituierung im Frühjahr 1984 ent- 
brannte zwischen der Gelsenwasser 
AG auf der einen und den Rheinisch- 
Westfalischen Elektrizitätswerken in 
Essen und deren Töchter Rheinbraun 
und Rhein-Ruhr- Wasser GmbH auf 
der anderen Seite Streit darüber, ob 
der Verbund zur Sicherung der 
Trinkwasserversorgung am linken 
Ni ede rrhein überhaupt notwendig 
sei 

Jetzt erfährt die Auseinander- 
setzung der deutschen Energie-Rie- 
sen in dieser Angelegenheit noch eine 
Steigerung: das Land Nordrhein- 
Westfalen gerät in direkte Konfronta- 
tion mit dem Bund. Es geht um die 
Frage, ob die vom Düsseldorfer Re- 
gierungspräsidenten und damit von 
einer Verwaltungsbehörde des Lan- 
des Nordrhein-Westfalen erlassenen 
Vorschriften und Beschränkungen in 
dem zur Wasserschutzzone erklärten 
Gebiet im Binsheimer Feld nordwest- 
lich von Duisburg auch für den Bund 
Geltung haben. 

Bei diesem Streit geht es auch um 
Umweltschutz. Ausgangspunkt war 
die Düsseldorfer Entscheidung, in 
der neuen Wasserschutzzone Abgra- 


bungen nur nach strengster Überprü- 
fung zuzulassen. Johannes Heinrichs, 
Pressereferent des Regierungspräsi- 
denten Hermann Strich, begründete 
die Entscheidung so: „Vor dem Hin- 
tergrund eines gesteigerten Umwelt- 
schutz-Bewußtseins versucht die Be- 
hörde, in dem Gebiet, wo eine Was- 
serversorgung für das nächste Jahr- 
tausend auf gebaut wird, jegliches Ri- 
siko auszuschalten. Deshalb wurden 
Au skiesungsan träge abgelehnt und 
zahlreiche Gerichtsverfahren in Kauf 
genommen.“ 

Die Durchsetzung der neuen Ord- 
nung am Niederrhein droht jetzt aus- 
gerechnet am sogenannten Hoheits- 
träger zu scheitern: Der Bund ver- 
wendet am und im Rhein nach wie 
vor Bergematerial zur Auffüllung und 
Nivellierung von Bergsenkungen. 
„Das Beigematerial, bei dem es sich 
um die Reste gewaschener Kohle 
handelt, enthält nachweislich Chlori- 
de und Sulfate, die wasserlöslich 
sind“, sagte Heinrichs. „Chloride und 
Sulfate aber müssen dem Trinkwas- 
ser femgehahen werden." 

Die im Düsseldorfer Regierungs- 
präsidium als notwendig erachtete 
Strenge bezüglich des Wassers wird 
beim Bund für übertrieben gehalten. 
Jedenfalls fährt er fort, entlang des 


Rheins bei Baumaßnahroen nach bis- 
heriger Praxis Bergematerial zu ver- 
wenden. Dietrich Lankenau, Techni- 
scher Direktor beim zuständigen 
Wasser- und Schiffahrtsarat in Mun- 
ster, sagte dazu: „Wir verwenden nur 
Stahlwerkschlacke und Bergemate- 
rial, deren chemische Werte inner- 
halb der zulässigen Grenzen hegen.“ 
Lankenau. gab jedoch zu, daß es in 
jüngster Zeit Beschwerden seitens 
des Düsseldorfer Regierungspräsi- 
denten sowie mehrerer niederrhei- 
nischer Wasserwerke gegeben habe. 
Lankenau: „Die Kritik ist jedoch we- 
der durch Gutachten noch neue Er- 
kenntnisse gestützt“ 


Um dem Bund ein stärkeres Ge- 
gengewicht entgegenzusetzen, über- 
wies der Düsseldorfer Regierungs- 
präsident die Angelegenheit dem 
Chef des nordrbein-westffliscben Mi- 
nisteriums für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten. Minister Klaus 
Matthiesen aber halt sich bisher noch 
bedeckt, doch fielen in der Landes- 
hauptstadt von Nordrhfim-Westfalen 
deutliche Worte: Wenn der Blind die 
am Niederrhein erlassenen Vorschrif- 
ten nicht respektiere, verstoße er ge- 
gen Maßnahmen des Umweltschut- 
zes, den er sonst bei jeder Gelegen- 
heit propagiere. 


Aktion, Fränkin Dollar. „Wir wollen 
sie dazu bringen, ihre Pariamentsab- 
geordneten zu mobilisieren.“ 


Es ist höchst unwahrscheinlich, 
daß der Schatzkanzler sich umstim- 
men läßt Die Inflation hat den Geld- 
umlauf so angeheizt, daß Pfuindnor 
ten, die früher noch nach einem Jahr 
blitzsauber waren und knisterten, 
nun schon nach wenigen Wochen 
lappig und verschmutzt sind. Einzi- 
ger Trost für den Schatzkanzler: Als 
1914 die Aamalig p P fiindmiinzp von 
Papiergeld abgelost wurde, hagelte 
es ebenfalls Proteste.. - (SAD) 
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„Russenhoch“ 
beschert Wärme 
und Fernsicht 


bestätigte, daß TiefilageAB. Umkre^. ~ 
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DW.Bonn 

Wer kann, sollte sich ab sofort ein 
paar Tage freinehmen und ein San- 
nenwetter genießen, wie es im No- 
vember sonst nicht vorkommt. Der 
Meteorologe vom- Dienst beim Deut- 
schen Wetterdienst in Offenbach, 
Norbert Bonanati, wagte gestern, eine 
Vorhersage gleich für mehrere Tage: 
„Wahrscheinlich eine Woche lang 
wird ganz Deutschland im Einflußbe- 
reich eines stabilen Hochs über 
Ostrußland bleiben“. Solche Wet- 
terlage sei nicht novembertypisch, 
sondern trete meist eist im Februar 
oder März auf. 

Auf die Frage, ob diesem Hoch 
Aprilwetter folge und der Winter viel- 
leicht schon vorbei sei, antwortete 
, Bonanati: In den nächsten Tagen 
i seien Herbststürme und Schnee^ 
i schauer, wie sie gegen Ende Novem- 
ber unter dem Einfluß polarer Ltift- 
massen entstehen, nicht zu erwarten. 
Der „goldene November 1984" zeigt 
sich auch am NiedefschZagsralumen 
dieses Monats: Bisher waren es null 
Miflimeter, im Durchschnitt aber sind 
es 61 Millim eter. : ’ 

In Südbayem stiegen die Tempera- 
turen am Alpenrand Ins auf 17 Grad 
Wärme. Die Zugspitze meldete null 
Grad, eine Fernsicht von 130 Kilome- 
tern und eine Schneehöhe von ledig- 
lich 65 Zentimetern -Idealbedingun- 
gen für die zahlreichen zu Hochtou- 
ren aufbrechenden Bergsteiger. . 

Wetterbedingte Sorgen um den 
Kreislauf brauchten sich nach Aus- 
kunft des Kardiologen der Universi- 
tätsklinik München-Innenstadt, Frp£ 
Hans Jahrmerker, nur wenige zu ma- 
chen. Ins Gewicht falte eine solche 
Wetterlage höchstens bei kranken 
Menschen und auch bei ihren nur 
dann, wenn eine Kreislau&cbwäche 
das .Zünglein an dm- Waage“ sei Si- 
cherlich steige bei jeder extremen 
Hochwetterlage zwar die Zahl der 
Kreislaufteidenden an, ein Krank- 
heitsbild jedoch lasse sich daraus 
nicht gginhren 


voraussichtlich, mehrere r Millionen. 
Marie kostoiV^' -v 


Marie kosten. 

Kind von* Vater ansgesetzt §SiN 


Jv. . . dpa^HadrHT gHf 
Dsf i%s||ahrige Daniel Quitjä&aas : 
Xadten. ist vergangene Woche in. der : 
spanischen StadtTortosa vonseiflem . 

Vater ausgesetzt worden. Der kleine .. . 

Daniel Waide von der Polizei 
Straße vor einem Hauseingang äufge- ? ?«■ •*' ' . 
tesen und in em Kiödsrtieim ge- - ’: : 
bracht Gestern. hohe dfe.Mutter dc; ~ ~ 
Kleinen in Tbrfösä ab. '. 


Rockerprozeß geplatzt - 

■ _ • . ' . AP, Häsriaug ; 

Der Ma mmu i p r azeß gegen K.Mü- “ 
Rieder der Hamburger Rocker: j " : i : ; 
gruppe ^HelTs Angels“ istgestem ge- - - 
plafat Die Größe Stiäflcarniher 7 des ^ •' 
Hamburger Landgerichts - hat ent 
. schieden, daß die Hauptveihanäimg: 
aufgesetzt wind, da die. Kammer auf, ■ 
der Schöffenseite nicht 'ordmingsge- 1 -~‘ c ' I.*: 
maß' besetzt sei. Eihe eiägjrecfijsäiie^ ^ 
Verfahrensrüge war bei Proze8eröff:f! £ ^.^ \i.: 
nuhg am vergangenen Mittwoch vöü 
-der Verteidigung ergangen.^; ■' r 


• ' Son 


Das beste isti 




eine gute 
Versicherung. 
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ZU GUTER LETZT : 

. - . . . . . ^ 

■ ^Nessäe, das sa^enumwofjerwtSee- 
Ungeheuer vom schottischeo LocA 
Ness hat möghcherweise t V&y&B<8 e 
auf Istend “.Meldung der 
Presse Agentur. . . : . : - . 


Rom wagt jetzt den Grift 




te 


nach den ^Unantastbaren 


1 • . u • .* . — r T -TT _ 




Chefs der Steuerverwaltnng 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Die richterliche Großoffensive ge- 
gen die „Bigs“ der Mafia, die Draht- 
zieher der smliawie^httn Ver- 

breche ro rganisatio n und ihre Ver- 
flechtungen mit der mächtigen „Cosa 
Nostra“ in USA, ist in eine neue imH 
vielleicht entscheidende Phase getre^ 
ten. Mit der überraschenden Verhaf- 
tung der Neffen Nino (55) und T gwwan 
Salvo (53), scheint endlich die Füh- 
rungsschicht der Mafia erreicht wor- 
den zu sein. Die italienische Brässe 
spricht vom dritten Grad der Ver- 
brecherorganisation, die bisher nie- 
mand anzutasten wagte. Nun, die : ita- 
lienLsche Justiz hat es jetzt gewagt, 
lind damit das Ansehen von . zwei 
maßgebenden Persöiüichkeiten des 
öffentlichen Lebens, der. ozüiani- 
schen Politik und Hochfinanz über 
Nacht entmachtet. 






Volkimmjd^auch J- ^ 


aüf die Veriängeruag' da - SteiieiÜf;-> 

weil ihnen -Wohl ^ der Boden J» *- : 3 

hiriß geworden V 

Raefatum auf andme : Weise v^a^ -? £?«*£ 
ren wollten. Sie fiihhen siefi^ äüefa r U ^ 
nieht:mehr genügend pSSftistätafi^* 
schinnt und verzichtet^dediäS^u^ . 

die Erneuerung ihrer"MH^teäßd»ft y l O 


er christdemofejä^hen $&&&?:■ % 


lukrative 


und - -durch 
schmutziges 


i die -Mafia .-/«geBÄ^fe-R „ 
j Geld getauscht odeth^'-r ‘ t 

• T* f f - ■ Tf n V.' lih^ " 


s$. 


prmia o T dem.- einstiges 
ifratisefaeä BÜESKnaeist 


Die beiden Neffen, bis 1982 promi- gen"« 
nente chrirtdemokratischePärteimit- "rnasc 
glieder, besaßen his zum veigange- 
nen Jahr das einträgliche Monopol - 'Justi 
der Steuereinziehung in Smlien! Sie !- 
verdienten an jeder Steuerafaebung ■ «nfe 


gen "dös reuigen. 


sfch bei 

'Justiz mefat ‘der B 

• .W'i * U i «Vjfc «i ' V? ■ ' i 




10 Prozent urxi hießen, deshalb inf ; 






